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Reurakh von Wien befriedigt
vertlefung der Freundſchaft beſtätigt Merkwürdige Begleitmuſik der Wiener Aſphäaltpreſſe

Drahtbericht unseres nach. Wien entsandten Sonderkorrespondenten
Wien, 24. Februar. Die politiſchen Beſprechungen, die Reichsaußenminiſter Frei

herr von Neurath in Wien mit den öſterreichiſchen Staatsmännern während ſeines zwei
tägigen Aufenthaltes hatte, führten, wie in einer amtlichen Wiener Erklärung feſtgeſtellt
wird, zu einer Vertiefung der freundſchaftlichen Atmoſphäre, wie ſie durch
das Abkommen vom 11. Juli 1936 eingeleitet wurde.

Reichsminiſter Freiherr von Neurath ge
währte vor ſeiner Abreiſe eine Unterredung,
in der er u. a. ausführte:

Das Verhältnis zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich iſt ganz anders zu bewerten als
das zwiſchen Staaten mit fremder Bevölke
rung. Die Tatſache, daß diesſeits und jenſeits
der ſtaatlichen Grenzen Glieder desſel-
ben Volkes wohnen, muß von ſelbſt auch
die Beziehungen der beiden Staaten zueinan
der beſtimmen und feſtlegen. Die gemein
Jame Sprache die gleiche Kultur,
dieſelbe Vergangenheit formen für die Be
wohner des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs
auch ein gemeinſames Schickſal. Das
iſt die große Erkenntnis, die uns die gemein
ſame deutſche Geſchichte offenbart. Aus dieſer
ſchickſalver bundenen nationalen Zu
ſammengehörigkeit iſt auch mein Be
ſuch in Wien zu verſtehen. Jch möchte ihn
nicht in erſter Linie als ein ſtaatspolitiſches
Ereignis, ſondern als eine aus unſerer
völkiſchen Verbundenheit ſich er
gebende Selbſtverſtändlichkeit anſehen.

Jch bin aus dem Deutſchen Reich in den
anderen deutſchen Staat gekommen und habe
mich es iſt faſt überflüſſig zu ſagen ge
freut, hier ebenſo wie drüben unter Volks
genoſſen weilen zu dürfen. Der herzliche
Empfang, den mir die Bevölkerung bereitet
hat, ſowie die ſehr freundliche Aufnahme, die
ich beim Herrn Bundespräſidenten, beim Herrn
Bundeskanzler und dem Herrn Staatsſekretär
Dr. Schmidt gefunden habe, haben mich in
meiner Ueberzeugung beſtärkt, daß ich mich
hier nicht als Fremder zu fühlen brauche,
weil der gleiche einheitliche natio
nale Wille unſere ſtaatlichen Beziehungen
beherrſcht und beherrſchen muß. Daß ich mit

ieſem Bewußtſein wieder zurückkehren kann,
dafür bin ich dankbar.

r

Die Wiener Preſſe ſcheint ein ganz be
ſonderes Seelenleben zu beſitzen. Unſere Kol
legen an der ſchönen blauen Donau ſind
empört, weil dem deutſchen Außenminiſter in

ien von der Bevölkerung herzlicheKundgebungen bereitet werden. Die
ganze deutſche Preſſe hat die freundlichen
undgebungen in Wien als ein erfreu

liches Zeichen dafür gewertet, daß der
Geiſt des freundſchaftlichen Abkommens zwi

Deutſchland und Oeſterreich auch in der
iener Bevölkerung lebhaften Widerhall gefunden habe. Und es ſcheint uns ja auch wirk

ich nichts Außergewöhnliches darin zu liegen,
da der Außenminiſter des Deutſchen Reiches
bei den Deutſchen des befreundeten öſter
fing iſhen Staates eine herzliche Aufnahme

et.

Jn den Wiener Redaktionen denkt man
gders Wir vernehmen erſtaunt, daß „Leute,

ie immer Zeit haben, und merkwürdig viele
ſrauen, denen volle Befriedigung der natür
ichen Neugierde oder einer unnatürlichenExaltiertheit alles bedeutet“, es geweſen ſeien,
n dem Reichsaußenminiſter jene in Deutſch
a mit ſoviel Genugtuung aufgenommenen
Feandlchaftlichen Kundgebungen darbrachten.
er Jnnenminiſter Glaiſe-Horſtenauwird verdächtigt; offenſichtlich, weil er zur Be

grüßung nicht die Straßen räumte.

n Nachdem Wien ja erſt vor wenigen Mo
hatte zwei hohe Staatsbeſuche zu empfangen
ange den des ungariſchen Staatsoberhauptes
a den des italieniſchen Außenminiſters, iſt
z angebracht, daran zu erinnern, daß die
ſterreichiſche Preſſe damals keineswegs in ſo

Peinlicher Weiſe darauf bedacht war, jede

Kundgebung zu verhindern oder ſie mit dem
Motto „Radauſzenen“ zu bezeichnen. Wir
erinnern uns, daß damals in den hohen Redak-
tionen auch keine Bedenken gegen die reiche
Beflaggung der Straßen zu Ehren der Gäſte
erhoben wurden, und es wurden ſeinerzeit auch
nicht wie diesmal die Auslandsvertreter be
auftragt, nach Wien über „das Ausland und
Radaumacher“ zu berichten. (Eine Ueberſchrift
aus Wiener Zeitungen, die von beſonderer
Liebenswürdigkeit gegenüber dem reichs
deutſchen Gaſt zeugt.)

Wir wiſſen allerdings, daß der herzliche
Empfäng des Reichsaußenminiſters in Wien,
der in politiſchen Erklärungen ebenfalls einen
Niederſchlag gefunden hat, auch durch ſolche
Preſſeradauſzenen und den ſeltſamen Zu

ſammenklang ſolcher Stimmen mancher Wiener
eitungen mit den Ausführungen Pariſer
kandalblätter keine andere Note erhalten

kann. Aber wir erinnern uns an die Worte,
die der Führer einmal im Reichstag ge
ſprochen hat und in denen er darauf hinwies,
wie wichtig es für die Zuſammenarbeit der
Völker und die Feſtigung des Friedens wäte,
wenn den atmoſphäriſchen Vergiftungs-
ver ſuchen mancher Preſſegruppe as
Handwerk gelegt würde.

Reurakh abgereiſt
Dienstagabend um 11 Uhr verließ Reichs

außenminiſter von Neurath Wien. Man muß,
wenn man allein das äußere a dieſer beiden
Tage zieht, feſtſtellen, daß dieſer Beſuch zweifel
los das hedeutſamſte Ereignis für die
öſterreichiſche Metropole ſeit langer Zeit war
Der Empfang, den die Bevölkerun dem
Repräſentanten des nationalſozialiſtiſchen
Deutſchlands bereitete, kann auch durch die ent
ſtellendſten Behauptungen in der Wiener Preſſe
in ſeinem Eindruck nicht abgeſchwächt werden.

Horſt Weſſel ewig unvergeſſen
Berlin wollfohrte z0 dem Grob douf dem Nikoloifriechof

Berlin, 24. Februar. Zum 7. Male
jährte ſich geſtern der Tag, an dem der junge
SA.-Sturmführer Horſt Weſſel als Vor
kämpfer des Nationalſozialismus geſtorben iſt.
So ſtand ſeine letzte Ruheſtätte auf dem St.
Nicolaifriedhof geſtern im Zeichen zahlreicher
Ehrungen.

Schon in früher Morgenſtunde war der
HorſtWeſſel-Sturm mit den alten Führern des
SA.Traditionsſturmbannes II/5 und der alten
Sturmfahne angetreten, um die Ehrenwache
am Grabe zu übernehmen. Jm Verlaufe des
Vormittags erſchienen u. a. Obergruppenführer
von Jagow und Prinz Auguſt Wilhelm. Un

Aufnahme: Weltbild (M.)
Korvettenkapitän Waue legte im Namen der
Besatzung des Schulschiffes „Horst Wessel“
einen Kranz am Grabe Horst Wessels nieder

unterbrochen trafen Abordnungen aller Gliede
rungen der Partei ein. Ein Blumenmeer lag
über dem Grabhügel.

Stabschef Lutze, der am Grabe des er
mordeten national ſozialiſtiſchen Freiheits
kämpfers einen Kranz niederlegte, begab ſich
anſchließend ins Horſt-Weſſel-Krankenhaus, wo
er einige Zeit im Sterbezimmer Horſt Weſſels
verweilte. Dann ſuchte der Stabschef noch das
Mordzimmer in der Frankfurter Allee auf.

Die deutſchen Sender übertrugen am Diens
tag, dem Todestag Horſt Weſſels, im Rahmen
einer eindrucksvollen Feierſtunde die hymniſche
Dichtung „Das deutſche Gebet“ von Herbert
Böhme, in deren Mittelpunkt das Bekennt
nis zur Fahne ſtand ſowie das Gedenken
an den Opfertod der Helden des Weltkrieges
und der Kämpfer der nationalſozialiſtiſchen
Revolution, denen Horſt Weſſel, getreu bis zum
Tode, mit leuchtendem Beiſpiel voranging.

Während der Feierſtunde nahm auch
Stabschef Lutze das Wort zu einer An
ſprache zum Gedenken der Sturmabteilungen.
Ausgehend vom Tode des Berliner SA.
Sturmführers Horſt Weſſel, erklärte er, daß der
Geiſt, der dieſen nationalſozialiſtiſchen
Kämpfer beſeelte, in Deutſchland ewig fort
leben werde. Jn ſeinem Liede komme das
Bekenntnis zu den Blutopfern der
Bewegung zum Ausdruck, die Treue zu
ihnen, der harte und unbeugſame Wille es
jenen Kameraden, die ihr Leben hingaben,
gleich zu tun an Einſatzbereitſchaft und perſön
licher Hingabe bis zum Letzten.
Stabschef Lutze gedachte dann jener Mil

lionen deutſcher Männer, die im Welt
kriege auf allen Kriegsſchauplätzen ihr
Leben für Volk und Vaterland in die Schanze
geſchlagen hätten, denen, die in Ober
ſchleſien, im Baltikum und an der
Ruhr für Deutſchland zu ſterben gewußt
hätten, der Männer, die uns in dem Namen
Albert Leo Schlageter gegenwärtig ſeien.
Er erklärte dann „Wenn heute das Banner
der Bewegung über allen Straßen Deutſch
lands weht, dann erfüllt uns dieſe Feſtſtellung
mit Stolz, weil wir hier den Beginn zur
Ewigkeitswerdung unſeres Volkes ſehen und
den Beginn einer Zeit, die das deutſche Volk
wieder hinführen wird zum Quell arteigener
Kraft und zur Selbſtbeſinnung.“

Grundſätze von Granitk
17 Jahre Parteiprogramm der NSDAP.

Von Ernst Günter Dickmann

Auf den Spruchbändern in den Maſſenver
ſammlungen der Kampfzeit leuchtete der Satz
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz“. So ſehr er
von unſeren Gegnern aus dem bürgerlichen
Lager als inhaltsloſe Phraſe gewertet wurde,
ſo ſehr bedeutete er doch für uns National-
ſozialiſten das Kernſtück unſeres Parteipro
gramms, die weltanſchauliche Grundlinie, auf
der ſich unſer ganzes Denken und unſere poli
tiſche Zielſetzung aufbaute. Er war und blieb
der unerſchütterliche Fels im Meere der wogen-
den Meinungen, Anſchauungen, Auffaſſungen
und Ausdeutungen, um deſſen klare Wahrheit
und unerbittliche Forderung niemand herum
kam, der es unternahm, ſich mit der NSDAP.
und ihren politiſchen Zielen zu beſchäftigen.

So verſchieden die Gründe geweſen ſein
mögen, aus denen manche Menſchen zur NS
DAP. kamen eines iſt gewiß: Die Partet
offenbarte ſich immer wieder als Schmelz4
tiegel ſelbſt polar entgegengeſetzter Kräfte
und zwang jeden einzelnen, der ihr ernſthaft
nahetrat, unter die Gewalt dieſes Satzes und
Bekenntniſſes. Darin ruhte ihre große Kraft
in den Jahren des Kampfes, daß ſie immer
zunächſt von ihren Anhängern etwas for
derte und nicht, wie die anderen, etwas zu
geben verſprach. Allerdings belohnte ſie den
jenigen, der ſich ihren Forderungen unterwarf,
reich mit inneren Werten, die für jeden alten
Nationalſozialiſten die ſchönſten Lebens-
erinnerungen ſein und bleiben werden. Aus
Menſchen verſchiedenſter ſozialer Herkunft, aus
Menſchen unterſchiedlichſten Wiſſens, völlig ge
trennter Berufsintereſſen, ſowie geſellſchaft
licher und wirtſchaftlicher Lage vermochte die
NSDAP. in kurzer Zeit eine unzerreiß
bare Gemeinſchaft zu machen und eine
Homogenität des politiſchen Willens unter
ihnen zu begründen, die gerade in der Zeit der
politiſchen Zielloſigkeit und Zerfahrenheit der
Nachkriegsjahre wie ein Wunder anmuten
mußte. Wie aber ſchon immer das Wunder
des Glaubens liebſtes Kind geweſen iſt, ſo auch
hier. Die NSDAP. konnte dieſen durch nichts
zu zerſtörenden Ring um ihre Gemeinſchaft
nur ſchließen, weil ſie ſtets unabhängig von
politiſchen Konjunkturſchwankungen und wider
ſtrebenden Kräften auf der Unverrückbarkeit
ihres Programms fußte, das der Führer
am 24. Februar 1920, alſo vor nunmehr ſieb
zehn Jahren in München verkündete

Programme haben andere Parteien und poli
tiſche Gruppen auch gehabt. Aber ſie unter
ſchieden ſich von dem der NSDAP. dadurch,
daß ſie an politiſche Konſtellationen gebunden
waren wie der Schweif an den Kometen. Da
gegen iſt am Parteiprogramm der NSDAP.
von der Stunde ſeiner Formulierung und Ver
kündung an bis zum heutigen Tage kein
J-Tüpfelchen geändert worden, und
ſeine fundamentalen Erkenntniſſe ſind nach des
Führers eigenen Worten die „granitenen
Grundſätze“ der Partei geworden, die ſich heute
zum Lebensgrundgeſetz des ganzen deutſchen
Volkes erhoben haben.

Unſer Programm umfaßt zwei ent
ſcheidende Erſcheinungen: die klare
politiſche Zielſetzung und die unver
änderliche weltanſchauliche Grund
haltung. Beide ſind voneinander nicht zu
trennen. Darum hat das Parteiprogramm ſich
in den langen Jahren des Kampfes ſtets als
neuer Kraftquell der Bewegung erwieſen.

Dem nüchternen Tatſachenmenſchen offen
bart es den Geſtaltungswillen der NSDAP.,
dem ſtillen Denker und Grübler ein geſchloſſenes
weltanſchauliches Syſtem, auf dem ſich der
Drang zur Geſtaltung gründet. Das Partei
programm iſt aus einem Guß, man könnte ihm
nicht einen Leitſatz nehmen, ohne es in ſeinen
Grundfeſten zu erſchüttern, während die Pro
gramme der übrigen Parteien aus Zufällig
keiten zuſammengeflickt waren und natur



gemäß n l Und geringgige Machtverſchiebungen auseinandergeriſſen
werden konnten.

Daher erklärt ſich die ungeheure Anziehungs
kraft dieſes Programms auf alle jene Volks
genoſſen, die von der Wankelmütigkeit des
e e Syſtems hinweg zu einer ſichſtets gleichbleibenden Größe ſtrebten, daher
erklärt ſich aber auch die gewaltige Wirkun
auf den einzelnen Menſchen, der ſich einma
dieſem Programm verſchrieben hatte. Ganz
zweifellos hat es durch die Größe ſeiner Auf
gabenſtellung und die Unveränderlichkeit ſeiner
ethiſchen Forderungen die Menſchen in der
Partei größer, ſicherer, wage-
mutiger und reifer gemacht. Denn, weil
es unveränderlich iſt und weil die Führer der
Partei verſprochen haben, wenn nötig unter
Einſatz des eigenen Lebens ſeine Durchführung
zu erkämpfen, hat es die edlen undkämpferiſchen Jnſtinkte der Menſchen
geweckt, die mit ihm in Berührung kamen
und zu jeder Stunde ſich an ſeiner Uner
ſchütterlichkeit aufrichten konnten. Weil es aber
gerade ſolche Menſchen anzog, die das Bedürf
nis nach einer auf feſtem Boden gegründeten
Weltanſchauung in ſich trugen ſammelten ſich
die beſten Kräfte des Volkes in der
NSDAP. Sie erkannten in den 25 Punkten
die tiefe Einheit aller darin ausgeſprochenen
Gedanken und trennten ſich damit automatiſch
von allen denen, die, wie in jedem anderen
Programm auch in dem unſerer Partei nur
den toten Buchſtaben laſen und um ihn
disputierten.

Aber ſeine Wirkung auf die Menſchen
iſt verſchieden und darum iſt es ein durch nichts
übertroffenes Mittel zur, Scheidung der Per
ſönlichkeiten nach ihrer charakterlichen Ver
anlagung. Alle jene, die das Parteiprogramm
der NSDAP. als „illegal“ bezeichneten und
mit ſpitzen Fingern anfaßten, ſobald ein roter
Polizeigewaltiger einmal drei SA. Männer
einſperren ließ ſtellten ſich behende auf ſeinen
Boden um, als es nach der Machtübernahme
in ihren Augen plötzlich „legal“ geworden war.
Zwar gewannen ſie damit genau ſo wenig ein
inneres Verhältnis zu den 25 Theſen der NS
DAP. wie vorher, weil ſie nun plötzlich in ihm
eine Art Polizeivorſchrift erblickten, über die
man ſich zwar ärgern kann, von der man viel
leicht verſucht einen oder den anderen Punkt
abzuhandeln, um ſich nicht den Kopf daran ein

der man aber Folge leiſten muß bei
ermeidung einer mehr oder weniger hohen

Strafe. Daß man das Programm als
Ganzes entweder bejahen oder ver
neinen muß und damit auch jeden ein
zelnen Punkt vorbehaltlos aner-kennen oder ablehnen muß, iſt manchem
Volksgenoſſen heute noch nicht aufgegangen.
Heute, da es einen geſchichtlichen Weg von
17 Jahren hinter ſich hat, ohne auch nur in
einem Nebenſatz oder einem Komma verändert
worden zu ſein, ſollte es endlich jeder einſehen,
daß es nicht eine Auswahlſendung Welt
anſchauung frei Haus darſtellt, ſondern eben
Weltanſchauung, Fundament,
granitener Grundſatz ohne jede

inſchränkung iſt. So wie es iſt, hat es
ſich bewährt. Auf ſeinen Grundlagen hat der
Nationalſozialismus für Deutſchland Glück,
Freiheit und Leben ertkämpft, und damit hat
es ſeine Rechtfertigung vor der Zukunft unſeres
Volkes gefunden.

Die fundamentalen Grundſätze der Partei
ſind nicht nach dem politiſchen Opportunitäts
prinzip aufgeſtellt worden, daß ſie plötzlich durch
einen Federſtrich der machthabenden Gewalt
„erfüllt“ werden könnten. Sonſt hätten wahr
ſcheinlich die ungezählten Regierungen vor 1933
das Programm der NSDAP. ſchlicht und ein
fach als Patentlöſung übernommen Es ſtellt
nur Aufgaben, große und harte Aufgaben
an die Staatsführung ſowohl wie an die Partei
genoſſen und heute an jeden Volksgenoſſen.

Zu dieſem Willen erzieht das Partei
programm den Volksgenoſſen, deshalb ſteht es
als konſtante Größe im Wandel der Erſcheinun
gen und aus dieſem Grunde werden ſeine Jdeen
das deutſche Volk in die Jahrhunderte einer
ſtolzen Zukunft begleiten.

Ahnenpaß vollgültiger
Abſtammungsnachweis

Schriftleitung

rd. Berlin, 24. Februar. Der zur Ver
einfachung des Abſtammungsnachweiſes
eingeführte Ahnenpaß hat, wie das Reichs
miniſterialblatt mitteilt, jetzt auch volle
Gültigkei für Beamte, Angeſtellte und
Arbeiter im öffentlichen Dienſt.

Drahtbericht unserer Berliner

Soweit der Ahnenpaß ordnungsgemäß beglaubigt iſt, kann er ohne
weiteres anſtelle der bisher üblichen Auszüge
aus den Standesamtsregiſtern und Kirchen
büchern gelten. Das gilt auch in den Fällen,
in denen die Geſetze ausdrücklich vorſehen, daß
der Nachweis der Abſtammung durch die Vor
legung derartiger Urkunden erbracht werden
müß. Nur in den Fällen, in denen Zweifel
an der Richtigkeit der Eintragung entſtehen,
kann auch weiterhin die Beibringung von
Kirchenbuchauszügen verlangt werden.

11000 Juden in Leipzig
Davon nur deutſche Staatsangehörige

Leipzig, 24. Februar. Auf einer Arbeits
kagung, die während der raſſenpolitiſchen Woche
in Leipzig abgehalten wurde, wurde auch über
die jüngſte wiſſenſchaftliche Arbeit des Raſſen
politiſchen Kreisamtes berichtet, eine Unter
ſung über die Juden in Leipzig, die
ich auf umfangreiche ſtatiſtiſche Er

hebungen ſtützt. Danach gibt es in Leipzig
rund 11000 Juden, von denen nur ein
Drittel die deutſche Staatsan-
gehörigkeit beſitzt.

Berlin, 24. Februar. Jn einem Erlaß
weiſt der Reichserziehungsminiſter
darauf hin, daß in dieſen Wochen die natio
nalſozialiſtiſche Parteipreſſe in
beſonderen Aufſätzen einen Rückblick auf die
Arbeit der letzten vier Jahre gegeben hat und
auch weiterhin gibt. Er ordnet daher an, daß
alle Schulen dieſe Fragen in geeigneterWeiſe in den Unterricht einbauen Pllen

Kß. Damit ſtellt Reichserziehungsminiſter
Parteigenoſſe Ruſt die nationalſozia
liſtiſche Parteipreſſe bewußt als
Unterrichtsſtoff für die Schulen heraus,
iſt es doch gerade ſie, die infolge ihrer Ent
wicklungsgeſchichte und ihres Charakters
ſich ſtets treu geblieben iſt. Sie diente ſtets
nur der national ſozialiſtiſchen Jdee und damit
dem großen Werk des Führers Jnſtinkt
ſicher behandelte ſie das geſamte politiſche Ge
ſchehen aus ihrem Blickfeld heraus und legte
Wert darauf, ein Kampforgan der Be
wegung, die heute Deutſchland trägt, zu bleiben.

R. -Preſſe und Schule
Die Parteipresse als moclerner Unterrichtsstoff

Vor allem aber war die nationalſozialiſtiſche
Parteipreſſe Vorkämpfer jenes Typs der

eitung, der heute im Dritten Reich allein
aſeinsberechtigung hat: Der Geſinnungs

preſſe! Wer wäre daher beſſer geeignet als
gerade ſie, auch den Schulen zu Unterrichts
zwecken folgende Themen zu vermitteln, die
der Reichserziehungsminiſter in ſeinem Erlaß
beſonders herausgeſtellt hat: Partei und Vier
jahresplan Die Partei und der Bolſche
wismus Unſere Kampfformationen
Sorge für den ſchaffenden Menſchen Der
Volksgenoſſe und die NSDAP. Die Führere der Partei Partei und Staat
Die Parteiträger der Zukunft Adolf Hitler,
der Schöpfer und Führer der Partei, der neuen
deutſchen Nation (20. April).

Die Schulräte haben Anweiſung erhalten,
ſich bei ihren Schulbeſuchen von der ordnungs
mäßigen Durchführung des Erlaſſes zu über
zeugen, ſo daß die nationalſozialiſtiſche Parteireſte dazu berufen iſt, nach einheitlichen Ge
ſichtspunkten das politiſche Wollen auch
der deutſchen Schuljugend zu formen.

Genfer Gerede zwecklos
Deufsch land verzichfef quf Teilnahme am Rohstoff-Ausschuß“

Berlin, 24. Februar. Die Reichs
regierung hat dem Generalſekretär des Völker
bundes auf ſeine Einladung mitgeteilt, daß
ſie nicht beabſichtige, ſich an den Arbeiten des
Rohſtoffausſchuſſes zu beteiligen.

Kß. Es handelt ſich bei dieſem Ausſchuß
des Völkerbundes um eine Schöpfung, die den
engliſchen Außenminiſter Eden zum Paten
hat. Man erinnert ſich, daß beſagter Herr
Eden alle poſitiven Friedensvorſchläge des
Führers entweder von vornherein a lehnte
und dementſprechend von ſeinem demokratiſchen
Horizont aus „kritiſierte“ oder beſtenfalls un
beantwortet unter den Tiſch fallen ließ, jedoch
ſelbſt den Drang verſpürte, als „großer Euro
päer“ Vorſchläge auszuarbeiten, um den
europäiſchen Frieden nach ſeinenWünſchen zu geſtalten. Eine große Rolle
ſpielte bei Eden ſowohl als auch bei den
franzöſiſchen Staatsmännern der Gedanke,
Deutſchland wirtſchaftliche Kon
zeſſionen nur gegen entſprechende
politiſche Gegenleiſtungen einzu
räumen, wobei man bis zum heutigen Tage die

Hoffnung nicht aufgegeben hat, uns zur Rück
kehr in den Völkerbund zu zwingen.
Aus dieſen Gedankengäntzen heraus würde
in Genf dieſer ſagenhafte „Rohſt off Ausſchuß
gegründet. Sein Zweck ſcheint uns hinreichend
geklärt: Er ſoll uns auf dem Verhandlungs
wege (aber nur auf Genfer Parkett) Rohſtoff
quellen zuteilen politiſche „Bewährung“
unſererſeits vorausgeſetzt ſo daß die Rück
gabe der uns geraubten Kolonien nicht
mehr notwendig iſt.

Wenn der Führer auch deutlich genug er
klärt hat, daß wir unſere Kolonien zurück
fordern, weil man ſie uns widerrechtlich ge
ſtohlen hat, ſo hat er die Notwendigkeit eines
deutſchen Kolonialbeſitzes außer aus rechtlich

moraliſchen Gründen mit der Rohſtoff
Frage begründet. Wenn wir trotzdem die
Teilnahme an dieſem Genfer Ausſchuß ab
lehnen, ſo vor allem aus dem Grunde, weil
wir wiſſen, daß dort eine Löſung dieſer
Lebensfrage für uns nicht erfolgen wird und
kann. Wir laſſen uns berechtigte Anſprüche
nicht durch politiſche Kuhhändel abkaufen und
lehnen es ab, Dinge, die nur Deutſchland allein
angehen, von anderen Jnſtanzen entſcheiden zu
laſſen.

Es iſt uns klar. daß ohne unſere Teilnahme
die Arbeit des Rohſtoff- Ausſchuſſes zwecklos
ſein wird. Um ſo mehr wird es notwendig
ſein, daß auch bei den anderen Mächten erkannt
wird, warum man mit uns nicht mehr handeln
kann: Ueber Anſichten läßt ſich reden, über
Grundſätze nicht! Anſprüche einer Nation
ſind keine Handelsware, ſondern eine poli
tiſche Realität!

Wiederholt wurde übrigens erklärt, daß es
uns nicht darum geht, irgendwoher Rohſtoffe
zu kaufen hierzu fehlen uns durch die
wirtſchaftliche Abſchnürung der Rohſtoffländer
mangels Austauſchmöglichkeiten die Deviſen
ſondern um den Beſitz von Rohſtoffgebieten
unter unſerer Währungshoheit, undgerade das iſt es ja, was die Kräfte und
Mächte in Genf verhindern wollen. Sie wollen
mit uns ein doppeltes Geſchäft betreiben 1. Wirtſchaftlich gleich politiſchen Kuh
handel und 2. an unſerer durch ihre Raub
und Auspowerungspolitik verſchuldeten Armut
obendrein noch verdienen.

Außer all' dieſen Gründen haben aber alle
Konferenzen wirtſchaftlicher Art wir er
innern nur an die Weltwirtſchaftskonferenz
nicht das geringſte poſitive Ergebnis gehabt.
Und ſchon allein aus dieſer Erkenntnis ver
zichten wir dankend auf die Teilnahme an
dieſen zweckloſen Redereien in Genf.

Moskau mit Konkrollplan unzufrieden
Der Flottenring um Spanien Zwölf Millionen Mark Kosten

Drahtbericht unseres Korrespondenten
London, 21. Februar. Nachdem der Nicht

einmiſchungsausſchuß in London die Kontrolle
der Landgrenze zwiſchen Frankreich und
Spanien und Portugal und Spanien
wie wir bereits geſtern meldeten einer
grundſätzlichen Regelung entgegen
führte, einigte man ſich nunmehr über
die Durchführun der Seekon-trolle. Sie wird ſich in einer Entfernung
von etwa 10 Seemeilen durch eine Flotten-
kette rings um die ſpaniſche Küſte hinziehen.
Es werden acht Unterſuchung s
ſtationen gebildet, wo die Ueberwachungs
beamten für Spanien beſtimmte Schiffe be
treten, um die Durchführung der Nichtein
miſchung zu kontrollieren. Als Stationen dieſer
Art ſind vorgeſehen: in der Nähe der Goodwin
Sands an der engliſchen Südküſte, in Cher-
bourg, Vordeaux, Gibraltar, Marſeille, Pal
mero, Oran (Algerien) und Madeira. Hierzu
werden 1000 Ueberwachungsbeamte benötigt.

Die Sowjetunion iſt nun mit dem
Vorſchlag der einzelnen Ueberwachungszonen
nicht einverſtanden geweſen. Der
Sowjetjude Maiſky, Vertreter Moskaus in
London, wandte ſich dagegen, daß die ſowjet
ruſſiſchen Kriegsſchiffe an der ſpaniſchen
Atlantikküſte und im Golf von Gascogne ein
geſetzt werden ſollen, er wollte vielmehr die Zu
teilung der Mittelmeerküſte für die roten
Kriegsſchiffe, was angeſichts der aktiven Ein
miſchung Moskaus verſtändlich iſt. Hierauf
ging man jedoch bisher in London nicht ein.

Die Ueberwachungszone wurde vorläufig
wie folgt verteilt England und Frankreich
übernehmen die Nordküſte Spaniens Frank
reich kontrolliert die Küſte von der portugie
iſchen Grenze bis nach Gibraltar und zu
ammen mit England Spaniſch-Marokko, ſowie
ie Südküſte Spaniens, die Marokko gegen

überliegt. England wird gleichzeitig die
ſpaniſchen Häfen von Gibraltar bis Almeria
überwachen, während die übrige Oſt küſt e
Spaniens den deutſchen und italieni
ſchen Seeſtreitkräften zur Kontrolleüberlaſſen wird. Die durch dieſe Maßnahmen
verurſachten Koſten werden auf eine Million
Pfund (etwa 12 Millionen Reichsmark) ge
ſchätzt. England will davon 16 v. H. tragen.

Almeria aufzuhalten.

Durchſtoß in Aragonien
erweikert

Drahtbericht unseres Korrespondenfen

Salamanca, 24. Februar. Der Durchſtoß
in der Provinz Teruel, der den nationalen
Truppen in einer Breite von 50 Kilometer
bis zu 50 Kilometer Tiefe gelang, konnte er
heblich vorverlegt werden. Dieſe Operationen
haben bei den roten Bonzen Valencias und
Barzelonas eine heilloſe Verwirrung an
Hrie fürchtet man doch, daß eine

rennung Kataloniens vom übrigenvolſchewiſtiſch terroriſierten Gebiet erfol en

kann. Trotz des Einſatzes der beſten Teile der
berüchtigten „Jnternationalen Brigade wurde
die nationale Front weiter vorverlegt.

An der Südfront ziehen die Bolſche
wiſten öſtlich von Granada erhebliche Ver
ſtärkungen zuſammen, um den vorläufig gar
nicht geplanten nationalen Schlag gegen

Vor Madrid erlahmten die bvolſche
wiſtiſchen Gegenangriffe infolge völliger Er
mattung zuſehends Der heiß umkämpfte
Olivenhain bei Arganda befindet ſich in
nationalem Beſitz.

Der Regus als Krönungsgaſt
Un freundliches Echo in J kalien

Drahtbericht unseres Korrespondenten

Rom, 24 Februar. Wie die ne
Zeitungen berichten, hat die engliſche Regierung auch den Negus zur Teilnahme an den

Krönungsfeierlichkeiten eingeladen
Nach einer Mitteilung des Unterſtaatsſekretärs
im Außenamt, Lord Cranborn, im Unterhaus
erfolgte dieſe Einladung auf Grund der Tat

„ſache, daß England die Annektion Abeſſiniens
durch Jtalien nicht offiziell anerkannt habe.

Engliſche Blätter haben aus dieſer Tatſache
bereits den Schluß gezogen, daß Müſſfolini
die Beteiligung Jtaliens an den Krönungs
feierlichkeiten zurückziehen werde. Jm
übrigen bemerkt man eine auffallende england
feindliche Haltung in der italieniſchen Preſſe
durch das veröffentlichte britiſche Rieſenauf
rüſtungsprogramm, das man als den Beginn
einer Offenſive aller Demokratien gegen
die faſchiſtiſchen Länder empfindet, wie „Gior
nale d'Jtalia“ feſtſtellt.

Wieder Deutſche
in kſchechiſchen Gefängniſſen

Reichenberg (Tſchechoſlow.), 24 Febr.
Großes Aufſehen erregt im nordböhmiſchen
Grenzgebiet die Verhaftung von etwa
20 deutſchen Männern, die von der tſchechiſchen
Staatspolizei in die Kreisgerichtshaft nach
Reihen eng Fingeliefert wurden.
„Anter den Verhgfteten befinden ſich auch

der Vorſitzende der Suüdetendeutſchen Partei in
Rumburg, der ehemalige Chefarzt des
Krankenhauſes in Rumburg, Dr. Feidten
hanſl, und der ehemalige Bezirksleiter der
vor drei Jahren aufgelöſten nationalſozialf
ſtiſchen Partei in Rumburg, Müller. Ueber
die Gründe der Verhaftungen wird von den
tſchechoſlowakiſchen Behörden Stillſchweigen
beobachtet.

Erſter 5pakenſtich gekan
Dankopfer läßt Siedlung erſtehen

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

Berlin, 24. Februar. Um das Dankopfer
der Nation, das zum vorjährigen Geburtstage
des Führers ausgelegt wurde, und um ſein
Ergebnis iſt es lange ſtill geweſen. Man pflegt
im Deutſchland Adolf Hitlers erſt dann zu
reden, wenn man gehandelt hat. Die Mittel
aus dem Dankopfer der Nation wollte die
SA. zur Errichtung von Arbeiter und
Kriegsbeſchädigten Siedler-ſtellen zur Verfügung ſtellen.

Von einem kriegsbeſchädigten unbekannten
SA.Mann wurde nun am Heldengedenkt
des deutſchen Volkes der erſte Spatenſtich
zur erſten Siedlerſtelle in Altruppin getan
Hier ſollen zwanzig Einfamilienhäuſer mit
Stallungen und 650 Quadratmeter Garten ent
ſtehen. Das Richtfeſt ſoll bereits am Geburts
tage des Führers gefeiert werden. Damit iſt
das Wort Tat geworden, über deren Dutch
führung nunmehr geſprochen werden kann.

Takarescu verſtärkt ſeine Stellung
Enfspannung in Rumänien durch Regierungsumbiſclong

Bukareſt, 24. Februar. Die hier ſeit
langem erwartete Umbildung der rumäniſchen
Regierung iſt am Dienstag Tatſache geworden.
Die neue Regierung weiſt gegenüber der bis
herigen folgende Veränderungen auf: Mini
ſter präſident Tatarescu hat das
Jnnenminiſterium mit übernommen.
Unterſtaatsſekretär im Jnnenminiſterium
wurde der Bukareſter Polizeipräfekt General
Marinescu.

Der bisherige Ackerbauminiſter Saſſu hat
das Juſtizminiſterium übernommen. Das
Rüſtungsminiſterium iſt aufgelöſt
worden. Seine Geſchäfte ſind auf das
Heeresminiſteri um übergegangen.Unterſtaatsſekretär im Heeresmiſter um

wurde der bisherige Generalſekretär dieſes
Amtes General Glatz. Die bisherigen Miniſter
für Juſtig und Jnneres Djuvara und Juca

ſind als Miniſter ohne Portefeuille in dem
neuen Kabinett verblieben. Der Reſt des
Kabinetts iſt unverändert geblieben.

Der Regierungsumbildung iſt weitgeenn
innerpolitiſche Bedeutung
meſſen. Man neigt in politiſchen Kreiſen da
zu, das Ausſcheiden der Miniſter für S
und Jnneres aus ihren Aemtern mit de
letzten innerpolitiſchen Ereigniſſen, vor n
mit den letzten Kundgebungen der e
„Alles für das Land bzw. der aufgelen
Eiſernen Garde gelegentlich der Ve
r n für die in Spanienallenen Mitglieder der Garde in Zuſamme
hang zu bringen.



Eine Gefolgſchaft, die nur der Kalio
v. Blomberg bei der Fahnenweihe der Abteilung Wehrmacht der DAf.

Berlin, 24. Februar. In einer feierlichen
gundgebung im Berliner Sportpalaſt fand
eſtern abend die Weihe der Fahnen der

Berliner Betriebe der Abteilung Wehrmacht
der Deutſchen Arbeitsfront ſtatt. Aus dieſem
Anlaß hielt Reichskriegsminiſter Generalfeld
marſchall von Blomberg in ſeiner Eigen
ſchaft als Betriebsführer eine Anſprache an die
Geſolgſchaftsmitglieder der Wehrmachtsbetriebe,

in der er u. a. folgendes ausführte:
Wenn heute abend die Berliner Be

triebe der Abteilung Wehrmacht der
Deutſchen Arbeitsfront ihre Fahnen erhalten,
dann will ich ihrer Weihe den Wunſch voran
ſtellen, daß dieſe Fahnen im Frieden und im
Kriege über einer Gefolgſchaft wehen,
die nur der Nation dient und nur für ſie
arbeitet, nicht aber für Selbſtſucht und Sonder
belange.

Jch will in dieſer Feierſtunde dieſen Wunſch
verdeutlichen.

Jch fordere als Reichskriegsminiſter und
Oberbefehlshaber der Wehrmacht von den Mit
gliedern der Abteilung Wehrmacht der Deut
ſchen Arbeitsfront:

1. unbedingten Gehorſam gegen
über den Betriebsführern und allen Vorgeſetzten.
Has Wort „unbedingt“ heißt ſoldatiſch: „Ge
horſam auch trotz der vermeintlich beſſeren
eigenen Ueberzeugung“.

2. Treue zu den Menſchen aber auch
Treue zum Werk. Beides iſt nicht von
einander zu trennen. Wer dem Führer Treue
gelobt, muß auch in der Arbeit treu ſein.

Treue aber heißt, das Beſte aus dem machen,
was Gott und die Natur dem Einzelnen mit
gegeben haben, und dieſes Beſte für Adolf
Hitler und unſer Volk!

3. Vertrauen. Vertrauen zum Führer
Vertrauen zur Partei und zur Wehrmacht. Der
Mann und die Mithelfer, die den erſten Vier
jahresplan zum Siege führten, werden auch
den zweiten erfolgreich bewältigen.

4. Verſchwiegenheit. Wir wollen
Männer ſein und nicht Klatſchbaſen. Nirgends
iſt Verſchwiegenheit dringender notwendig, als
in allen Dingen, die mit der Wehrmacht und
mit der Landesverteidigung zuſammenhängen.
Unüberlegte Schwätzereien können hier uner
meßlichen Schaden anrichten.

Wer fordert, ſoll auch geben. Die Wehr-
macht gibt den Angeſtellten und Arbeitern
ihrer Betriebe:

1. Soldatiſche Kameradſchaft.
Sie iſt eine der höchſten ſoldatiſchen Tugenden
und ein großes Jdeal; ſie iſt höchſtes Menſchen
tum. Sie verträgt durchaus Unterordnung und
Manneszucht, ja, ſie fordert ſie ſogar, aber ſie
adelt auch den Gehorſam und ſie ſchafft das
Vertrauen. Kameradſchaft muß von unten nach
oben gehen, erſt recht aber auch von oben
nach unten. Wie von den Offizieren gegenüber
ihrer Truppe, ſo verlange ich lebendige Kame
radſchaftspflege zwiſchen Führern und Gefolg
ſchaft innerhalb der Abteilung Wehrmacht der
Deutſchen Arbeitsfront. Sie darf ſich nicht mit
Worten und Geſten begnügen, ſondern muß
im Alltag durch Taten erhärtet werden.

2. Anermüdliche Fürſorge. Sie iſtdas ſchönſte Vorrecht aller Vorgeſetzten; ſie

war in unſerer alten Armee ſelbſtverſtändliche
Pflicht und iſt es auch in der neuen Wehr-
macht. Soldatiſche Fürſorge iſt Sozialismus
der Tat. Sie erſtreckt ſich auf den ganzen
Menſchen, auf Leib und Seele, Familie und
Wohnüng, auf die Arbeitsſtätte und die
Arbeitsbedingungen, auf Freizeit und Er
holung. Jch wünſche, daß die Abteilung Wehr
macht der Deutſchen Arbeitsfront in dieſen
Fragen mit an der Spitze marſchiert, und ichſache dieſe Fürſorge allen Betriebsführern

zur beſonderen Pflicht.

3. Was ich nicht verſpreche und heute
und für abſehbare Zeit auch nicht geben kann,
ſind höhere Löhne. Jch ſage das unum
wunden, ſelbſt auf die Gefahr hämiſcher
Kritik hin.

Es gibt noch genug Menſchen in Deutſch
land, denen es ſchlechter geht als den Millio
nen, die durch den Nationalſozialismus wieder
zu Arbeit und Brot kamen. Jenen muß zuerſt
geholfen werden.

Das ſind in knappen Amtiſſen die wichtig
ſten Pflichten und Rechte, die für die Abteilung
Wehrmacht der Deutſchen Arbeitsfront gelten.
Jch weiß, daß ich mich hierin mit dem Reichs
organiſationsleiter Dr. Ley in voller Ueber
einſtimmung befinde. Er hat mehr als ein
mal betont, daß Leben und Wirken der Ar
beitsfront nach ſoldatiſchen Geſichtspunkten
ausgerichtet ſein müſſen. Wehrmacht und
Arbeitsfront ziehen am gleichen Strang, weil
Arbeiter und Soldaten im neuen Deutſchland
zuſammen gehören. Mögen die Fahnen, die
heute abend ihre Weihe erhalten Sinnbild
dieſes Gedankens ſein

Aus der Wehr macht

Laufbahn der Marine-Sanitätsoffiziere
Die Kriegsmarine ſtellt zum 1. April und

1. Oktober d. J. noch Marineſanitätsoffizier
anwärter ein, und zwar: 1. Studierende vom
vierten Semeſter ab, 2. Medizinalpraktikanten
und approbierte Aerzte. Die Einſtellungs
bedingungen können bei der Jnſpektion des
Bildungsweſens der Marine in Kiel angefor-
dert werden.

Zählung der verheirateten Rekruten
Das Oberkommando des Heeres hat eine

Erhebung darüber eingeleitet, wieviel von
den inrder Zeit vom Oktober bis 31. Dezem
ber 1936 eingeſtellten Rekruten verheirae
tet ſind. Auch die Zahl der
dabei feſtgeſtellt.

In wentſgen ellen
Jn der Nacht zum Dienstag verließ die

deutſch-zitalieniſche Wirtſchafts
e e e Sag zur Erforſchung der äthio-
p iſſchen Bodenſchätze den Hafen von Neapel
an Bord des Dampfers „Colombo“. Die Ex
pedition beſteht aus 11 deutſchen und A italie
niſchen Mitgliedern. Sie wird von General
Cattaneo geführt.

Aus Addis Abeba wird gemeldet, daß dieefſerung im Befinden des Vizekonigs
Marſchall Graziani weiter fortſchreite.
Auch der Geſundheitszuſtand von General
Liotta ſei durchaus befriedigend.

Der neuenburgiſche Große Rat in der
Schweiz nahm das Geſetz über das Verbot
kommuniſtiſcher und ſtaatsfeindlicher Organi
ſationen mit 55 gegen 34 Stimmen an. Die
bſtimmung erfolgte unter Namensaufruf.

Das Verbot erſtreckt ſich auf den geſamten
ſchweizeriſchen Kanton Neuenburg.

Am Dienstagvormittag erfolgte der Start
zum internationalen awettbewerb des ägyptiſchen Aeroklubs.
42 Flugzeuge nehmen daran teil, darunter
vier deutſche Die erſte Etappe führt von
Kairo zum Roten Meer.

Kinder wird
14 4 R geme

Moskau ſandte Geſpenſterflieger“
lanclesverräter Belgonen gesfancl- Norclnorwegen unfer roter Kontrolle

Oslo, 24. Februar. Ein nicht unerwartetes,
in ſeinen Auswirkungen aber doch ſenſationell
anmutendes Ergebnis, erbrachte die Ver
nehmung des vor einigen Wochen in Nord
norwegen verhafteten Michael Belgonen,
eines norwegiſchen Staatsbürgers, der unter
dem dringenden Verdacht der Spionage zu
gunſten der Sowjetunion ſtand.

Wochenlang hatte Velgonen geleugnet,
wochenlang hatten die marxiſtiſchen

ſuchung betrauten Richter gezetert und in den
inſten Anwürfen geſchwelgt, obwohl ſich

der Verdacht mehr und mehr verdichtete, bis
Belgonen bei ſeiner letzten Vernehmung das
Leugnen aufgab und eingeſtand, im Auftrage
der Sowjetunion Spionage getrieben zu haben.
Das umfaſſende Geſtändnis Belgonens belaſtet
die ſowjetruſſiſchen Behörden aufs ſchwerſte
und erbringt den unwiderleglichen Beweis, daß
die ſeltſamen über Nordnorwegen kreuzenden
„Geſpenſterflugzeuge“ von owjetruſſiſchen
Piloten geſteuert werden.

Das Geſtändnis Belgonens wurde ent
ſcheidend beeinflußt durch einen Beſuch ſeiner
Mutter, die ihren Sohn dringend gebeten haben
ſoll, ſeine Schuld einzugeſtehen und die ver
diente Strafe auf ſich zu nehmen. Belgonen
gab dann zu, daß, als ſein in Sowjetrußland
wohnender Onkel Leſſonen, der Führer eines
ſowjetruſſiſchen Frachtſchiffes iſt, ihn nachts im
Motorboot von der verabredeten Stelle im
TannFjord abholte, noch nicht von Spionage
geſprochen wurde. Jn Sowjetrußland wurde
er in Radiotechnik, beſonders dem Zuſammen
ſetzen des bei ihm beſchlagnahmten geheimen
Kurzwellenſenders, ſowie in der eigentlichen
Radiotelegraphie unterrichtet.

Belgonen mußte, wie er erklärte, die Mel
dungen an ſeine Auftraggeber in der Sowjet
union nach einem beſtimmten Code abgeben.
Er hatte u. a. auch den Auftrag, die a helert
heit von Ausländern in Nordnorwegen ſofort
zu melden.

Sehr peinlich iſt dieſes umfaſſende Geſtänd
nis des Sowjetſpions für die marxriſtiſche

Pierre Cok war in Lawinengefahr
In Savoyer Gebirgsclorf eingeschlossen Neue Streiks und Krawofſe

Paris, 24. Februar. Der franzöſiſche
Luſtfahrtminiſter Pierre Cot, der am Mon
tag zuſammen mit mehreren franzöſiſchen Ab
geordneten eine Fahrt durch Savoyen machte,
iſt durch eine Lawine von der Außenwelt ab
geſchnitten worden.

Die Kraftwagen verließen nachmittags die
Qrtſchaft Tigne, um ſich über den 1600
Meter hohen Paß des kleinen St. Bernhard
nach Val d'Jſéère zu begeben. Plößlich
kam die Nachricht, daß eine Rieſenlawine am

aß niedergegangen war. Erſt ſpät abends
erführ man dann, daß die Kraftwagenkolonne
im letzten Augenblick an der betreffenden Stelle
vorübergekommen und glücklich in dem 1850

eter hochgelegenen Dorf Val d'Jſère ein
etroffen war. Der Herr Miniſter und ſeine
eng werden ſich nun wohl einige Zeit

in dem Gebirgsdörfchen häuslich einrichten
müſſen.

Die Streikärgerniſſe haben dagegen in
rankreich noch immer kein Ende gefunden.
ie Bauunternehmer, die a der Pariſer

Weltausſtellung beſchäftigt ſind, erhoben
ſchriftlich bei Miniſterpräſident Blum gegen
ein Rundſchreiben des Ausſtellungskommiſſars
Einſpruch, das den Unternehmern vorſchreibt,
Arbeitskräfte lediglich von der Stellenvermitt
lung der Bauarbeitergewerkſchaft einzuſtellen.

Auch die Auseinanderſetzungen bei den
Peugeot Werken und Sochaur ſind noch
nicht. beigelegt, obwohl die Fabrik von
Streikenden geräumt wurde. Die Ausſtändiſchen
haben die weiteren Verhandlungen abgebrochen,
da die Werksleitung die Wiedereinſtellung der
Streikanführer ablehnt.

Einen Sympathieſtreik aus unbekanntem
Grund zettelten die Drucker in Marſeille, der
ſüdfranzöſiſchen Hafenſtadt an. So konnten
geſtern die drei Jeitungen „Marſeille Matin“,
„Petit Marſeillaiſe“* und „Petit Provencale“
nicht erſcheinen.

eitungen
in ganz Skandinavien gegen die mit der Unter

Preſſe. Die marxiſtiſchen Zeitungen haben
bisher ſtets geleugnet, daß Belgonen Spionage
für die Sowjetunion getrieben habe. Gegen
den General Erichſen, der als verantwort-
licher militäriſcher Befehlshaber die Verhaf-
tung Belgonens betrieben hatte, wurde ein
heftiger Kampf geführt und ſeine Verabſchie
dung gefordert. Jetzt, wo das Geſtändnis des
Spions beweiſt, daß der General richtig ge
handelt hat, ſchweigt die Marxiſtenpreſſe das
Ergebnis des Verhöts tot.

a h
General Erichſen äußerte ſich der Preſſe

gegenüber, W das norwegiſche Volk
endlich verſtehen müſſe, daß es ſich bei den

S

fremden Flugzeugen und Unterſeebooten in
Nordnorwegen nicht um Geſpenſter handele,
ſondern daß dieſe Erſcheinungen ernſt ſeien,
tödlich ernſt.

n dient Wir gedenken
Jm Kampf für ein nationalſozialiſtiſches

Deutſchland wurde ermordet:
24. 2. 1933: Jean Winterberg, Schloſſer SA.

Mann, Köln, von Kommuniſten
erſchoſſen.

e

i 0 t l 3 vAlle Verſammlungen beginnen 20 Uhr:
24. Februar 1937: Pg. Löſche in Wiede

mar, Kr. Delitzſch; Pg. Dr. Laas in Schil
lingſtedt, Kr. Etckartsberga; ſt Roh
krähmer in Oſtramonda, Kr. Edartsberga;
Pg. Schreiber in Bretleben, Kr. Eckarts
berga; Pg. Kroyer in Halle (S.), Ortsgr.
Waſſerturm-Rord; Pg. Fiſcher in Vatterode,
Kr. Mansf.-Geb.; Pg. M n inHer hen Kr. Naumburg; Pg. Dieling
in Naundorf, Saalkreis; Pg. Huſing in
Oberröblingen a. d. Helme; Pg. Meyer in
Droyßig, Kr. Weißenfels; Pg. Dr. Lobeck in
Patzſchwig, Kr. Wittenberg; Pg. Heiden
reich in Pretzſch (Elbe); Pg. Meiler in
Polzen, Kr. Schweinitz.

Unkerm Schneebrekt begraben
München, 24. Februar. Der bekannte Kar

tograph des Deutſchen und Oeſterreichiſchen
Alpenvereins, der 34jährige Johann Ferdi
nand Bierſack, iſt am 19. d. M. auf einer Ski
tour im Fotſcher Tal oberhalb der Kemater
Alm tödlich verunglückt. Er trat beim Abſtieg
vom Schaflegerkogel ein Schneebrett los, wurde
etwa 60 Meter in die Tiefe geriſſen und ver
ſchüttet.

Hauptſchriftieitung: Dr. Walter Trautmaun; Dtenſtleiter
und Stellvertreter des Hauptſchriftleiters: Dr. Curt
Leps; Verantwortlich: Politik Robert Keßler; Wirtſchaft:Diplom- Kaufmann Erwin Koch; Kulturpolitik Kunſt
und Wiſſnſchaft: Dr. Jrachim Bergfeld; Unterhaltung:
Dietmar Schmidt (z Zt. in Bombay) t. V, Rita Sophie
Eilers; Frauenfragen, Retſezeitung und Bild: Rita
Sophie Eilers; Kommunalpolitik: Ernſt Gericke; Halliſche
Stadtnachrichten: Bernhard Thümmel; Halliſche Reportage:
Rudolf Stache; Provinz: Kurt Hainke; Sport: Fritz
Ploch; Großreportage und Vermiſchtes: Ulf Dietrich; Der
Heimatgau: Dr. Wilhelm Hambach, ſämtlich in Halle
(S. Geiſtſtraße 47; für Ausgabe Zeitz: Erich Schulen
burg, Zeitz: Ausgabe Weißenfels: Willi Blum, Weißen
fels: usgahe NRaumburg: Heinz Feiſe, Naumburg;
Ausgabe Metſeburg: Werner Franck. Merſeburg; Aus
gabe Bitterfeld: Günter Meichert, Bitterfeld: AusgabeDelitzſch Eilenburg Otto Pfeil, Delitzſch: Anzetgenteitl:
Alf Heitjan, Halle (S.), Gr. Ulrichſtr. 57; Berliner Schrift
leitung: Hans Graf Reiſchach. Berlin. Charlottenſtraße 82.

Durchſchnittsauflage für den Monat Januar 1937.
Geſamtauflage der „MNZ“ Pl. 14 über 67 600
Halle und Umgebung Pl. 14 Uber 48 150
davon Bitterfeld Pl. 11 Uber 5 250DelitzſchEikenburg Pl. 11 1416500

Merſeburg. Pl. 11 725800Gau Ausgabe Weſt Pl. 7 80900
Ausgabe Naumburg Pl. 10 e Kber 5 100
Ausgabe Weißenfels Pl. 10 60650Ausgabe Zeitz Pl. 10 83800Zur Kau- Preſſe gehört noch u 5el ad l. 2300Gefamtanflage der Gaupreſſe über 75 300
Verlag Die bräune Front G. m. v. H., Halle (S.).

Leitung des Geſamtverkages: Kurt W. Wege.
Gr. Ulrichſtraße 57 Ständiger Tages und Nachtanſchluß
Nr. 276 31. Nachtruf der Schriftleitung 364 t4. Nachtruf
für Zeitz 3468/69. Rotatfonsdruck: Walter Kerſten,
Halle (S.) Geiſtſtr. 47. Ausgaben Zeitz Weißenfels und

Naumburg: „MNg“-Druckerei Zeitz
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Schwarzwild 457 Schwein
Wildſchweine.

Schwarzwurzel,

Schwarzwild, Bezeichnung für

Wurzelgemüfe,

verzichten, da bei Wunden ſchwere
Schädigungen entſtehen können.
Die Verdünnung mit Waſſer birgt

wird im Garten in einjähriger
Kultur angebaut; Saat im März
auf tief gelockerte Beete, evtl.
päter verdünnen. Blüten zugun
ten der Wurzel ausſchneiden.
Können im Freien überwintern,
Gebrauchsvorräte vor anhalten
dem Froſt im Keller in Erde ein

Nach dem Schaben in
ſſigwaſſer legen und in Milch

waſſer abkochen, damit ſie nicht
bräunen. Wohlſchmeckendes Ge
müſe, „Spargel des Winters“.

ür orpulente geeignet, da
chnell ſättigt und dennoch wenig

nährt.
Schwefeln, Räuchern durch Ver
brennen von Schwefelblüte oder

S el wodurch gasförmige ſchwefliche Säure entſteht,
die bleichend wirkt und Bakterien
tötet. Man ſchwefelt daher Ein
machgläſer vor dem Einfüllen,
Räume, in denen infolge von

euchtigkeit dumpfer Geruch
errſcht, ſowie muffig riechende
chränke. Die Zimmer und

Schränke müſſen dabei vorher
ausgeräumt werden, ferner müſ
ſen alle Metallgegenſtände ent
fernt oder mit einer Fettſchicht
überdeckt werden, damit ſie nicht
oxydieren.
Schwefelſäure, reren höchſt
ätzende Säure, ebenſo rauchende

chwefelſäure, die vielfach Vitriol
enannt. wird und ſehr giftig iſt.
eide Säurearten werden im

Haushalt als Reinigungsmittel
verwendet, man ſollte jedoch nach
Möglichkeit auf ihre Anwendung

und

ſchwerſte Exploſionsgefahr, wes
halb unter ſtändigem Rühren nur
Schwefelſäure in Waſſer gegoſſen
werden darf, nicht umgekehrt. Die
Aufbewahrung von Schwefelſäure
darf nur in einer leicht kennt
lichen Giftflaſche mit Glasſtöpſfel
geſchehen, die ſorgfſam verwahrt
werden muß.
Schwefelſäurevergiftung iſt eine
typiſche Säurevergiftung, aus
gezeichnet durch ſtarke Schorfbil
dung im Mund und in der Speiſe
röhre, oft auch noch im Magen,
verbunden mit Schmerzen und
Erbrechen von Blut und Schleim.
Man rufe ſofort einen Arzt, laſſe
inzwiſchen eine ſchwache Löſung
von Soda oder Natron trinken,
reize aber nicht künſtlich zum
Erbrechen. Alle Säurevergiftun
gen machen derartige Erſcheinun
gen und ſind in derſelben Weiſe
zu behandeln.
Schwefelwaſſerſtoff, Schwefelver
bindung, übelriechendes Gas, das
beim Faulen von Eiweißkörpern
entſteht u. den unerträglichen Ge
ruch von faulen Eiern verurſacht.
Schweigepflicht, ſ. Amtsgeheim
nis, Geheimniſſe.
Schwein, paarzehiges Huf und
Borſtentier, das ſeines Fleiſches

Speckes wegen gezüchtet
wird. Schweinefleiſch wird als
Braten zübereitet, gepökelt und
geräuchert oder zu Wurſt ver
arbeitet. Schweinefleiſch iſt ſei
nes Fettgehaltes wegen ſehr
nahrhaft, im Winter aber be
kömmlicher als im Sommer. Die

Dann
Wenn Schreibmaschinen

Große Witt anHaus für sünsmaasehinen



Abſchiedsfeier für Cianelti
Dr. Ley wird den Beſuch erwidern

München, 24. Februar. Der Präſident des
italieniſchen Jnduſtriearbeiterverbandes Cia
netti, hat am Dienstag Deutſchland wieder
verlaſſen, nachdem er am Vormittag noch die
Räume der Reichsorganiſationsleitung der
NSDAP. in München beſichtigt hatte.

Zu einer eindrucksvollen Bekundung der
deutſch italieniſchen Freundſchaft geſtaltete ſich

FeineTanz DieleHindenburgstraße 66

Heute und jeden Mittwoch

4 Uhr Tanz Tee
mit Kabarett-Einlagen

der e e den ReichsleiterDr. Ley am Montagabend im Hotel Vier
Jahreszeiten“ in München dem italieniſchen
Arbeiterführer Präſidenten Cianetti und deſſen
engeren Mitarbeitern gab. Die italieniſchen
Gäſte hatten noch einmal Gelegenheit, ſich in
einem Kreis führender Männer aus Partei,
Staat und Wehrmacht von den Gefühlen freu
diger Kameradſchaft, die das Deutſchland Adolf
Hitlers dem Italien Muſſolinis entgegen
bringt, zu überzeugen. Mit dem Hinweis, daß
er in Kürze den Beſuch des Präſidenten

W else
Sklaven

(Panzerkreuzer Sebastopol)
Ein Film aus den Tagen der

russischen Revolution mit

Planos
i. meiner Werhkst.
gut durchgearb.,

Camilla Horn iel Pianos
Theodl. Loos billig bei

Fritz Kampers U. a.Täglich 3.50 6.15 8.15 J. Döll
PianohausFür lagendliche nicht zugelassen

Gebrauchte

Riebeck Bräu
Das Bier-, Speise- und Konzert Lokal

Morgen Ponnerstag

Schlachtefest

Donnerstag, den 25. Februar 1937
Leipzig

Wellenlänge 382

6.900: Morgenruf, Wetter. 6.10: Gym-
naſtik. 6.30: Frühkonzert. 6.50: Mit
teilungen für den Bauern. Anſchl.: Nach
richten. 8.00: Gymnaſtik. 8.20: Kleine
Muſik. 8.30: Ohne Sorgen jeden Mor
gen. 9.30 Sendepauſe. 9.40: Kinder
gymnaſtik. 9.55. Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Volksliedſtngen. 10.30: Wetter, Pro
gramm. 10.45: Heute vor Jahren.
10.50: Sendepauſe. 11.30: Zeit, Wetter
11.45. Für den Bauern. 12.00: Muſik für
die Arbeitspauſe. 13.00: Zeit, Nachrichten,
Wetter. 13.15:. Mittagsmuſik auf Schall
platten: Konzerttänze. 14.00: Zeit. Nach
richten, Börſe. 14.15: Muſik nach Tiſch.
15.00: Für die Frau. 15.10: Arbeit adelt.

15.25: BuchWochenbericht. 15.35: Sende
pauſe. 15.50: Aus Berlin: Brgſilien ſpricht.

16.00: Kurzweil am Nachmittag (Schall
platten). 17.00: Zeit, Wetter, Wirtſchafts
nachrichten. 17.10: Sing mit, Kamerad!
17.40 Lauenſtein, eine Künſtkammer des Oſt
erzgebirges. 18.00: Blaskonzert. 19.00:
Ach, man rauſcht nicht mehr von dannen a

19.30 Gewandhauskonzert. 20.45 Berlioz
Zur Entſtehungsgeſchichte von „Fauſt's Ver
dammung“. 22.00: Nachrichten Sport.
22.20: Neue Weltmarktordnung und Leipziger
Frühjahrsmeſſe 1937. 22.40: Tanz bis
Mitternacht. 24.00: Sendeſchluß.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, Wetter.
Anſchl.: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert.
7.00 Nachrichten. 8.00: Sendepauſe, 9.00:
Sperrzeit. 9.40: Kindergymnaſtik. 10.00:
Volksliedſingen. 10.45: Sendepauſe. 11.15:
Deutſcher Seewetterbericht. 11.30: Der
Bauer ſpricht, der Bauer hört. Anſchl.:
Wetter. 12.00: Muſik zum Mittag. 12.55:
Zeitzeichen, Glückwünſche. 13.45: Neueſte
Nachrichten. 14.00: Allerlei von zwei bis
drei! 15.00: Wetter, Börſe, Programm.
15.15: Erlebnis am Lautſprecher. 15.45:
Amelita GalliCurci ſingt. 16.00: Muſik am
Nachmittag. 17.00: Der Harfner und ſein S
Weib. 18.00: Klaviermuſik. 18.30: Ein
Beſuch in der „Villa Bärenfett“. 18.45:
Was intereſſiert uns heute im Sport?
19.00: Guten Abend, lieber Hörer! 1930:
Waffenträger der Natſon. Der Flieger
20.00: Kernſpruch. Anſchl Wettker, Nachrich
ken 20.10: Das deutſche Lied 2030
Reger Brahms. 22.00; Wetter Näch
richten, Sport. 22.20: DeutſchlandSportecho.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht. 23.00:
Beliebte Tanzkapellen. 24.00: Sendeſchluß.

Bitte an der Linien-Umrandung sauber agusschneiden

Schweinfurter 458 Schweizerkäſe

glauben als Glücksbringer.

wendet werden.

Tragzeit des Schweines beträgt temperatur herabzudrücken. Nur
114 bis 120 Tage, die Sau wirft verſäume man nie, nach einem
6 bis 16 Ferkel, die nach dem Schweißausbruch die Wäſche zu
vierten Monat als Läufer wechſeln und den Körper gründ
ſchweine bezeichnet werden. Die lich zu trocknen. Ubermäßigen
Hauptkrankheiten des Schweines Schweiß bekämpft man am beſten
ſind der Rotlauf und die mit ſtark verdünnter Formalin
Schweinepeſt, die tödlich wirken löſung und mit Schweißpuder.
und das Fleiſch unverwertbar Beſonders unangenehm iſt über
machen. Häufig treten auch Tu- mäßiges Schwitzen an Händen
berkuloſe und Maul und Klauen- und Füßen. Vor allem bei Fuß
ſeuche auf, ferner Finnen und ſchweiß iſt größte Reinlichkeit das
Trichinen, die dem Menſchen Hauptgebot. Man wechſle täglich
aber nicht gefährlich werden kön- die Strümpfe, beſtreue ſie innen
nen, da trichinöſes Fleiſch bei der mit Puder und waſche täglich die
vorgeſchriebenen Fleiſchbeſchau Füße in lauwarmem Waſſer. Jn
vernichtet wird. Die Borſten des die Schuhe Pappſohlen einlegen
Schweines werden zu Pinſeln und nicht jeden Tag die gleichen
und Bürſten verarbeitet. Das Schuhe tragen, damit ſie gut aus
Schwein gilt allgemein im Volks trocknen können. Da ſehr oft bei

Frrttrt g. e eSchweinfurter Grün, ſchöne, Man darauf. ob nicht ein ſolcherwiderſtandsfähige Farbe, die beſteht und verſuche dann, das
aber arſenſauxes Kupfer enthält Grundübel zu beſeitigen oder
und giftige Dämpfe entwickelt. wenigſtens zu beſſern Gegen den
Die Farbe die auch als Kaiſer ebenfalls ſehr läſtigen Achſel
Wiener, Pariſer Patentgrün ſchweiß verwende man ebenfalls
bezeichnet wird. darf in Wohn Puder und trage zur Schonung
z im Anſtrich nicht ver der Kleider Armblätter.s rin nis Schweiß, das Blut eines ange

Schweiß iſt die flüſſige Abſonde- ſchoſſenen Wildes.n t Sorhen h der Haut, Schweißtreibende Mittel ſind an
gemiſcht mit Salzen und etwas gezeigt wenn der Körper von ſich
Harnſtoff. Die Schweißabſonde- aus nicht in der Lage iſt, ge
rung iſt eine wichtige Funktion nügend Schweiß zu erzeugen und
des Körvers zur Wärmeregelung. genügend Flüſſigkeit auszuſchei
Bei Krankheiten kann die den, oder bei Fieberzuſtänden, O
Schweißabſonderung geſtört Tut mit durch den Schweißausbruch
entweder iſt ſie übermäßig ſtar r r(Tuberkuloſe, hochgredine Ner- geſetzt wird. Ein ſehr bekanntes

voſität) oder ſehr herabgeſetzt ſchweißtreibendes Mittel iſt Aſpi
(Nierenentzündung). Schweiß- rin, dann Lindenblütentee, Flie
ausbruch wird oft künſtlich er dertee und andere Tees.
zeugt und iſt ein gutes Mittel, Schweizerkäſe, wohlſchmeckender,
die durch Fieber erhöhte Körper- gelblicher vollfetter oder halb

Körpertemperatur herab

das amt(, Organ aller vehörden

e

Heute der bellebte Tanz

I Verlangt überall die M z

Cianetti erwidern werde, und ſich aufrichtig
freue, die Einrichtungen der italieniſchen
Sozialpolitik näher kennen zu lernen, ſchloß
Dr. Ley ſeine Rede.

Wie engliſcherſeits amtlich bekanntgegeben
wird, ſind zur engliſchen Je
in Spithead am 20. Mai 1937 33 Flotten
mächte eingeladen worden, je ein K riegs
ſchiff zu entſenden. Platzmangel mache, ſo
wird erklärt, die Teilnahme von mehr Kriegs
ſchiffen unmöglich.

70 Millionen ein Schlag.
Tauſende bei der Ausſtattungsrevue

Berlin, 24. Februar. Die große J
ſtattungsrevue „70 Millionen ein Shlg
erfreut ſich eines ſtarken Beſuches. Allabendl
folgen Tauſende von Beſuchern der Internau
nalen Automobil und Motorradausſtellun,
Berlin 1937 den feſſelnden Vorführungen n
dem rieſigen Oval der Deutſchkand

halle. e
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Stadttheater halle

Heute, Mittwoch, 20 bis 28 Uhr
Der Oberſteiger
Operette von K. Zeller
Nur noch Oberring verfügbar
Donnerstag, 29 bis gegen 22.45 Uhr

Der Sprung aus dem Alltag.
Komödie v Heinrich Zerkaulen

Vorm Stadttheater Lechts ab nach

Menzel's Bier- i.
Wein Restaurant

Bunte Stube
Geiststrasse gegenüber Thanſa

Geschenke zur Einsegnung
Zwanglo e Beſichtigung erwünſcht
Deutsches Kunsthandwerk

Täglich 20. 15 Uhr
Sheater a. Steintor, früh Walhaſſa
Heute Mittwoch. 24. Februar, ringen
Fortsetzung des wegen Eintritis der
Theaterschlußrunde abgebrochenen

Reyanche-Entscheidungskampfes

Berber gegen Schwarz
Oesterreich Deutschland.
FSereſtanoff gegen Steck
Bulgarien Sch weise

Wesentliche Fahſpreſsvrerqunstſqungen auf der Reſchsbahn

Aus durch Reſsebüros un Fahrkartenausgaben!

Budrus, Litauen geg. Luppa, Berlin
GSarkawienko geégen Zwanoß

Poſen BulgarienKraus gegen Green
Rheiniand Pomerelſen

lIubel u. Beifatlsstürme
über den italienischen

Ten or
Bakkiska Harchetto

daher heute Mittwoch
zur Kaffees tun d eauf vielseitigen Wunsch nochmal

Gastspiel und weitere Kabarett-
Attraktionen

Tanz Eipiritt 18 Pfg.

S

Buf 261 90

TagesRasse 11-14 und ab 17 Uhr
leden Minwoch Platze RM 80 bis 3-. Ruf 31550

und weite Jhre

e Kur für Wieder lceh länge
40 e P verkäußfer

Schuhe bis zuOberhemden Nummerngaran
(weiß und farbig) je nach Art der

Portion Kaffee Sporthemden Schuhe
m. 18t. Kuchen Krawakten Jangnn on

Schuhmachermeiſter66 Pfg. Socken e nKurz u. Wollwaren- Schuh Reparatur
Elgene fleſscherei Großhandlun

und Kuhlanſage meeGeiſtſtr. 25Keichhalt. Mittags fround Müutfer Srele e
ech von 60 Pf. an Inh. Pritz Mäller g. Wucher Str. 55

Beipeiger otr. 54 erſeburg. Str. 96Irefpantt ſlael 6 Bllasfe Pielve am Riebeckplatz Beilſtraße 6

adich s
Privat
Mittags

ehe Meleben
Heute TANZ

Aus Jhrem Stoff RM. O. 50 1.00

An d 6—8 Gerichtefertige ich elegante Anzüge und Mäntel
einſchl. guter Zutaten von 30 RM. an Gr. Steinstr. 14

Meuge, Krukenberaſtr. 2Fingangdſiftelstraße

Ausrüsfungen für die NSDAP
Kauft jeder gut hei Fa. Schnee

Lereinsnacheichten
Volkshochſchule Halle. Wir weiſen nochmals darauf

hin, daß der für morgen angeſetzte Vortrag von
E. Pomplun „Deutſche Mitte Deutſcher Oſten“ wegen
Verhinderung des Dozenten auf das Sommer-Semeſter
verlegt wird. Am Freitag, dem 26. Februar, 20 Uhr,
ſpricht Oberſtarbeitsführer Simon NdR.) über „Die
volkserzieheriſchen Aufgaben des sarbeitsdienſtes
und deſſen volkswirtſchaftliche Leiſtungen“. Mit Film
vorführungen. Hörſaal 18 d. Univ. Karten im
Vorverkauf 45 Rpf. Am Montag, dem 1. und 8. März,
20—22 Uhr, ſpricht Stadtmedizinalrat Univ.Prof. Dr.
Schnell über „Geſündheitspolitik unter Berückſichtigung
erbbiologiſcher Geſichtspunkte Mit Lichtbildern. Hör
ſaal 17 d. Univ. Karten für beide Abende im Vor
verkauf 90 Rpf.

Wer hat gewonnen?
Gewinnauszug

5. Klaſſe 48. PreußiſchSüddeutſche
(274. Preuß.) Klaſſen- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

22. Februar 1937
In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

4 Gewinne zu 10000 RM. ſog857 379308
2 Gewinne zu 5000 RM. 132441
s Gewinne zu 3000 RM. 67759 107550 161109

20 Gewinne 33 2000 RM. 48171 73608 106082
44355 202874 215257 251290 266382 279666

54 Gewinne zu 1000 RM. 7398 13587 40286
49331 70034 76884 790761 1070687 116061 135061
139714 173659 [783965 190161 262609 274864
226697 317696 343843 348182 567067 358936
360882 361189 362375 375445 388440

92 Gewinne zu 500 RM. 1246 2619 4891 18728
28230 36815 36712 38069 60016 80834 94820
115686 117367 128175 137629 144223 145916
179588 180551 184403 85952 200465 203368
213288 220627 222518 236520 251018 252252
267364 273583 280598 283704 885734 291232
297975 315181 315443 341116 345627 355948
375561 385605 385867 386002 388684

392 Gewinne zu 300 RM. 1806 2980 4496 6457
9379 13334 14226 ſ5040 15556 16302 16
21150 22866 26835 27448 30734 32560 34258
35163 36047 36164 36734 38085 39651 42567
43357 44342 45343 47819 49147 49214 49658
50187 50540 50923 54262 55762 55911 68540
53724 59904 5 686839 71294 719841 7284

12. Ziehungstag

396161 397696 389238 399461 399919

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

s Gewinne zu 5000 RM. 300299 300862 372328
12 Gewinne zu 2000 RM. 537556 71152 127667

241121 313946 393397
56 Gewinne zu 1000 RM. 6979 9001 14692

34916 3888 79729 88367 107111 1165162
118116 146143 148452 ſ66530 1923823 237022
248101 249184 263172 325986 327438 329059
e 3392658 343291 359168 381773 885603

60 Gewinne zu 500 RM. 5370 28500 46309 4753
67001 71773 84411 117528 122570 181886
134560 138568 139392 145231 162109 172461
175890 180107 215518 215845 2356507 24882
319322 326323 3306086 333998 346327 857229
368200 384107

340 Gewinne zu 300 RM. 692 852 2429 3213
7887 8977 10585 ſ6831 16120 21260 21272
23408 27306 31763 35504 39226 41232 42595
42563 47894 53995 54432 54527 66503 69986
60835 68388 73646 74122 75721 77968 79308
80702 81982 84744 85167 87259 s 183 91828

94718 103405 104137 106039 106460
106640 106e60 107573 109022 116088 116868
118166 119130 118667 1206535 124164 124867
127658 128249 128423 126603 131337 132908
134331 135282 135642 139636 150017 180823
155079 159367 159864 j61254 161546 j66829

356648 360717 367925 368834 370275 576112
380822 383274 389489 392962 390771

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu
je 1000000, 2 zu je 800000, 2 zu je 75000, 4 zu
je 50000, 4 zu je 30000, 8 zu je 20000, 60 zu je
10000, 124 zu je 5000, 222 zu je 3000, 540 zu je
2000, 1700 zu je 1000, 2828 zu je 600, 11884
zu je 300 Mark.

Steetl. Lofterie-Finnehmer
Kümmel SchulzeLeipeiger Str. 16 Brüderstr. 3

Arnadt Frenlcel Rogge o
leipeiger Str. 55 Gr. Steinstr. 14 Rannischestt.

Eure veltung die M
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Eindrucksvoſſe Feierstunde auf cem Parocleplatz

Halles 5A. gedachte unſeres Horſt Weſſel
Im Mitkelpunkt die hymniſche Dichtung „Das deutſche Gebek“ Brigadeführer Richard Fiedler ſprach

mahnende Worke zum Skerbekag ſeines Kameraden

SA.-Standort Halle gedenkt Horst Wessels

Feierſtunden der SA ſind Stunden der Be
ſinnung und inneren Sammlung. Augenblicke
der Erinnerung an unſere toten Kameraden
ſind Minuten ſtiller Einkehr ohne Sen-
timentalität und Gefühlsduſelei ſie werden
ſo zu Appellen an die Männer im ſchlichten
braunen Hemd, im Geiſte unſerer ermordeten
Sturmſoldaten das Leben und den Kampf an
zupacken, um ſich ihrer würdig zu erweiſen.
Eine ſolche ſchlichte, aber eindrucksvolle
Feier und Appellſtumnde erlebte am
geſtrigen ſiebenten Todestage unſeres toten
Sturmführers Horſt Weſſel der Stand
ort Halle der S A.

Jn magiſchem Licht erſtrahlte die Front
der Moritzburg, als auf den Paradeplatz von
vier Seiten die Sturmfahnen, von Fackel
trägern begleitet, einrückten. Wie glühende
Lavamaſſen wälzten ſich die vier Streifen der
Mitte des Platzes zu, während die Blocks der
Stürme zu beiden Seiten einer breiten Straße,
die von den Sturmfahnen und Fagkelträgern
gebildet wurde, aufmarſchierten. Die alte
Standarte Halle nahm im Vorder-
grund Aufſtellung, wo ſich auch die zahlreichen
Vertreter der Partei und ihrer Gliede
rungen, des Staates, der Behördenund der Wehrmacht eingefunden hatten.
Im Hintergrund hatten ſich die Chöre und der
Muſikzug der SA.Brigade 38 formiert.

Jm Mittelpunkt der ſchlichten Feierſtunde
ſtand die hymniſche Dichtung „Das deutſche
Gebet“ von SA.Oberſturmführer Herbert
Böhme, in der Vertonung des SA.Trupp
führers Erich Lau er. Beide SA.- Kameraden

r dem Kulturkreis der SA. an. Herbert
Böhme iſt einer unter den wahrhaftigen
Dichtern unſerer Zeit. Sein Werk wuchs aus

dem großen und tiefen Kampferlebnis,
es wird überflammt vom Glauben an Volk
und Vaterland, von keinem unechten Ton
getrübt. Seine Sprache iſt klingend und von
eherner Schönheit Worte einer heldiſchen
Zeit, in packender Weiſe verbunden mit Erich

Lauers monumentaler Muſik. Hier offen
bart ſich ein gänzlich neuer Stil der Feier
geſtaltung, deren Ausdruck den SA.
Geiſt ſymboliſiert, von dem unſere Gemordeten
beſeelt waren. Und gerade deshalb eignet ſich
die Aufführung dieſes Werkes gerade für die
Stunden, die unſeren toten Kameraden
gehören.

Dumpf dröhnen die Kalbfelle der An
ruf der Fahne klingt auf: das alte Feldzeichen
„Standarte Halle“ wird zur Mitte ge
tragen, angeſtrahlt von mächtigen Schein
werfern. Dann ſteigt das deutſche Schick
ſal auf. Vom Kampf und Opfer, vom Leben

und Sterben und das Hohelied vom Führer
und von der Fahne. Einzelſprecher, Chöre
und Blasmuſik geben dieſer einzigartigen
wuchtigen Dichtung Geſtalt. Mit dem Anruf
des Führers: „Führer, ſchreite voran!“ klingt
das Werk aus.

Weihevolle Ruhe lag über dem Platz,
als der Standortführer SA.Brigadeführer
Richard Fiedler zu einer kurzen Ge
dächtnisre de das Wort ergriff, in der er
mit markigen SA.-Worten ſeines Kameraden
Horſt Weſſel gedachte, mit dem er einſt
Schulter an Schulter im roteſten Berlin für
ein beſſeres Deutſchland kämpfte. Sein Opfer
und das Sterben all derer, die irgendwo und
irgendwann für die Jdee zuſammengeſchlagen
wurden, ſoll Anſporn für unſeren Kampf
ſein; der alte SA.-Geiſt, der unſere
Kameraden in den bitteren Tod gehen ließ,
muß der Kitt ſein, der uns alle zuſammen
ſchweißt zu einer untrennbaren Gemeinſchaft.

Jn bedingungsloſer Treuezum Führer und zur Fahne, für die 400
unſerer Beſten ihr Leben hingaben, kämpft die

Neue Veryendungsmöglichkeit unseres fernsprechers:
Halliſche Techniker nahmen an der erſten Fernkagung keil

Eine großarlige Errungenſchaft der Elekkrokechnik war geſtern im Audikorium Maximum zu bewundern

Der Verband Deutſcher Elektrotechniker
veranſtaltete geſtern eine Ferntagung ſeiner
33 Gaue, die durch eine von der Deutſchen
Reichspoſt hergeſtellte Ferntagungsſchaltung
miteinander verbunden wurden. Auf dieſe
Weiſe haben auch die halliſchen Elektro
techniker an dieſer Reichstagung teil
genommen, ohne daß ſie ihren Wohnſitz zu

verlaſſen brauchten.

Das Auditorium Maximum der Univerſi
tät Halle zeigt ſein gewöhnliches Geſicht. Auf
den Bänken nehmen Menſchen Platz, die Gänge
leeren ſich langſam, es iſt kurz vor 20 Ahr und
nichts Beſonderes iſt zu ſehen. Einer, der einen
Blick in einen Nebenraum wirft, ſieht dort
Apparate aufgebaut, Schaltungen und Ver
ſtärker, Techniker und Beamte der Reichspoſt
ſind um ſie bemüht, alles klappt, man ſteht nun
da mit den Uhren in der Hand und wartet.
Ein paar Minuten noch, dann werden wir

eines der größten Ereigniſſe erleben, zu demdie moderne Elektrotechnik uns verhilft.

Der Lautſprecher wird plötzlich lebendig,
Berlin meldet ſich, von dort aus erfolgt die
Leitung der Ferntagung. „Achtung,Achtung, hier iſt Berlin!“ erklingt die Stimme.
„Jn drei Minuten nimmt die Ferntagung
ihren Anfang!“ Um 22.10 Uhr begrüßt von
Berlin aus Profeſſor Dr. Franke in Ver
tretung des Reichspoſtminiſters Dr.Jng. Ohne-
ſorge die Tagungsteilnehmer. Er weiſt auf
dieſen denkwürdigen Tag hin, das erſtemal
wird in dieſem Augenblick eine Tagung er
öffnet, an der Menſchen von 33 verſchie-
denen Plätzen des Reiches aus zu-
gleich teilnehmen, an der ſie Rede und
Gegenrede tauſchen können und doch unter ſich
bleiben, weil die Verbindung untereinander
nicht durch Funk, ſondern durch Leitungen
hergeſtellt wird.

Dieſe Ferntagung bedeutet Ueber
brückung von Zeit und Raum! 7000

Aufn.: MNg8ZevBilderdienſt

Brigadeführer Fiedler hielt die Gedenkrede

ſtolze SA. die Manen der Totenſtandarte
Horſt Weſſel ziehen vor ihr her, Richtung und
Zielſetzung gebend. Geiſt Horſt Weſſels
und Geiſt der SA. Geiſt der SA. iſt
Deutſchland.

Das Heil auf den Oberſten SA.Führer und
der Geſang der Lieder der Nation beendeten
die eindrucksvolle und erlebnisreiche Feier
ſtunde. Wuchtig hallte das Lied unſeres toten
Kameraden, dem dieſe Stunde galt, durch den
Abend Erinnerung an ſchwere Zeiten
deutſche Notzeiten Mahnung an Kampf und
Opfer Schwur für die Zukunft. Jm Geiſte
marſchierten ſie mit uns und in uns voran
der junge lachende Sturmführer
Kameraden, die Rotfront und Reaktion er

ſchoſſen Dr. Le.

Kilometer Leitungen ſtanden für dieſe Tagung
zur Verfügung, erſtmalig hatte die Reichs
poſt für dieſe Tagung eine Einrichtung ge
ſchaffen, die eine Zuſammenſchaltung von mehr
als 30 Sprechſtellen und eine Wiedergabe der
Reden durch Lautſprecher ermöglichte.Das Auditorium Maximum war mit Bern

durch zwei getrennte Doppellei-
tungen verbunden. Eine der Leitungen
wurde zum Sprechen von Halle aus benutzt,
ſie führte alſo vom Mikro in Halle zum Laut-
ſprecher nach Berlin, von dort wurde dann
die Verbindung zu den Lautſprechern in den
anderen Orten hergeſtellt. Die zweite Leitung
führte von der Berliner Sprechſtelle zum Laut
ſprecher in Halle.

Die Vortragsfolge ſah nach der Begrüßung,
die, wie erwähnt, von Berlin aus erfolgte,
eine kurze Begrüßung der Verſammlung durch
die Leiter der einzelnen VDEGaue vor. Da
ſprach zuerſt Stettin, dann Königsberg und Danzig, als 15. Gau konnte auch
Halle die Teilne mer an der Ferntagung

un

e
Weww

fus e en nern

miſthung richtiges Format.
ſachgemäße Verpackung r

e
idicken ngen ur U i he

r

6 Stück 20



begrüßen. Direktor Dühne, Leiter des
VDEGaues Halle, richtete etwa Um 20.30 Uhr
freundliche Begrüßungsworte an die Teil
nehmer der Fernkagung, die gleichzeitig in
32 Städten des Reiches aus den Lautſprechern
die halliſche Begrüßung entgegennahmen.

Ein weiterer techniſcher Verſuch folgte, der
beſtens gelang. Jn der Veranſtaltung war
ein Lichtbilder- Vortrag vorgeſehen,
der Saal wurde verdunkelt, der Bildwerfer
flammte auf. Der Mann aber, der zu den
Bildern ſprach, ſtand nicht vorn am Redner
Vrh im Auditorium Maximum, er hielt ſeinen

ortrag in Berlin, wo in dieſem Augenblick
die gleichen Lichtbilder gezeigt wurden.

Wunder der Technik! Ein Verſuch alles,
aber gut gelungen und zahlreiche Hallenſer
haben dieſe denkwürdige Stunde miterlebt,
An ſie wird man ſich erinnern, viel ſpäter ein
mal, wenn es längſt Gewohnheit geworden
ſein wird, ſich nicht mehr zu Reichstagungen
u treffen, ſondern an ihr als Zuhörer und
edner von ſeiner Heimatſtadt aus teilzu

nehmen. rst.
Pg. Rektor Wald Kreisſchulrat
Der Reichs und preußiſche Miniſter für

Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung hat
den Rektor der Cröllwitz-Schule Pg. Ernſt
Wald in Halle kommiſſariſch mit der Ver
waltung des Schnulaufſichtsbezirkes Lieben
werda beauftragt.

Pg. Rektor Wald, Träger des Goldenen
Ehrenzeichens der Partei, ſeit 1924 in der
NSDAP., hat zur Zeit als Kreisamtsleiter
das Kreisamt für Erziehung der Kreisleitung
HalleStadt inne, nachdem er ſchon vorher
während ſeiner Lehrtätigkeit in Sangerhauſen
dort in verſchiedenen Kreisämtern der NS.
DAP. wirkſam war. Von Anfang an hat er
ſich in Sangerhauſen für die NSDAP. ein
geſetzt, ſo daß er manche Zurückſetzung in der
Syſtemzeit erfahren mußte.

Wald hatte das Lehrerſeminar in
Delitzſch beſucht, wurde 1908 Volksſchullehrer
in Unterteutſchenthal und kam 1913 nach
Sangerhauſen, wo er als Lehrer, zeitweiſe
auch an der dortigen Mittelſchule, wirkte. Jm
Jahre 1934 wurde er als Rektor an die
EröllwitzSchule in Halle berufen. Sein neues
Amt in Béd Liebenwerda wird Pg. Wald
am 1. Mäkß antreten.

Kurk Hoffmann Schach-Stadtmeiſter 1937

Die Kämpfe um die Schach- Stadt und
Bezirksmeiſterſchaft ſind beendet. Bis kurz vor
dem Ziele behauptete der Gaumeiſter E. Bade
ſtein mit einem Punkt Vorſprung die Spitze.
Jedoch im Kampfe der Favoriten gegen
einander konnte K. Hoffmann ſeinem
ärgſten Widerſacher E. Badeſtein das Nachſehen
eben und ſomit Punktgleichſtand erzielen.
ei dieſem Gleichſtand blieb es bis zum

Schluß, da in den Treffen Hoffmann Trotha
und E. Badeſtein Merkel noch jeder einen
halben Punkt abgab. Die bei Punktgleichheit
übliche Bewertung nach dem Qualitäts
berechnungsſyſtem „Sonneborn-Berger“ ergab e
ſodann das beſſere Punktverhältnis für K.
Hoffmann, der nur gegen W. Badeſtein verlor
ünd gegen Keck und Trotha remis hielt,
während E. Badeſtein den wichtigen Punkt
Page Hoffmann verlor und gegen Hirſch und

erkel remis ſpielte.
Die genauen Ergebniſſe ſind: 1. Hoffmann
11 Punkte 64 Qual. -Punkte. 2. E. Bade
ſtein 11 63 Punkte. 3. Troſchier 928
49 Punkte. 4. Keck 9 4634 Punkte. 5. W.
Badeſtein 8 43 Punkte 6. Büchner
8 4154 Punkte. 7. Hirſch 6 29Punkte 8. Merkel 574 35 Punkte 9. Glimm
524 23 Punkte. 10. Trotha 574 22
Punkte. 11. Berger 5 Punkte. 12. Scharren
berg 3 Punkte. 13. Kühne 2 Punkte. 14. Zim
mermann 1 Punkt.

Die Böſenburg wird erforſcht
Hie war der Lih des Thüringerkönigs vBiſino

Vor einer zahlreichen Hörerſchaft hielt im
Hörſaal der Landesanſtalt für Volkheitskunde
Aniv.-Prof. Dr. Schulz einen intereſſanten
Lichtbildervortrag über Das Königreich der
Thüringe der Völkerwanderungszeit und die
heutigen Thüringer“. Zur Zeit der Völker
wanderung kamen germaniſche Volksſtämme
aus dem hohen Norden und ſiedelten ſich in
dem Gebiet von etwa der Ohre bei Wolmir
Fedt. um den ganzen Nordharz herum, bis zu
em heutigen Thüringer Wald und mit der

Saale als ungefähre öſtliche Grenze an. Es
waren hochgewachſene, kräftige Menſchen, die
im Gedicht als Menſchen von heller Hautfarbe
und langem, goldenem Haar verherrlicht
werden. Auch die Namen ihrer Siedlungs-
ſtätten beweiſen, daß ſie der nordiſchen Raſſe

ne So finden wir gerade in dieſen
Gebiet die meiſten Ortsbezeichnungen mit der
Endſilbe „leben“. Sie bedeutet: Erbgut, in
dieſen Dörfern hatte ſich ein Germane mit
ſeinem Gefolge angeſiedelt. Zumeiſt lagen
dieſe Erbgüter in den fruchtbarſten Land
ſtrichen. Jm ſüdlichen, weniger fruchtbaren
Teil nährten ſich die Menſchen in der Haupt
ſache von Heringen. Noch auf Bildern des
14. Jahrhunderts iſt der Thüringer als
Heringseſſer dargeſtellt. Weitere Forſchungen

ergaben, daß der erſte König der Thüringe
Biſim mit Namen, mit ſeinem Geſchlecht auf
der Böſenburg, in der Nähe von Hettſtedt,
reſidierte. Noch in dieſem Jahre, ſo ſagt der
Redner werden umfangreiche Erforſchungen
der Böſenburg durchgeführt werden.

Gräber- und Bodenfunde zeigen an der
Eigenart der Skelette, an der Form des reichen
Gold und Silberſchmuckes und der Tongefäße,
daß die Thüringe ein Germanenſtamm aus
dem hohen Norden geweſen ſind, den die
Völkerwanderung hier ſeßhaft gemacht hatte.
Auf hoher Kulturſtufe ſtand die Goldſchmiede
kunſt. Jmmer kehrt die eigenartige Formung
(Vogelkopf) des Schmuckes wieder. Römiſche
Goldmünzen, die im Lande der Thüringe ge
funden worden ſind, deuten an, daß auch das
5. Jahrhundert noch eine ſehr bewegte Zeit
war. Zu Ende des 5. Jahrhunderts verlager-
ten ſich die Wohnſitze immer weiter ſüdlich bis
zu dem Gebiet, welches heute Thüringen heißt.
Jm Jahre 531 zerſchlugen Sachſen und Franken,
das einſt ſo mächtige Und ſtolze Königreich. Die
alte nordiſche Raſſe der Thüringe vermiſchte
ſich ſehr ſtark mit anderen germaniſchen
Stämmen. Von dem Geſchlecht der Thüringe
aber verblieb nichts weiter als der heutige
Name: Thüringen.

Der Führer fuhr durch Halle
Am geſtrigen Nachmittag fuhr der Führer,

von Berlin kommend, durch Halle. Während
ſeines Aufenthaltes wurde er von den auf dem
Bahnſteig anweſenden Volksgenoſſen umjubelt
und ihm Blumenſträuße überreicht.

Der Vierjahresplan und die Frauen

Jm Hofjägerſaal ſprach in einer von dem
Gaufrauenamt der DAF. veranſtalteten und
von der Kreisfrauenwalterin Halle-Stadt er
öffneten Verſammlung vor einer zahlreichen
Hörerſchaft der Mitarbeiter der Kommiſſion
für Wirtſchaftspolitik der NSDAP. und Haupt
ſchriftleiter Pg. Dr. Trautmann über den
Vierjahresplan als Teil unſeres
Freiheitskampfes. Der Redner ſchil
derte insbeſondere anhand von lebendigen
Beiſpielen aus der Praxis die Forderungen,
die der Exiſtenzkampf unſeres Volkes an die
deutſchen Frauen ſtellt. Er ſetzte ſich dabei mit
den mannigfachen Einwendungen auseinander.
die das Ausland gegen dieſe Phaſe unſeres
Weltkampfes gegen Kapitalismüs, Judentum
und Bolſchewismus in der letzten Zeit erhoben
hat. Die Tatſache, daß die deutſche Frau den
größten Teil des deutſchen Volkseinkommens
verwaltet, ſtempelte dieſe Verſammlung zu
einem wertvollen Beitrag der Aufklärung des
deutſchen Volkes bis zum letzten Mann undzur letzten Frau über die Fuſemtenhange, die

zwiſchen unſerer derzeitigen wirtſchaftspoliti
an Arbeit und der großen Weltpolitik be
ſtehen.

Wegen Falſcheid 11 Monake Gefängnis
Geſtern begann die erſte Sitzung der zweiten

Tagung des Schwurgerichts zu Halle im neuen
Jahr unter dem Vorſitz des Landgerichts
direktors Rummler mit der Verhandlung gegen
den 54 jährigen Emil K. aus Plauen. Dem
Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, am
23. Dezember 1931 bei einem Offenbarungseid-
verfahren den ihm auferlegten Eid wiſſentlich
falſch geſchworen zu haben. Kurz vor 16 Uhr
verkündete der Vorſitzende das Urteil des
Schwurgerichts: Der Angeklagte wurde wegen

Falſcheides (Vergehen gegen g 153 und 163 des
StGB.) zu einer Gefängnisſtrafe von elf
Monaten verurteilt bei Anrechnung von drei
Monaten der Unterſuchungshaft.

Einmietedieb jetzt unſchädlich

Jn Dresden verhandelte die dritte Große
Strafkammer des Landgerichts Magdeburg
in einem bereits in Magdeburg begonnenen
Prozeß gegen den am 10. Oktober 1906 in
Zittau geborenen Johannes Leuſchner, der
vom Februar bis Auguſt 1936 in ganz Mittel
deutſchland zahlreiche Einmietedieb
ſt ähle verübt hat. Die Anklage zählte über
30 Fälle auf, in denen L. arme Leute, die
aufs Vermieten von Zimmern angewieſen
waren, Kleinrentner und Unterſtützungs
empfänger, in der gemeinſten Weiſe um die
letzten Wertgegenſtände, die letzten Erſparniſſe
oder gar die kärglichen Unterſtützungsgelder be
ſtahl. Der Angeklagte wechſelte u. a. häufig
zwiſchen Berlin. Magdeburg, Halle und
Leipzig, bis er endlich in Görlitz feſtgenom
men werden konnte. Er trat meiſt als „Unter
offizier“ auf und legte ſich falſche Namen zu,
die auch in einem ſelbſtverfertigten Lichtbild
ausweis“ ſtanden. Bei ſeinen Diebſtählen ging
er rückſichtslos vor. Es machte ihm nichts aus,
einfach Türen einzuſchlagen oder Teile von
Schreibtiſchplatten herauszuſägen, wenn er
anders nicht an die Beute herankonnte

Die Summe der gegen den Angeklagten aus
geworfenen Einzelſtrafen betrug rund 80 Jahre

Zuchthaus, aus denen eine voa eſamtſtrafe vonzwölf Jahren Zuchthaus gebildet wurde.
Außerdem erkannte das Gericht auf Sicherungs
verwahrung.

Noch keine d. Fahrt ausverkauft
Die Fahrtenhefte für 1937 ſind kaum er

ſchienen, ſchon ſchwirren die unſinnigſten Ge
rüchte über ausverkaufte Fahrten in der Stadt
umher. Dieſe Gerüchte ſind allein ſchon aus
dem Grunde hinfällig, da das Kreisamt vor
dem 5. März keine Anmeldungen entgegen
nimmt. Die Hefte ſind jetzt bei allen Orts
und Betriebswarten erhältlich.

Das war unſer Kamerad Hof
Richard Fiedler im Rundfunk

SA.Brigade Führer Richard Fiedle
ſprach geſtern als Freund und Mittämpfer
unſeres Horſt Weſſel, deſſen Sterbetge
ſich geſtern zum ſiebenten Male jährte 8
Reichsſender Breslau über Kampferlebniſ
mit unſerem gemordeten Sturmführer. t

Mit packenden Worten ſchilderte Richard
Fiedler den ſchweren, faſt ausſichtslos dünken-
den Kampf um den roten Oſten der Reichs
hauptſtadt, in dem Horſt Weſſel Und er
an vorderſter Front ſtanden. Aus eigenem
Erleben erzählte Richard Fiedler Epiſoden
aus dieſer heute faſt vergeſſenen Zeit die
Horſt Weſſel ſo recht charakteriſieren und in
denen die Syntheſe Arbeiter und Student klar
und einfach zum Ausdruck kam. Kein ſchöneres
Denkmal konnte unſerem Horſt Weſſel geſetzt
werden, als ſeinen Kameraden an dieſem Tage
mit ſchlichten Worten das zu ſagen, was er
war und wie er kämpfte. Richard Fied,
ler hat ſeinen Kameraden in dieſen gehn
Minuten mehr geſagt, als es oft Bücher ver

mögen. LeHALI
Jn Fortſetzung der nationalſozialiſtiſ en

Vortragsreihe ſprach im großen Saal des
Offiziersheims der Luftnachrichtenſchule Kreis
leiter e über das Thema:

tiſchenund Entwicklung der nationalſoziali
Der n Den bedeutſamen Ausführungen
wohnten ſämtliche Offiziere, Offiziersanwärter
und Beamte der Luftwaffe der Standorte
Halle und Merſeburg bei.

Der vierte Vorleſeabend in der Ge
ſundbrunnenbüche rei am Bölber-

er Weg findet am 25. Februar um 20 Uhr
tatt. An dieſem Abend, der unter dem Ge
leitwort „Schickſal und Abenteuer in fremden
Ländern“ ſteht, wird aus Werken von Hans
Grimm (Nordenaars Graf), Jack London Der
Schrei des wilden Pferdes) und Chatles
r (Der Pfad über das „Bleichgeſicht
geleſen.

Jn der Bruckdorfer le ha iſt man
damit beſchäftigt, den Bürgerſteig herzuſtellen,
mit den gleichen Arbeiten befaßt man ſich in
der Robert-Koch-Straße.

Silberne Hochzeit feiern heute er Rendant
des Evangeliſchen Kirchenamtes Fritz Fuge,
Mittelſtraße 15, und ſeine Ehefrau Martha
geb. Heſſe.

An der Ecke Kreuzvorwerk und Tal
rute ſtießen geſtern früh ein Perſonen und
ein Laſtkraftwagen zuſammen. Die beiden
Jnſaſſen des Perſonenwagens erlitten Schnitt
wunden im Geſicht, ein neben dem Steuer
ſitzender Mann leichte Quetſchungen. Die Ver
letzten wurden von einem zufällig vorüber
fahrenden Wagen der Polizei in die Heeres

nachrichtenſchule gebrächt, wo ſie vom dienſt
habenden Arzt verbunden wurden.

Jn der Reilſtraße wurde geſtern um
9.45 Uhr ein Hund von einem Laſtkraftwagen
überfahren und getötet.

Ein Laſtkraftwagenführer ließ geſtern gegen
19.415 Uhr in der Freiimfelderſtraße
einen ſchwer beladenen Anhänger auf den
Straßenbahnſchienen ſtehen. Da der Wagen
führer nicht aufzufinden war, mußte der An
hänger von der Feuerlöſchpolizei von den
Schienen beſeitigt werden. Der Straßenbahn
verkehr erlitt eine etwa einſtündige Unter
brechung.

Jn der Königſtraße, zwiſchen Blücher
ſtraße und Landwehrſtraße, iſt man zur Zeit
mit Steinſetzerarbeiten beſchäftigt.

ws h eBrauchtum in der Stadt?
Das ländliche Brauchtum vollzog ſich in

Deutſchland auch früher ſchon unter wohl
wollender Mitwirkung der Stadt, die für alle
Beſtrebungen in dieſer Richtung Verſtändnis
und Jntereſſe zeigte. Wenn auch weſentlich
geſchwächt, ſo war es doch auch niemals ganz
erloſchen. Um es kurz zu ſagen: Für das
Brauchtum anderer Leute hatte die Stadt
immer ein gewiſſes Jntereſſe, und wenn der
Städter auf. Urlaub ging, dann liebte er es,
den „primitiven“ Bauern in ganz echter Auf
machung zu genießen. Das bäuerliche Brauch
tum machte er zu einem Jnſtrument der Frem
denverkehrspolitik, aber um nicht ungerecht
zu ſein er rettete dadurch manchen e a
vor dem völligen Untergang, ſo daß heute no
l ite vorhanden ſind, an die ſich anknüpfen
ieß.

Es muß wohl kaum geſagt werden, daß
dieſes „Verſtändnis“, das eine andere Form
der Neugierde iſt, dem Weſen des ländlichen
Brauchtums nicht gerecht werden kann. Wie
wenig der Städter ſeinen Sinn erfaßt hat,
eigt ſich ſofort, wenn ihm zugemutet wird,ch nun ſeinerſeits mit ſtädtiſchem Brauchtum

zu beſchäftigen. Was für den Bauern u
war, war für den Städter natürlich „überholt“.

Wie falſch dieſe Anſicht iſt, zeigt ſchon ein
flüchtiger Blick auf die Ueberreſte von Bräu
chen, die ſich auch in der Stadt erhalten haben.
Selbſt in Berlin gibt es genug derartige
Reſte. Iſt der Stralauer Fiſchzug und der all
jährlich wiederholte Sturmangriff der Pank-
gräfen auf Berlin uſw. nicht als Brauchtum
zu werten? Faſtnacht iſt eine andere Form
des Brauchtums, und noch dazu eine, die ge
rade in den Städten mancher Gaue unerhört
lebendig geblieben iſt. Es kann alſo keine
Rede davon ſein, daß es in den Städten kein
Brauchtum gegeben hätte, und daß es voll
ſtändig verſchwunden wäre.

Längſt haben ſich ſchon Anſätze zu neuen
Formen des Brauchtums in der Stadt ent
wickelt, aber auch ſie werden in ihrer wirk
lichen Bedeutung nicht recht verſtanden und
deshalb auch nicht entwickelt werden können,

ſolange der Städter der überlieferten Form
fremd und verſtändnislos gegenüberſteht.
Brauchtum iſt Ausdruck der lebendigen Volks
und Werkgemeinſchaft, die Gemeinſamkeit des
Schickſals ſucht in ihm ſeinen Ausdruck. Der
Rhythmus des bäuerlichen Lebens vermag ſich
dieſen Ausdruck verhältnismäßig leicht zu
ſchaffen.

Die Gemeinſamkeit der Stadt hat größere
Ausmaße und kompliziertere Teile, wie es in
der Natur der Sache liegt. Es ſind gewöhnlich
nur außerordentliche Ereigniſſe, die dem
Städter das Bewußtſein der Gemeinſamkeit
und Verbundenheit aufdrängen. Die Rolande,
die an die Erkämpfung der ſtädtiſchen Freiheit
erinnern, Feſte wie der „Schwedeneinmarſch“
in Dinkelsbühl mit dem Schwertertanz der
Zünfte und die „Huſſitenfeſte“ (Bernau uſw.)
ſind ein Beiſpiel für die Entſtehungsurſachen
ſtädtiſchen Brauchtums; das Brauchtum in
Dinkelsbühl enthält aber noch einen anderen
Sinn: Der Schwertertanz der Zünfte war
ſicherlich nicht nur ein Rückblick auf erlebtes
Schickſal, ſondern auch ein Beiſpiel der Wehr-
haftigkeit! Wenn wir uns heute nun fragen,
ob es noch Zielſetzungen für ſtädtiſches Brauch
tum gibt, dann können wir erkennen, daß in
den Aufmärſchen bereits der Anſatz zu neuem
ſtädtiſchen Brauchtum ſteckt, das in den Mai-
feiern ſeinen bisher höchſten Ausdruck ge
funden hat.

Hier liegen Aufgaben, die entwickelt und
mit anderen Formen ſtädtiſchen Brauchtums
verbunden werden müſſen, Formen, die auf der
einen Seite in ſportlichen Feſten, auf der
anderen Seite in der Vielfalt der Laienſpiele
entſtanden ſind. Noch ſtehen dieſe Dinge zu
ſammenhanglos nebeneinander. Es wird eine
beſonders dankbare Aufgabe ſein, auf dieſe
Entwicklung fördernd einzuwirken.

Wenn das gelingt, wird auch der Städter,
von ſeinem Brauchtum her, ein neues und
tieferes Verſtändnis für das ländliche Brauch
tum gewinnen. Jm Erntedankfeſt haben wir
bereits den erſten Schritt zu ſolchen ver
bindenden Formen, und manche Form neuen
Brauchtums, wie ſie ſich z. B. im Winterhilfs
werk haben Eintopfſonntage
und gemeinſame Mahlzeiten aus der Feld

küche zeigt uns deutlicher als jedes andere
Beiſpiel, daß Brauchtum unerhört praktiſche
und gegenwartsnahe Bedeutung beſitzen kann.

H. Beymel.

Drei Kulkurpreiſe für 5A.- Männer
Der zweite Tag der Arbeitstagung der

Preſſe und Kulturreferenten der SA. Gruppen
und des Kulturkreiſes der SA. wurde geſtern
durch kurzes Gedenken der 60 SA.-Führer am
Grabe Horſt Weſſels eingeleitet.

Stabschef Lutze hielt am Vormittag einen
Vortrag über Ziel, Weſen und Form der kul
turellen Arbeit in der SA. Weiter verkündete
Stabschef Lutze die Stiftung dreier Kultur
preiſe.

Dieſe Preiſe des Stabschefs für Dichtung
und Schrifttum, für Muſik und für
bildende Künſte gelangen alljährlich am
23. Februar, dem Todestage Horſt Weſſels,
erſtmalig 1938, zur Verteilung an diejenigen
SA.Männer, die auf dieſen Gebieten die beſte
Dein atte Arbeit des Jahres nach
weiſen.

Perleihnng der Händelplakelte

Anläßlich des Händeltages der Stadt Halle,
der er mit der feſtlichen Aufführung des
weltlichen Oratoriums „Triumph von Zeit
und Wahrheit“ begangen wurde, hat Ober
bürgermeiſter Dr. Weidemann die Händel-
plakette der Stadt Halle an folgende Per
ſönlichkeiten verliehen, die ſich um das Werk
des größten Sohnes der Stadt Halle beſonders
verdient gemacht haben.

Die Händelplakette in Silber erhielten:
der Präſident der Reichsmuſikkammer General
muſikdirektor Profeſſor Dr. Peter Raabe,

und Profeſſor Dr. Paul Graener,
erlin.
Die Plakette in Bronze erhielten:Kirchenmuſikdirektor Dr. Karl Klanert,

Profeſſor
Dr. Fritz Vollbach, Generalmuſtkdirektor,
Wiesbaden, und Landgerichtsrat Meyer
hoff, Göttingen.

des Stadtſingechors, Halle.

Der neue Angriff
auf den Nanga Parbak

Wie aus den Mitteilungen des deutſchen
Bergſteigerverbandes erſichtlich wird, werden
demnächſt von München aus deutſche Berg
ſteiger zu einer neuen NangaParbatExpe
dition aufbrechen. Zum viertenmal wird damit
von deutſcher Seite aus der Verſuch unter
nommen, den 8125 Meter hohen Berg des
HimalajaGebirges zu bezwingen Führer der
Expedition iſt Dr. Karl Wien, Geograph an
der Münchener Univerſität, der bereits an
zwei Himalaja Expeditionen teilgenommen
hat. Weiter gehen mit der Betgſteiger Adol
Göttner aus München und der aus Baden
ſtammende Arzt Dr. Günther Hepp, die beide
Teilnehmer der deutſchen Himalaja Expedition
1936 ſind; Peter Müllritter aus Ruhpolding,
der das Amt des erſten Lichtbildners für
Standbilder und Schmalfilme verſehen tund der zu der denkwürdigen NangaParbat
Expedition 1934 gehört hat, bei dert die du
deutſchen Bergſteiger Merkl, Wieland t
Welzenbach den Tod fanden; Dr. Hans Har
mannBerlin, der mit den höhenphyſtoloaiſchen
Arbeiten der Expedition betraut wur ten
der durch ſeine Teilnahme an der Expedition
1931 zum Kangchendzönga ebenfllas Himalaja
Erfahrungen beſitzt; Profeſſor E. Troll, er
Bruder des halliſchen Botanikers von gutUniverſität Berlin, der im HimalafaGeh
wiſſenſchaftliche Forſchungen unternehmen n
und der ſeine bergſteigeriſchen Fähigkeiten ans
den Hochgebirgen Südamerikas ünd Otatrim
bewieſen hat Or. Ukrich Luft. ebenfalls h
geſchulter Bergſteiger, der als Arzt Dr. ter
und als Wiſſenſchaſtler Dr. Hartmann m
ſtützen will; ſchließlich noch die en teyet
ihre großen Fahrten in den Alpen be
ewordenen Bergſteiger Martin Pfeffer iſer

ünchen und der Tiroler Bert Frankenhauſet.

7 mpoDie Reichstagung der deutſchen Kom
niſten, die alljährlich auf Schloß Surg du
geführt wird, wird in dieſem Jahre in
vom 7. Mai bis 10. Mai abgehalten.
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Landſchaftsbilder des Gaues
auf WhW.- Abzeichen

z80 000 BetonPlaketten am 27. und 28. Februar

Eine ganz neuartige. WHW.Plakette er
ſcheint, wie die Preſſeſtelle des Gaubeauftrag
ken für das WHW. mitteilt, anläßlich der letz
ten Gauſtraßenſammlung des WHW. 1936/37.
Es handelt ſich um ein Abzeichen aus Zement
Beton, das, nach einem völlig neuen geſchützten
Verfahren hergeſtellt, in vierfacher Darſtellung
typiſche Landſchaftsbilder des Gaues Halle
Merſeburg zeigt. Jn wundervoller plaſtiſcher
Ausführung ſind der Dom zu Naumburg,
die Burg Wettin, eine Teilanſicht des
Leunawerkes und ein typiſches Bauern
haus aus der Goldenen Aue dargeſtellt.

Dieſes Erzeugnis heimiſcher Jnduſtrie
das Abzeichen wird in Lützen bei Merſeburg
hergeſtellt wird für den üblichen Preis in
einer Anzahl von 380 000 Stück im Gau Halle
Merſeburg durch die Hitler-Jugend, dem BDM.
das Jungvolk und die Jungmädelſchaft am 27.
und 28. Februar angeboten. Die Gauführung
des WHW. weiſt alle Sammler der WHW.
Abzeichen darauf hin, daß die Serie dieſer
Landſchaftsbilder des Gaues im nächſten
Winterhilfswerk fortgeſetzt wird.

Der Reichsberufswettkampf in Halle

Heute, Mittwoch, 24. Februar, kämpfen die
Wettkampfgruppen Drück, Eiſen und
Metall, Banken und Verſiche-
rungen.Wettkampfgruppe Druck Beginn
7.15 Uhr mit einem Appell in der Aula der
Handwerkerſchule, anſchließend Ausgabe der
Aufgaben. 8—12 Uhr Praktiſch in allen
Hruckereien.

Wettkampfgruppe Eiſen und
Metall Mädel 8-—13 Uhr in der Kloſter
ſchule; Jungen arbeiten praktiſch in ihren Be
trieben. Es ſind folgende Berufe beteiligt:
Bauſchloſſer, Klempner, Elektro- Maſchinen
bauer, Former, Uhrmacher. Optiker, Modell
bauer, Elektro-Schloſſer, Hilfsarbeiter, Ortho
pädie-Mechaniker, Chirurgie-Mechaniker, Ban
dagiſten, Feinmechaniker.

Wettkampfgruppe Banken und
Verſicherungen: Zeit: 8—15 Uhr für
männlich und weiblich. Ort: Haus der Berufs
erziehung, Wettinerſtraße 28. Hauswirtſchaft
für Mädel: 15-16 Uhr dortſelbſt.

Deutſchland und die Welt
Ueber dieſes Thema ſpricht heute im Re

formRealgymnaſium, Frieſenſtraße, Reichs
redner Pg. Stefan Kroyer durch Vermitt-

lung der Reichspropagandaleitung der NS-
DAP. Pg. Kroyer, der die Mitglieds
nummer 53 365 beſitzt, gehört mit zu den
älteſten Kämpfern der Bewegung. Schon 1927
war er Kreisleiter und von 1929 bis 1931
Gauobmann der NSBO. Veranſtalter der Ver
ſammlung iſt die Ortsgruppe WaſſerturmNord
der NSDAP.

Deutſche Glaubensbewegung

Der Ortsring Halle der Deutſchen
Glaubensbewegung fand ſich am Sonn
abend, dem 20, Februar, mit ſeinen zahlreichen
Freunden zu einem Vortragsabend im Zoo zu
ſammen. Günther Holtz aus Breslau ver-
ſtand es, in überzeugender Weiſe die Hörer zu
feſſeln.

Heute, Mittwoch abend, wird Günther Holtz
in der Aula der Torſchule ein intereſſantes
Thema behandeln, das die Probleme der
heutigen Zeit von einer anderen Seite be
leuchtet.

Meiſter der Makke

Erſter Kampf: Garkawienko (Polen)
gegen Berber (Oeſterreich). Der Kampf endete
nach drei Runden unentſchieden.

Zweiter Kampf: Schwarz jun. (Berlin)
gegen Green (Pomerellen), Schwarz konnte
den Pommerellen in einer Geſamtzeit von
17 Minuten durch Hüftſchwung auf beide
Schultern legen.

Jm erſten Entſcheidungskampf ſtanden ſich
der Berliner Luppa und der Schweizer Steck
gegenüber. Der ſtärkere Berliner legte Steck
innerhalb 13 Minuten durch Untergriff mit
Mühle auf die Schultern

Jm vierten Kampf ſtanden ſich der
neu hinzugekommene Bulgare Foreſtanoff und
der Berliner Homann gegenüber. Der ſtarke
Bulgare legte Homann innerhalb ſechs
Minuten durch Ueberſtürzer auf beide
Schultern.

Jm letzten und zweiten Entſcheidungskampf
des Abends ſtanden ſich Budrus (Litauen) und
Kraus (Köln) gegenüber. Dies war ein
äußerſt harter, aber immerhin ausgeglichener
Kampf. Er endete nach einer Geſamtzeit von
52 Minuten und Kraus konnte ſeinen Gegner
durch Ueberwurf auf beide Schultern legen.

CT. Große Ulrichſtraße

Gefahr!
Man erwartete nach der etwas wilden An

kündigung einen typiſch amerikaniſchen Kri
minalfilm und war überraſcht, eine Art
belehrenden Film die rückſichtsloſe Auto

raſerei wird in überzeugender und keineswegs
langweiliger Form gegeißelt zu finden. Ja,
es iſt ſicher nicht zu viel geſagt, wenn man
dieſe Art, dem lieben Mitmenſchen ſeine Fehler
klarzumachen, als vorbildlich bezeichnet. Der
Amerikaner zeigt uns hier ganz zweifellos,
wie man den Film in dieſem Falle der Ver
kehrserziehung dienſtbar macht. Jn eine leichte
Spielhandlung ſind die Lehren, die man dem
Publikum geben will, eingeflochten; viel
Tempo und ſenſationelle Aufmachung unter
Ausnutzung der äußeren Filmmittel vervoll
kommnen das Ganze zu einer abwechſlungs-
reichen Unterhaltung, die kaum geſtört wird
durch unſerem Geſchmack nicht ganz entſprechende

Einzelheiten. Rudolf Kellner
Reichsluftſchußbund

Am 25. Februar findet ſtatt: Grundſchulung: Rg.
Lehrg. 280, Handwerkerſchule, Gutjahrſtraße 1, Thema VI:
Planſpiele, Frageabend. Rg. 2, Lehrg. 285, PaulRiebeck
Stift, Beeſener Straße 2324. Thema IV: Brandſchutz uſw.
Rg. 3, Lehrg. 281, Franckeſche Stiftungen, Mädchenſchule,
Thema VI: Planſpiele, Frageabend. Rg. 3, Lehrg. 288,
Landhaus. Merſeburger Straße 95, Thema II Chemiſche
KHampfſtoffe. Rg. 4, Lehrg. 289, Martinſchule, Charlotten-
ſtraße 15, Thema II Chemiſche Kampfſtoffe. Rg. 5,
Lehrg. 292, Reichsnährſtand, Kaiſerſtraße 7, Thema IV-
Brandſchutz uſw. Rg. 6, Lehrg. 286, LuftſchutzHaus,
Franckeſche Stiftungen Praxis.

Amtsträger: Blockwarte, Lehrg. 6. CVJM., Geiſt
ſtraße 29, Thema VI. Blockwarte, Lehrg. 7, Luftſchutz
Haus. Franckeſche Stiftungen, Thema II.

Laienhelferinnen: Rg. 6, Lehrg. 57, CVJM.. Geiſt
ſtraße 29, Thevrie II, KennNr. 1—120. Rg. 6a, Lehrg. 57,
CVJM., Geiſtſtraße 29, Theorie II. KennNr. 121-140.
Rg. Eröllwitz, Lehrg. 57, CVJM., Geiſtſtraße 29,
Tbeorie II, KennNr. 141—200. Lagienhelferinnen, be
ſucht die monatlichen Ergänzungsabende.

Parteiamkliche

Bekanntmachungen

Kreisleitung Halle-Stadt
Ortsgruppe Cröllwitz

Freitag, 26. Februar. 20 Uhr, Bergſchenke,
Mitgliederverſammlung für alle Parteigenoſſen
und Opferringmitglieder. Mitgliedsbücher und
karten ſowie Opferringmitgliedskarten ſind
mitzubringen.

Ortsgruppe Pfännerhöhe
Donnerstag, 25. Februar, 20 Uhr, in der

Schänke „Alt Halle“, Leipziger Straße 63, Mit
gliederverſammlung. Sämtliche Parteigenoſſen
und Genoſſinnen, ſowie Opferringmitglieder
ſind hierzu eingeladen.

Ortsgruppe WaſſerturmNord
Reichsredner Pg. Kroyer, Berlin, ſpricht am

24. Februar, 20 Uhr, im Reformrealgymnaſium,
Frieſenſtraße. Karten bei den Politiſchen
Leitern der Ortsgruppe Waſſerturm-Nord.

Kreisfunkſtelle
Heute 20 Uhr. dringende Dienſtbeſprechung

R et „Schwarzer Bär“, Bärgaſſe am
arkt.

NS.-Kreisfrauenſchaft
Heute, 20 Uhr: Ogr. Univerſität: St. Nikolaus.

Ogr. Waſſerturm-Nord: Reform-Realgymnaſium gemein
ſam mit der Ortsgruppe. Ogr. Johannesplatz: Stadt
ſchützenhaus (mit dem Deutſchen Frauenwerk).

Donnerstag, 25. Febr., 20 Uhr: Ogr. Thielenplatz:
Stadtſchützenhaus kleiner Saal).

Freitag, 26. Febr., 20 Uhr: Ogr. WaſſerturmSüd
und Bergmannstroſt: im Landhaus, Gläſer (Filmvortrag
vom Pg. Niehoff). Ogr. Ranniſcher Platz: Schweizerhaus.

„Kraftdurch-Freude“Sport am Mittwoch
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: Dieſterwegſchule 20

bis 21.30 Uhr. Allgemeine Körperſchule (für Männer
und Frauen): Moritzburg 17—18.30 Uhr; Peſtalozziſchule
20—21.30 Uhr. Kindergymnaſtik: Dieſterwegſchule 15
bis 16 Uhr; 16—17 Uhr. Reichsſportabzeichen (für
Männer, Frauen und Jugendliche): Moritzburg 20 bis
21.30 Uhr. JiuJitſu: jetzt Steinweg 37, Eingang
Jakobſtraße, 20—-22 Uhr. Schwimmen (für Männer
und Frauen): Stadtbad 15—16 Uhr. Geräteturnen:
Neumarktſchule 20—21 Uhr. KleinKaliberſchießen:
Neumarktſchützenhaus 20—22 Uhr. Fechten (für An
fänger): Henriettenſtraße 26 19--21 Uhr. Reiten:
Burgſtraße 34 21--21.45 Uhr.

Ammendorf: Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: Rade
weller Schule 20-—21.30 Uhr.

Trotha: Kindergymnaſtik: Reichsadler 15-16 Uhr.
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: Reichsadler 20.15 bis
21.15 Uhr.

Teutſchenthal: Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (nur
für Frauen): Turnhalle 20--21.30 Uhr.

Die Sportkurſe in Osmünde und Gröbers müſſen in
folge der Witterung vorläufig ausfallen

Löbejün: Kindergymnaſtik: Schützenhaus 17—18 Uhr.
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: für junge Mädchen:

Schützenhaus 18—-19 Uhr; für Frauen: 20—21 Uhr.

KdF., Kreis Halle-Stadt und Saalkreis
Sonntag, 28. Febr., Omnibusfahrt nach Braunlage.

Preis 5,50 RM. Abfahrt 6 Uhr, Rudolf-Jordan-Platz.
Anmeldungert ſofort im Kreisamt, Große Ulrichſtraße 26.

Berlin iſt ausverkauft. Die Fahrkarten können bis
einſchließlich Donnerstag gegen Rückgabe der Ein
zahlungsquittung im Kreisamt, Große Ulrichſtraße 26,
abgeholt werden.

Zum Handballſpiel am kommenden Sonntag ſind ver
billigte Eintrittskarten, ſtatt 70 Pfg. 50 Pfg. im Kreis
amt, Große Ulrichſtraße 26, erhältlich.

Die Fahrtenhefte für 1937 werden nur in den Orts
gruppen ausgegeben. Anfragen im Kreisamt ſind zwecklos.

Am Donnerstag findet in der Turnhalle des Stadt
gyhmnaſiums der nächſte Schulungsabend für die Sport
warte des Stadkkreiſes ſtatt

Am 27. Febr. „Der Farbkaſten“, ein heiter-beſinn
liches Bilderbuch aus der Welt des Scheins, Thalia
theater, 20 Uhr.

Am 3. März, 20 Uhr, Volksſingeabend im Stadt
gymnaſium.

Saalkreis: 26. Febr. in Dölau Der Farbkaſten“,
Heidekrug. 20 Uhr. 27. Febr. in Reideburg „Paul-Lincke
Abend“, Gaſthaus Einicke, Kapelle Zſchieſing, die „Fünf
Wampels“, frohe Sänger zur Laute 27. Febr. inDiemitz „Der Etappenhaſe“, Gaſthaus Deutſches Haus“,
20 Uhr. 27. Febr. in Döllnitz „Froher Feierabend“ mit
bekannten Künſtlern, Gaſthaus „Palmbaum“, 20 Uhr.
2. März in Könnern, „Preuß. Krone“, Volksſingeabend.

Schleuſe Trotha: 23. Febr. Waſſerſtand: 3,51 Meter,
das ſind ſeit geſtern 10 Zentimeter Anſtieg. Zwei Güter
dampfer Rolf, Wettin, Schlepper Giebichenſtein. Eine
Barkaſſe, Schleſiſche Dampferkompagnie.
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Zehn Jahre Zuchthaus für Gieſeler
Wegen vorſätzlicher Tötung des Schwiegervakers Zehn Jahre Ehrverluſt

Vor dem halliſchen Schwurgericht fand
geſtern die Verhandlung gegen den 46jährigen
Friedrich Gieſeler aus Göttnitz ſtatt, der
unter der Anklage ſtand, am 14. Januar in
der Feldflur Göttnitz ſeinen Schwiegervater
Karl Härtel durch Schläge mit einem
Knüppel vorſätzlich und mit Ueberlegung ge
tötet zu haben.

Den Vorſitz führte Landgerichtsdirektor
Rummler, die Anklage vertrat Staats
anwaltſchaftsrat Sch war ze, während Rechts
anwalt Wenzel die Verteidigung des An
eklagten führte. Profeſſor Si redizinalrat Dr. Loofs ſowie Dr. Pon

ſo l d vom gerichtsmediziniſchen Jnſtitut der
Univerſität waren als ärztliche Sachverſtändige
geladen.

Der Angeklagte hatte bereits in der Vor
unterſuchung ein umfaſſendes Geſtändnis
abgelegt, das er auch bei der Hauptver
handlung aufrecht erhielt. Nach eingehender,
bis ins kleinſte durchgeführter Beweis-
e verkündete der Vorſitzende folgendes

rteil:
Der Angeklagte wird wegen Totſchlags zu

zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr
verluſt verurteilt. Ein Monat der Unter
ſuchungshaft wird ihm auf die Strafe an
gerechnet.

Wer ist Gieseler?
G. ſtammt aus einem kleinen Orte im An

haltiſchen, wo ſein Vater erſt als Tagelöhner
und dann nach und nach ein kleines Bauern
anweſen von 30 Morgen erworben hatte. Von
dieſem Vater, der ihm jederzeit Vorbild in
Arbeit und Lebensführung geweſen iſt, erbte
G. ſeinen unbeſtreitbaren Fleiß und ſeine er
ſtaunliche Arbeitskraft. Jn der Schule kam er
nicht vorwärts und Rechnen und Schreiben
machten ihm die größten Schwierigkeiten; er
iſt hier über die Anfangsgründe kaum hinaus-
gekommen. Nach ſeiner Konfirmation arbeitete
G. zunächſt in einer Ziegelei, dann eine zeit
lang auf einem Schacht. Seine jetzige Ehefrau
hatte er ſchon als Schulmädchen kennen ge
lernt. Von 1910 an arbeitete G. in der Wirt
ſchaft des zukünftigen Schwiegervaters
Härtel, der 33 Morgen eigenes Land und
10 Morgen Pachtland hatte. 1914 erfolgte die
Heiratz doch der Schwiegervater behielt die
Wirtſchaft- vorläufig noch, G. zog dann in den
Krieg, erfüllte ſeine Pflicht als Soldat und
erhielt das EK. II. Nach ſeiner Rückkehr kaufte
er ſich in Göttnitz ein Haus. 1925 wurde
ein Vertrag mit dem Schwiegervater ge
ſchloſſen, daß G. das Grundſtück für zehn
Jahre pachtweiſe übernehmen ſolle bei ganz
beſtimmten Abgaben an die Schwiegereltern,
und daß Uebergabe und Auflaſſung erſt 1935
ſtattfinden ſollten. H. zog dann in das Haus
des Schwiegerſohnes und fing einen Handel
an, der ihm aber mehr Verluſte brachte als
Verdienſt. Der Lebenswandel des H. war nicht
einwandfrei, während G. mit ſeiner Frau und
ſeinen zwei Töchtern ſich ohne fremde Hilfe
weiterhalf und in unermüdlicher Arbeit das
recht verwahrloſte Kleingut wieder hochbrachte:
er pachtete noch 13 Morgen Acker dazu, kaufte
neue landwirtſchaftliche Maſchinen und ließ
Verbeſſerungen an Haus und Ställen vor
nehmen.

Der 1. Oktober 1935 kam, und jetzt mußte
nach dem Vertrag die Auflaſſung erfolgen, und
G. mit ſeiner Ehefrau hätten für die jahre
lange Arbeit belohnt werden müſſen. Da
machte H. plötzlich Schwierigkeiten: Das Erb
hofgeſetz war inzwiſchen herausgekommen, und
da das Grundſtück über 30 Morgen groß war,
war es ein Erb hof. Die Ehefrau des H., die
die ganze letzte Zeit ſchon bei ihrem Schwieger
ſohn getrennt von ihrem Ehemann gelebt hatte,
ſtarb am 22. Dezember 1933 und hatte in
ihrem Teſtament ihren Ehemann enterbt, H.
aber kümmerte ſich nicht um das Teſtament
und hielt ſich an die Beſtimmungen des Erb
hofgeſetzes. Doch das Anerbengericht ge
nehmigte den Vertrag am 10. Januar 1936,
und die Veſchwerde des Schwiegervaters wurde
vom Landeserbhofgericht in Celle auf Koſten
des Beſchwerdeführers abgewieſen. Nun hatte
die Frau die

Genehmigung zur Auflassong
des Grundſtücks erhalten. Am 1. Oktober 1935
hörte der Pachtvertrag auf, und von jetzt an
zahlte G. keine Pacht mehr, ſondern gab das
Altenteil. H. aber hatte die Abſicht, den Erb

of einem Sohne ſeines Bruders zu übergeben.
us dieſem Plan aber wurde nichts. Nun

heiratete H. eine 4jährige Frau, während er
ſelbſt Anfang der 70er Jahre war. Da wurde
der Haß gegen den Schwiegervater immer
mächtiger in G., er ſah ſeine 20jährige mühe
volle Arbeit immer wieder in Frage geſtellt,
denn wenn aus dieſer Ehe ein Kind hervor
ging, ſo war ihm der Erbhof, den er mit Frau
Und Kindern erſt in die Höhe gebracht hatte,
verloren.

Der Tag der Tat
So kam der 14. Januar 1937 heran. Der

Mann war ſchon am Morgen ſo ſeltſam, daß
ihn ſeine Frau fragte, was er habe. Am Nach
mittag hatte er Schlammpreſſe geholt und auf

ſeinen Acker gefahren. Nicht weit von dem
Acker ſah er ſeinen Schwiegervater auf dem
Acker eines anderen Bauern Miſt abladen. G.
fuhr dann nach Hauſe, ſchirrte die Pferde ab,
ging in die Stube und trank Kaffee mit den
Seinen. Dann ging er in den Garten, ver
ſchnitt dort Bäume und ſah immer nach dem
ungefähr 500 Meter entfernt liegenden Feldhinüber, wo ſein Schwiegervater arbeitete. Und
wieder dachte er daran, was ihm dieſer Mann
angetan hatte. Er ſah keine Rettung mehr für
ſich und ſeine Familie, wenn es dieſem Manne
gelang, ihn vom Erbhof zu vertreiben, an dem
er mit ganzer Seele hing. Die Dunkelheit bricht
langſam herein, da iſt der Entſchluß gefaßt:

G. holt ſich einen ſtarken Weidenknüppel,
wie ſie im Garten liegen, bindet eine Arbeits
ſchürze über ſeine Militärmütze, um ſich
unkenntlich zu machen, zieht ſich Handſchuhe an,
überſteigt den niedrigen Drahtzaun ſeines
Gartens, geht geraden Weges durch eine Sand
grube hindurch bis an den Feldweg unweit des
Ackers, wo ſein Schwiegervater arbeitet. Hier
wartet er hinter einem Baum, bis Härtel mit
dem Leiterwagen vorüberfährt.

Der hintere Schutz des Wagens fehlte, H.
ſaß vorn in der Schoßkelle. G. ſprang von hinten
auf den Wagen, kletterte unhörbar nach vorn
und ſchlug mit aller Kraft den ſchweren
Weidenknüppel mehrmals auf den Kopf des
H., der ſofort halb betäubt links aus der Schoß
kelle ſtürzte. Der Wagen ging über den Körper
des H. hinweg, G. führte den Wagen noch im
Bogen herum, er hatte die Abſicht, den Ver
letzten und den Wagen ſo aufzuſtellen, daß man
einen Unfäll annehmen konnte.

Dann ließ G. den ſchwerverletzten Mann
liegen und lief auf der Raſenkante des Weges
zurück, um keine ren zu hinterlaſſen.
Die Pferde des führerloſen Wagens hatten
inzwiſchen ihren Weg auf den Hof gefunden.
Da war das Fehlen des alten H. bemerkt wor
den. Er wurde bald gefunden und nach Haufe
gefahren. Er konnte noch angeben, daß er über
allen worden ſei und daß ſeiner Meinung nach

kein anderer als ſein Schwiegerſohn der Täter
geweſen ſei. Trotz ärztlicher Bemühungen ver
ſtarb er am anderen Tage. G. wurde noch an
demſelben Abend verhaftet, verlegte ſich zuerſt
T Leugnen und geſtand erſt ſpäter ſeine
at ein.

Die Urteilsbegrönclong
Jn der Arteilsbegründung betonte der

Vorſitzende daß der Angeklagte des Totſchlags
unſtreitig überführt ſei; denn die Schläge aufden a des Härtel hätten deſſen Sturz vom
Wagen herbeigeführt, dadurch ſei der Wagen
über ihn hinweggefahren und der Oberſchenkel
dabei gebrochen. Durch dieſen Bruch hätten ſich
nach dem Gutachten des
Fetteile von den Knochen gelöſt, ſeien in die
Blutbahn geköommen, zur Lunge gelangt und
hätten ſo den Tod herbeigeführt, ſo daß alſo
ein e e Zuſammenhang zwiſchen den
Schlägen auf den Kopf und dem Tode des
Ueberfallenen beſtehe. Auch die vorſätzliche
Tötung ſei vom Schwurgericht bejaht

Sachverſtändigen

worden. Die Perſönlichkeit des Angeklagten
habe zweifellos eine Reihe verſöhnender
Momente, er ſei ein tüchtiger Soldat geweſen
und habe auch den Verſuchungen ſeines
Schwiegervaters widerſtanden. So ſei nicht die
vom Geſetz angedrohte Höchſtſtrafe angewandt
worden. Doch auch die Mindeſtſtrafe ſei nicht
in Frage gekommen; denn der Angeklagte habe
die Tat mit einer großen Herzens- und Ge
mütsroheit vollbracht, für ihn ſei lediglich der
materielle Punkt ausſchlaggebend geweſen,
auch heute ſei noch nicht die geringſte Reue
über die Tat zu ſpüren.

Noch ein Zuchthans-Urkeil

Die frühere Ehefrau mit dem
Küchenmeſſer erſtochen

Naumburg. Das Schwurgericht Naumburg
verhandelte unter Vorſitz des Landgerichts
direktors Schnelle gegen den Ewald
Teuchert aus Weißenfels wegen Mordes.
Der Angeklagte hatte in den frühen Morgen
ſtunden des 10. Dezember 1936 ſeine Ehefrau
mit einem Küchenmeſſer erſtochen.

Nach den Feſtſtellungen der Behörden iſt
Teuchert ein arbeitsſcheuer dem Trunk er
gebener Menſch. Er hat nur gelegentlich ver
dient und die Unterſtützungen in Alkohol um
geſetzt. Er kam deshalb Anfang Dezember 1935
ins Arbeitshaus, aus dem er am 4. Dezember
1936 entlaſſen wurde. Jn der Zwiſchenzeit
hatte ſich ſeine Frau von ihm ſcheiden laſſen.
Bei ſeiner Rückkehr nach Weißenfels hoffte T.,
daß ihn ſeine frühere Frau wieder aufnehmen
würde. Dieſe traf ſich auch mit ihm ver
ſchiedentlich, wollte ſich aber auf eine feſte
Bindung nicht einlaſſen. Jn der Nacht vor der
Tat trieb ſich Teuchert die ganze Nacht in
Weißenfelſer Gaſtwirtſchaften herum und ver
brachte die Morgenſtunden auf dem Bahnhof.
Hier ſchrieb er an ſeine Frau einen Brief, in
dem er ihr mitteilte, daß er ſich das Leben
nehmen wolle. Gegen 6 Uhr morgens ſuchte
dann T. ſeine frühere Wohnung wieder auf,
wo ſeine Frau beim Anziehen der Kinder war.
Jn der Ausſprache, bei der auch der acht-
jährige Sohn Helmut zugegen war, faßte
der Angeklagte plötzlich ein auf dem Tiſch
liegendes Küchenmeſſer und ſtach mit
voller Wucht auf ſeine Frau ein. Da durch
den Stich die Halsſchlagader verletzt wurde.
trat der Tod auf der Stelle ein. Teuchert
flüchtete und begab ſich zu Fuß nach Naum-
burg Unweit von Schönburg reinigte er ſich
von den Blutſpuren und ſtellte ſich dann in
Naumburg dem Staatsanwalt. Da ſich der
einzige Zeuge der Tat, der achtjährige Helmut,bei ine Vernehmung in Widerſprüche ver
wickelte, mußte die Anklage auf Mord fallen
gelaſſen werden. Es kam nur Totſchlag in
Betracht.

Teuchert wurde zu zwölf Jahren Zucht
haus und Aberkennung der Ehrenrechte auf
zehn Jahre verurteilt. Teuchert, der das Urteil
völlig ruhig aufnahm, will Reviſion einlegen.

Gefangener ſchießk eine Frau mieder
Blukkak im Gommerner Gefängnis Selbſtmord des Täkers

Gommern (Prov. Sa.). Jm hieſigen Ge
richtsgefängnis war es einem Strafgefängenen,
der auf Grund ſeiner guten Führung Kal-
faktor geworden war und infolgedeſſen zu be
ſonderen Arbeiten herangezogen wurde, ge
lungen, in einem unbewachten Augenblick in
den Raum zu gelangen, in dem die Schußwaffen anfbewahrt werden. Nachdem er die

verſchloſſenen Behältniſſe erbrochen und ſich
mit zwei Schußwaffen verſehen hatte, begab
er ſich zu der Wohnung des Jnſpektors im Ge
fängnishof. Er verlangte unter einem Vor
wand von der Ehefrau des Jnſpektors ein
Gerät aus dem Keller, da im Schweineſtall
etwas nicht in Ordnung ſei. Da er als Kal-
faktor auch das Vieh zu beſorgen hatte, fiel
dieſer Vorwand nicht auf. Die Frau folgte
dem Gefangenen, um dieſem das Geforderte
zu übergeben.

Auf dem Wege zum Keller ſchlug der Mann

die Frau plötzlich nieder und ſtürmte nun in

deren Wohnung, wo er der dort anweſenden
Hausangeſtellten die Piſtole auf die Bruſt
ſetzte. Die Angeſtellte flüchtete zu der um Hilfe
ſchreienden Frau. Der Gefangene folgte dem
Mädchen und feuerte dann einen Schuß auf
die Ehefrau des Jnſpektors ab, die er wenige
Augenblicke vorher durch Schläge ſchwer ver
letzt hatte. Die Frau mußte ins Krankenhaus
geſchafft werden. Zum Glück ſind die Ver
letzungen nicht lebensgefährlich. Der Gefangene
hat ſich, als er ſah, was er angerichtet hatte,
in der Wohnung des Jnſpektors eingeſchloſſen
und dann Selbſtmord verübt.

Der Vorfall hat ſich blitzſchnell abgeſpielt
in dem Augenblick, als die Gefangenen Ge
meinſchaftsempfang hatten und alle Beamten
zur Bewachung zuſammengezogen waren.

Schuld am Tode der Ehefrau
Ehemann verübt Selbſtmord
Güſten. Montag abend wurde der prak-

tiſche Arzt Dr. Kamen z zu einer 26jährigen
Frau gerufen, deren Mann einen verbotenenLingriff unternommen hatte. Die Frau, die

in der Wohnküche lag, war beim Eintreffen
des Arztes bereits tot. Der Ehemann, der
24jährige Walter K., verübte nach dem Vor
fall Selbſtmord indem er ſich mit einem
Trommelrevolver erſchoß. Die Eheleute hinter
laſſen ein noch nicht ein Jahr altes Kind.

Magdeburg. (Fahnenübergabe an
die Flitegerſchule.) Auf dem Flughafen
Magdeburg fand durch den Kommandeur der

Berlin) die Uebergabe der neuen Truppen
ahne an die Fliegerſchule Magdeburg ſtatt.

Der feierliche Akt, zu dem ſämtliche Offiziere
und Mannſchaften der Fliegerſchule mit dem
Kommandeur der Schule, Major Bauerhin,
angetreten waren, ging in Anweſenheit der
SA., SS., HJ. und der Schule ſowie der zahl
reich S Bevölkerung vor ſich. Leider
behinderte ein ſtarkes Schneetreiben die Sicht.

Deſſau. Vom Schwungrad erfaßt.)
Der 25 Jahre alte Jakob Müller aus Mar
dorf wurde auf dem Schacht 3 der Deutſchen
Solvaywerke Bernburg in Micheln von einem
Schwungrad erfaßt und herumgeſchleudert.
Müller war auf der Stelle tot.

a Generalmajor Chriſtianſen

Aus dem Saalkreis
Ammendorf. (Mitgliederverſamm

lung der NSDAP.) Pg. Jordan ſprach
in einer ſehr gut beſuchten Mitgliederverſamm
lung über das Thema „Der Lebenskampf des
deutſchen Volkes“. Jn einem Rückblick auf
die deutſche Vergangenheit bewies Pg. Jordan
daß das Vergeſſenlaſſen von blutgebundenem
Volkstum und völkiſchem Jdeal immer wieder
zum Zuſammenbruch führte. Der Führer habe
dem Volke den Glauben an das Völkiſche und
an ſeine Zukunft zurückgegeben; nun würden
wir uns ſelbſt erarbeiten, was uns inter
nationaler Kapitalismus und Bolſchewismus
vorenthalten und zerſchlagen wollten. Mit
einem dauernden Erfolg könne aber nur ge
rechnet werden, wenn der Wille zur Nach
kommenſchaft, wie einſt bei unſeren Vorfahren
auch bei uns wieder ſelbſtverſtändlich werde

Canenag. (Der „Etappenhaſe“ ein
großer Erfolg. Mit glänzendem Erfolg
gaſtierte die Gaubühne zum erſten Male in
unſerem Dorfe. Groß war der Andrang des
theaterfreudigen Publikums. Serien von
Lachſalven ſchallten durch den Raum, wenn es
dem witzigen Burſchen Lammers immer wieder
gelang, trotz heftigen Störungsfeuers den
knuſprigen Haſenbraten dem Blindgänger zu
entwinden und für ſeine Kameraden zu retten
Mit dem „Etappenhaſen“ hat ſich die Gau
bühne die Sympathie der Einwohnerſchaft im
Fluge erobert

Lettin. (Neuer KdF.-Ortswart.) Als
neuer KdF.Ortswart wurde Karl Roſen-
bau m eingeſetzt. Die Dienſtſtelle befindet ſich
mit in der Geſchäftsſtelle der Deutſchen Arbeits
front, Stadelberg 9 (Gemeindeverwaltung).
Die Dienſtſtunden ſind dieſelben wie bei der
h Montag und Donnerstag von 20 bis

r.

Wettin. (Saalebrücke wird ſtädti-
ſches Unternehmen.) Da ſich für die
Saalebrücke kain Pächter zu annehmbaren Be
dingungen fand, übernimmt die Stadt die Er
hebung des Brückengeldes ſelbſt.

Könnern. (Pflaſterarbeiten.) Jn
der Leipziger Straße wird der Fahrdamm ent
ſprechend den neuen Maßen für Landſtraßen
um einen Meter verbreitert. Die Arbeiten

TAPETEH en ne Leipziger
Straße 32

Sommer

dürften in den nächſten Tagen aufgenommen
werden, da das Geſteinsmaterial ſchon an
gefahren iſt.

Neutz. (Oeffent lichen Verſfamme
lung. Es iſt Pflicht jedes Volksgenoſſen
ſich über die Tagesfragen zu unterrichten.
Mittwoch, 24. Februar, 20 Uhr, ſpricht in Neutz
Pg. Dieling (GHalle).

e

Tod beim Rangieren
Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion

Halle teilt mit: Am 23. Februar gegen 3 Uhr
verunglückte auf dem Bahnhof LeipzigPlag
witz der 25 Jahre alte verheiratete Rangier
arbeiter Walter Kirſch aus Elſtertrebnitz,
vermutlich beim Zuſammenſtellen eines Güter
zuges, tödlich. Augenzeugen waren bei dem
Unfall nicht zugegen.

Rur vorübergehend beſſer
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Dienstagabend:
Der tiefe Luftdruck hat ſich jetzt über dem

Oſten Mitteleuropas zuſammengezogen. Au
ſeiner Weſtſeite erfolgte am Dienstag Zufuhr
kühler Meeresluft nach Mitteldeutſchland mit
Sar be weſtlichen bis nordweſtlichen Winden.
Das Wetter war dabei ſehr unbeſtändig. Auf
dem Brocken, wo das Thermometer zwiſchen
5. und 7 Grad ſchwankte, hat der Schnee
eine Höhe von 120 Zentimeter erreicht. Das
öſtliche Tief wird i Luftdruckanſtieg nach
Rußland abgedrängt. Jhm folgt eine Hoch
druckbrücke, die das ſüdweſteuropäiſche Hoch
mit einem Hoch über Grönland verbindet. Die
von ihr ausgehende Wetterbeſſerung dürfte nur
vorübergehend ſein, da vom Atlantik bereits
ein neues Tief oſtwärts vordringt.

Ausſichten bis Donnerstag abend

Vorübergehende Wetterbeſſerung, ab
nehmende weſtliche bis nordweſtliche Winde,
nachlaſſende Schauertätigkeit, wechſelnde Be
wölkung. Nachts leichter Froſt, tagsüber
Temperaturen etwas über Null.

Die Sportverhältniſſe ſind in allen deutſchen
Gebirgen als ſehr gut anzuſprechen.

Waſſerſtands Meldungen

vom 23. Februar 1937
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peutschlands seltsamste Lehranstalt:

2. Beiblatt, Nr. 54

Die Schülerfarm von Scharfenberg
Robinsonade mit ernstem Hintergrund Neuartige Wege der Jugenderziehung

Weit draußen vor den Toren der Reichs
auptſtadt, dort, wo ſich die letzten Siedlungs

häuſer allmählich in Wald und Feld verlieren,
dehnt ſich die unüberſehbare Fläche des
Tegeler Sees, die nur ab und zu von
grünen Tupfen unterbrochen wird. Es ſind
das jene verträumten Jnſeln, unter deren
Buchen und Kiefern der große Humboldt ſo
manches Mal geſeſſen hat, um ſeine Gedanken
in die ferne Welt zu ſchicken. Bis heute hat
der Lärm der Großſtadt es noch nicht vermocht,
ſeine ſchrillen Akkorde in die Stille dieſer
Natur zu tragen. zum wenigſten aber auf die
rößte jener Jnſeln, auf Scharfenberg,zie für ungebetene Gäſte überhaupt nicht zu

erreichen iſt. Denn zwiſchen ihren gewaltigen
DHouglasfichten, Libanonzedern und Zirbel-
kiefern hat ſich ein Jugendparadies aufgetan,
das in ſeiner Art ſeinesgleichen in der Welt
ſucht. Hier befindet ſich die ehe
Scharfenberg, Deutſchlands ſeltſamſte Lehr
anſtalt, die es ſich zum Ziel geſetzt hat, eine
Ausleſe der deutſchen Jugend durch eine har
moniſche Verbindung von ernſtem Studium,
praktiſcher land wirtſchaftlicher und handwerk-
licher Arbeit und ſoldatiſcher Zucht zu geſunder
Lebensarbeit in echt nationalſozialiſtiſchem

eiſte zu erziehen.
Nur ein Weg führt zu dieſem kleinen Reich,

eine eiſenbeſchlagene Fähre, die von zwei
Jungen im zünftigen Schiffergewand gerüdert
und geſteuert wird. Längſt iſt man vom „Aus
guck“ am Stirnende eines langgeſtreckten Ge
bäudes geſichtet und durch Fernſprecher an die
Kommandantur der Jnſelwache gemeldet
worden. Ein kurzer Eintrag über das Woher
und Wohin ins Fährbuch und wir ſind mitten
im Scharfenberger Schuldorf, in dem etwa
hundert Knaben im Alter von 13 bis
19 Jahren aus dem ganzen Reich, die
in dieſer Weltabgeſchiedenheit ihre Schulzeit
verbringen wollen, unter ſich ſelbſt ein ſtrenges
Regiment führen.

Mathematik neben Stallarbeit
Vergeblich ſuchen wir das Schulhaus, nur

ein rotgeziegeltes Wirtſchaftsgebäude, ſtroh
bedeckte Stallungen, eine rauchgeſchwärzte
Schmiede, aus der gerade der Schlag des
ſchweren Hammers erdröhnt, einige Baracken
und Blockhäuſer liegen verſtreut im Wald.
Abenteuerlich und romantiſch erſcheint. uns
dieſe Jnſelſchule auf den erſten Blick, aber
wer da glaubt, als SiouxJndianer verkleidete
Jungen auf Schulbänken ſitzen zu ſehen, ſieht
ſich getäuſcht. Nein, in der Scharfenberger
Aufbauſchule der Reichshauptſtadt Berlin,
iſt man weit davon entfernt, Abenteuerer und
romantiſche Sonderlinge heranzuziehen, im
Gegenteil, hier pocht die rauhe Wirklichkeit des
Lebens früh genug an die Sinne einer Jugend,
die einmal dazu berufen iſt, Führerſtellen im
deutſchen Volke einzunehmen.

An die hundert Morgen Land gilt
es hier neben der ernſten Schularbeit zu be
wirtſchaften, in den Ställen wollen zehn Kühe
täglich gemolken, Pferde, Schafe und Schweine
gefüttert ſein, in den Werkſtätten warten
Hobel, Feile und Säge auf die Hände, die
zuzupacken wiſſen, eine amtliche Wetterwarte
muß bedient, ein ausgedehnter Gemüſegarten
verſorgt und ein Fährſchiff ſicher über das

Waſſer geleitet werden wahrhaftig, es gibt
ſo viel zu tun auf der Schulfarm Scharfenberg,
daß dort Zöglinge wie auch Erzieher para
dieſiſches Luſtwandeln nur von Hörenſagen
kennen.

Wie geht der Tagesverlauf auf dieſer Jnſel
vor ſich? Um ſechs oder ſieben Uhr früh, je
nach der Jahreszeit, zieht der „Leutnant“
ſo heißt jeweils der Lehrer, der für eine Woche
die Aufſicht führt an der Dorfglocke. Wenige
Minuten ſpäter ſchon traben die Schritte im
flotten Waldlauf, dem ſofort die erſte Schul
ſtunde und dann erſt das Frühſtück folgt.
Während des ſich anſchließenden Ordnungs
dienſtes geben die Stuben- und Hausälteſten
darauf acht, daß die Betten richtig „gebaut“
und Tiſche, Bänke und Böden blitzblank ge
ſcheuert werden. Zwanglos beginnt nun in
den einzelnen Schulhäuschen der Unterricht.
Zehn Erzieher erteilen ihn an je acht bis zehn
Schüler nach einer beſonderen Methode, die
dem Zwecke dieſer Schülerfarm entſpricht. Der
Unterrichtsſtoff ſelbſt lehnt ſich einerſeits an
das Lehrprogramm der Oberſchule, anderer-
ſeits an den der Oberrealſchule an, aber er
wird vollkommen frei geſtaltet und wöchentlich
abgewechſelt; bald ſteht mehr das Politiſch
Geſchichtliche, bald das Naturwiſſenſchaftliche
im Vordergrund. Außerhalb der eigentlichen
Unterrichtszeit werden die Erzieher zu
Mannſchaftsführern, die ein wahrhaft
kameradſchaftliches und freundſchaftliches Ver
hältnis mit ihren Untergebenen verbindet.

Feuerwehrdienst als Unterrichtsfach
Sie müſſen ja ſelbſt tüchtig mithelfen, wenn

es im Frühjahr das Feld zu beſtellen oder
im Herbſt die Hackfrucht zu bergen gilt, denn

ein Tag in der Woche gehört voll und ganz
der Bewirtſchaftung des r
Jnſellandes, während die modernen Robinſons
ihre Freizeit mit Sport, Spiel oder der Be
tätigung an der Werksbank verbringen. Da
wird gehobelt, gefeilt, geſchmiedet und gehäm
mert, daß die Späne und Funken nur ſo
fliegen, Geſänge begleiten der Hände Arbeit,
während der Geiſt manchmal noch mit engli
ſchen Vokabeln und mathematiſchen Formeln
beſchäftigt iſt.

Manchmal, wenn die Jungen tief in
Morpheus Armen liegen, gellt die Feuer
glocke durch den Jnſelwald. Der „Leutnant“
pflegt ſie zuweilen anzuſchlagen, um ſeine
kleine Kompagnie zur Einſatzbereitſchaft zu
erziehen. Jn Sékundenſchnelle ſind die Jungens
aus den Betten, ein Scheinwerfer blitzt auf,
und ſchon rollt der Feuerwehrwagen aus dem
Requiſitenhaus. Flink werden die Pumpen
angeſetzt, der Schlauch entrollt und bald knat-
tert der Waſſerſtrahl auf das angenommene
Brandobjekt.

Man merkt, hier wird mit dem heißen
Willen einer Jugend ängepackt, die ihre Kraft
aus den feſten Banden der Kameradſchaft
ſchöpft, eine Gemeinſchaft, die, weil ſie unbe
wußt iſt, im freien Leben einmal ihre beſten
Früchte tragen wird. Geſunder Geiſt in einem
geſunden Körper nirgends hat dieſer ewig
wahre Satz eine ſolch glückliche Löſung gefun
den wie auf der Schulfarm von Scharfenberg,
die ſich nicht allein den gewaltigen Dom der
Natur zum Klaſſenzimmer erkoren hat, ſondern
auch im Laufe von ſechs Jahren hundert junge
Menſchen durch eine Arbeitsſchule ſchickt,
die einen ganz neuartigen Weg der Jugend-
erziehung anzeigt.

Achtung Wildwechselt Aufn.: Scherl (K)

Um eine Gefährdung des Wildes und der Autofahrer auf der Reichsautobahn zu vermeiden,
sind jetzt versuchsweise Warntafeln aufgestellt worden, die dem Fahrer schon von weitem
ankündigen, daß in 700 m Entfernung ein vom Wild häufig begangener Wechsel die Fahr-
bahn überquert. Durch ihre Darstellung sagt die Tafel ebenfalls, welche Wildart, ob Hirsch

oder Wildschwein, hier ihren Wechsel hat

Das Hausmittel
Heitere Erzählung von Kurt Berger

„Proſt!, ihr Moosdorfer, es lebe der Nähr
ſtand! Eure Kirmesfeier kann ſich ſehen laſſen,
da bereut man wahrhaftig nicht, heraus-
gekommen zu ſein. Solch ſchönes Feſt habe ich
in der Stadt noch nicht erlebt.“

Mit ſichtlichem Wohlbehagen an ſeinen
eigenen Worten ſetzte der Herr Proviſor
Hämmel aus der Stadtapotheke polternd
ſeinen Bierkrug auf den Tiſch.

„Jch glaube der Hämmel braucht jetzt einen
Dämpfer, ſonſt hört er den ganzen Abend nicht
mehr auf zu reden“, raunte der Bauer Wenck
ſeinem Nachbarn Henner zu.

Der nickte kaum merklich und verzog bald
darauf wehleidig das Geſicht, während er ſich
die rechte Backe hielt.

„Jch hab' plötzlich ganz ſcheußliche Zahn
ſchmerzen“, wandte er ſich Wenck zu, „die ganze
Kirmes iſt mir verdorben.“

„Na, wenn's weiter nichts iſt“, ließ ſich
Wenck recht laut vernehmen, um die Aufmerk-
ſamkeit Hämmels auf ſich zu lenken, „da
für hat man doch ſeine erprobten Hausmittel.
Salz wirkt da Wunder; in einem Säckchen
oder Papiertütchen an die Backe gehalten,
zieht es ſofort den Schmerz raus. Mach' ich
immer ſo.“

Hämmel hatte nicht ſchlecht die Ohren ge
ſpitzt: „Daß ich nicht lache, Wenck, gehört Jhr
wahrhaftig auch zu den rückſtändigen, aber
gläubiſchen Leuten, die ſolche Ammenmärchen
glauben? Die Pharmazie hat doch wiſſenſchaft
lich erprobte Narkotika aller Art zum Wohle
der Menſchheit

„Ach Quatſch“, ſchnitt Wenck dem gelehrten
Herrn das Wort ab, durch Jhre ſchönen Worte
wird Henner ſeine Zahnſchmerzen nicht los,
und im übrigen helfen auch Jhre Mittel nicht,
wenn ſie in der Apotheke verſchloſſen liegen.

„Jch bin ja nicht gerade für Wunder-
kuren“, beendete Henner den Wortſtreit. „aber
im Notfall kommt jedes Mittel recht ich
will's mal mit dem Salz verſuchen.“

Unter dem behaglichen Schmunzeln der
Bauern und den verächtlichen Blicken Hämmels
zog er eine Zeitung aus der Taſche, riß ein
Stück davon ab und ſchüttete den Jnhalt des
Salzfaſſes, das auf dem Tiſche ſtand. in das
Papier. Dann faltete er es ſorgfältig zu
ſammen und drückte es feſt an ſeine Backe.

Nach kurzer Zeit ſchon hellten ſich ſeine
Züge auf. „Jhr mögt es glauben oder nicht“,
ſagte er, „aber der Schmerz iſt weg, wie weg
geblaſen ſage ich euch.“

„Das iſt ja die reine Einbildung“, brauſte
Hämmel auf, „ihr könnt mir doch nichts vor
machen“.

Nach einer Weile verließ Henner den
Raum und ließ ſein Schmerzmittel auf dem
Tiſche liegen.
Sagen Sie mal, wandte ſich der Proviſor

Wenck zu, „glauben Sie wirklich ſelbſt an das

die Nachwehen der Grippe

wie Kopfſchmerzen, Müdigkeit, Schwächezuſtände,
Fröſteln uſw. und natürlich auch die Grippe ſelbſt,
werden mit Hilfe von Kloſterfrau-Meliſſengeiſt
leichter überwunden. Man trinke dreimal täglich
eine Taſſe ſchwarzen Tee oder Pfefferminztee, dem
1 bis 18 Eßlöffel KloſterfrauMeliſſengeiſt zugeſetzt
werden. Sehr gut iſt es auch, KloſterfrauMeliſſen
geiſt-Grog (nach Gebrauchsanweiſung) zu trinken
oder zweimal täglich KloſterfrauMeliſſengeiſt in
einem geſchlagenen rohen Ei unter Zuſatz von etwas
Zucker zu nehmen. Sie erhalten Kloſterfrau
Meliſſengeiſt in Apotheken und Drogerien in
Flaſchen von 95 Pfg. an. Nur echt in der blauen
Packung mit den drei Nonnen.

7. Fortſetzung

„Hören Sie, mein Lieber,“ ſagte Scharm-
beck, mit einem Lieferanten von Getränken
ſprechend: „Wenn Sie Klagen haben, warum
wenden Sie ſich nicht an mich? Jch habe an
geordnet, daß meine Kaſſenabteilung alle Aus
zahlungen ſperrt. Jch brauche das Geld zum
Aufbau. Warum wenden Sie ſich an einen
enſationsjournaliſten wie Senhor Alfredo
illis?“ Spöttiſch: „Ach ſo, nicht Sie gingen

W ihm, ſondern er kam zu Jhnen und machte
Ihnen die Hölle heiß Hatten Sie Angſt, ihn
Crauszuwerfen Eindringlich: „Glauben
Je mir, ich habe das PalmeiraHotel nicht
übernommen, um alte Schulden zu bezahlen,
Um Sie und die anderen Gläubiger des Hotels
zufriedenzuſtellen und dann den Laden zuzu
gachen Drohend: „Nein, Senhor, ich will
as Hotel hochbringen. Dazu brauche ich alle
grfenden Einnahmen. Und dann erſt will
nach und nach alte Verpflichtungen erfüllen
u alte Schulden bezahlen. Lächelnd:

n nicht nur das, Jlluſtriſſimo Senhor, nein,
ſeit werden wir auch weiterhin zur beider
gen Zufriedenheit miteinander arbeiten

J ich jedenfalls.“ Ernſt: „Oder liegt
arbegs nichts an einer weiteren Zuſammen
en Jn dieſem Falle ſchicken Sie mir bitte
n Kontoauszug. Jhre Forderungen werden

de nen vierundzwanzig Stunden erfüllt wer
G Aber ich laufe Jhnen dann nicht nach.
Vezt liegt Jhnen doch etwas an guten
u ziehüngen zwiſchen uns Dann ſind wir

ns einig.“
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Scharmbeck ſprach nacheinander mit zehn
Leuten, ſechs Zeitungen, ſprach ununterbrochen,
tobte, raſte, drohte, klagte an, beſänftigte,
überzeugte.

Zuletzt ſprach er mit dem Journal do Rio.
„Jch ziehe meinen heute gegebenen An

zeigenauftrag nicht zurück“, ſagte er. „Jhr
Aufſatz iſt ſo lächerlich, daß ſich jedes weitere
Geſpräch darüber erübrigt. Sie können Er
kundigungen einziehen bei allen Lieferanten,
auch bei den Angeſtellten; ich laſſe das Geſpräch
gerne auf die anderen Abteilungen umſchalten,
Sekretarigt, Buchhaltung, was Sie wollen.
Auch bei Senhor Bernardo Tukkermann können
Sie ſich erkundigen. Aber, wie geſagt, es iſt
mir gleichgültig, ob Sie es tun oder nicht. Sie
rufen mich an? Aber bald, ich fahre gleich
fort. AUebrigens: einen Punkt Jhres Aufſatzes
müſſen Sie doch dementieren. Jn Jhrem
eigenen Jntereſſe, das könnte ſonſt Jhren
guten Ruf außerordentlich ſchaden. Syliva
Warrens Vertrag iſt verlängert. Sie bleibt

ier.“
Scharmbeck hängte ab.
„Jch wette“, ſagte er lachend, „in zehn

Minuten ruft die zage Bande an und nimmt
alles zurück. Kleine Märianne iſt ja ſo ſtill?“

Er ging zu ihr hin und ſtrich ihr übers
gar.

„Hat ſie ſich erſchreckt?“
Marianne blinzelte etwas verängſtigt. Von

draußen drang das Brummen eines Motors
herein. Ein Wagen war vorgefahren: Scharm
beck ging zur Terraſſentür und öffnete ſie.

H

Senhor Bernardo Tuükkermann erſchien, klein
und dünn, mit einem ſanften Schmunzeln in
ſeinem faltigen, uralten Geſicht. Auch er hielt
eine Zeitung in den Händen, tippte auf eine
rotangeſtrichene Stelle und ſagte, liebens
würdig lächelnd:

„Nun, Senhor Henrique
Scherz, eine neue Reklame?“

Marianne atmete erleichtert auf. Der junge
George tänzelte hin und her, ſchob einen
Seſſel für Tukkermann heran, brachte Ziga-
retten, Feuer, Aſchenbecher. Allein Holſten
horchte auf. Man muß ihn nur hören, nicht
ſehen, dachte er. Dann merkt man, daß ſeine
Worte gar nicht ſo humoriſtiſch ſind, ſondern
einen verdammt harten metalliſchen Unterton
haben. Wenn man ihn anſieht, achtet man vor
lauter Lachfalten nicht darauf.

„Sehr ſchön“, ſagte Tukkermann bedächtig.
„Nur lieber Senhox Henrique, ich wollte
Jhnen ins Gedächtnis zurückrufen, daß ich
Jhnen mit keinem Reis unter die Arme greife,
falls es mal nicht klappen ſollte. Sie wiſſen,
ich habe viel Geld in dieſes Unternehmen
hineingeſteckt und bisher nur verloren. Dann
habe ich Sie zum Generaldirektor gemacht,
weil Sie tüchtig, umſichtig und phantaſievoll
ſind. Jch möchte auch vorläufig nichts ge
winnen. Sie ſollen freie Hand haben. Aber ich
ſtecke nichts hinein. Verſtehen wir uns?“

„Wir verſtehen uns großartig“,
Scharmbeck. Wir verſtehen uns immer.

„Wie ſchön, daß wir ſo ein Herz und eine
Seele ſind“, ſagte Tukkermann lächelnd.
„Uebrigens iſt das wohl alles ſtark über
trieben. Man kennt es ja. Wie geht es Jhnen,
Senhora Dona Marianne? Gefällt es Jhnen
bei uns? Wann werde ich Sie bei uns ſehen

Der Fernſprecher ſurrte. Scharmbeck hob den
Hörer ab und reichte Tukkermann einen zwei
ten zum Mithören.

„Sie wollen alles zurücknehmen und Senhor
Alfredo Millis zur Rede ſtellen?“ frägte er
am Apparat. „Ja, wenn es ſein muß Es
wäre ſolch ſchöne Werbung geweſen. Schade!
Aber wie Sie meinen. Sie brauchen ſich doch
nicht zu entſchuldigen. Nein, ich habe Jhnen
für Intereſſe zu danken, Senhores.“

ein Witz, ein

ſagte

Tukkermann ſtrahlte. Oſorio erſchien und
meldete, daß die beiden Wagen da ſeien.

„Gut, Oſorio“, ſagte Scharmbeck. „Den
Mercedes fahre ich ſelbſt. Du kannſt das Ge
folge von Herrn Holſten in den Studebaker
nehmen. Los Herr Holſten, holen Sie ihre
Leute. Schnell! Tempo, Herr! Jch möchte Ma
rianne noch die Stadt zeigen. Kommen Sie
mit, Senhor Bernardo

Es war acht Uhr abends Erik Holſten
hatte ſein erſtes Auftreten bereits hinter ſich
und ſeine abendliche Freiſtunde als er ſich
entſchloß, Sylvig Warren aufzuſuchen. Er ſtand
vor dem Hotel am Rande der Terraſſe und ſah
die ſteile, hohe Faſſade hinauf. Hinter einem
der unzähligen erleuchteten Fenſter mußte ſie
wohnen. Eigenartig, dachte er, ſich früherer
Jahre erinnernd, da er ebenſo vor allerdings
kleineren Gebäuden geſtanden hatte, um hin-
aufzuſehen und feſtzuſtellen, ob in Sylvias
Zimmer Licht brannte und ſie zu Hauſe war.
Damals war ſie ſelten zu Hauſe geweſen.

Er ging ins Hotel. Der junge George
Forſter erklärte gerade einigen Herren die
nächſten Reiſemöglichkeiten nach Europa.

„Morgen“, ſagte er in Schiffahrtsplänen
blätternd, „morgen gehen drei Dampfer ab,
Nelſon-Line, Transports maritimes und Ham
burg Süd. Aber wenn Sie es eilig haben,
können Sie noch ein paar Tage hier bleiben.“
Er griff nach einem neuen Heft. „Ja, dann
können Sie mit dem Zeppelin reiſen und kom
men doch ſchneller rüber als mit dem Dampfer.

Sie wünſchen, Herr Holſten?“
„Jn welchem Zimmer wohnt

Warren?“
George blickte mißtrauiſch. Er hegte ein

nicht unberechtigtes Mißtrauen gegen alle
Leute, die Sylvia Warren ſprechen wollten
Aber Holſten hatte immerhin ein vertrauen
erweckendes Aeußeres und war ebenfalls An
geſtellter der Palmeira-Betriebe.

„Was möchten Sie von ihr?“ fragte er alſo.
„Wir kennen uns meinte Holſten.

„Wir kennen uns recht gut von früher.“
„So?“ ſagte George ungläubig

lagen alle.“ Er wandte ſich

Fräulein

„Das
wieder den



Mittel?“ „Ja freilich“, enkgegneke der, aber Sie
können ja mal die Probe machen; wenn ſtatt
Salz zum Beiſpiel Aſche drinn wäre, dürfte
es ja nicht mehr helfen.“

„Famos, das wird ein Spaß“, nahm
Hämmel den Gedanken auf. Er entfernte ſchnell
das Salz aus dem Papier und ſchüttete dafür
den Jnhalt des Aſchenbechers hinein. Dann
faltete er es ſorgſam wieder zuſammen und
legte es auf den Tiſch zurück. „So, den wollen
wir mal feſtnageln!“

Als der Patient wieder hereinkam, nahm
er das Papier zur Hand und ſetzte ſich um
ſtändlich an ſeinen Platz, bis er die beſte 3
zum bequemen Halten ſeines Schmerzmittels
eingenommen hatte.

Und nach geraumer Zeit fragte der Provi
ſor ſo von ungefähr ganz teilnahmsvoll, ob
das Salz noch helfe.

„Großartig“, entgegnete Henner, „die
Schmerzen ſind wie weggeblaſen.

„Soo, ſind ſie das“, griente Hämmel, „da
kann man mal ſehen, was die Einbildung
macht; in dem Papier iſt nämlich gar kein
Salz drin.“

„Natürlich iſt Salz drinn, ich habe es ja
vor Jhren Augen reingetan und fühle es auch
deutlich durch's Papier.“

„Nä, nä, da iſt kein Salz drin“, ſtimmten
nun auch die Bauern dem Proviſor bei.

„Und ich ſage, es iſt doch Salz drin“, be
harrte Henner.

„Wollen wir wetten?“ ſAra jetzt der
Proviſor vor, „ich wette fünf Liter Bier, daß
in dem Papier kein Salz, ſondern Aſche iſt.“

„Jch bin ja nicht für's Wetten“, meinte
Henner, „aber ich habe ja nichts dabei zu ver
lieren und Sie ſcheint das Geld in der Taſche
zu jücken, Herr Proviſor.“

„Abgemacht“, ſchrie Hämmel, „Hand drauf!
Alſo nochmal: Jch wette, daß ſich in dem Pa
pier Aſche befindet, Sie wetten, es iſt Salz
drin. Wer verliert bezahlt fünf Liter Bier.
Schlag durch!“

Alles drängte ſich neugierig um Henners
Platz: „Los aufmachen!“ Der nahm ruhig ſein
Papier von der Backe weg, öffnete es langſam
und zeigte es in der Runde herum es war
Salz drin.
d r rdammt. das iſt ja der reine Schwin
el

Wütend warf der Herr Proviſor Hämmel
einen Taler auf den Tiſch, nahm Mantel und
Hut und verließ unter dem dröhnenden Ge
lächter der Bauern das Gaſtzimmer.

Henner zog das Päckchen mit Aſche aus
ſeinem Rockkraägen hervor und rief ihm nach:
Sie haben noch was vergeſſen, Herr Provi-
or!“

Der aber ſchlug mit lautem Krach die Tür
hinter ſich zu und wird ſie wohl ſo bald
auch nicht wieder aufmachen, um den Moos
dorfern lange Reden zu halten.

„Bei Hämmel ſcheint mein Hausmittel ja
ſehr gut gewirkt zu haben“, meinte der Bauer
Wenn hat r Mit dem Falgr, auch nicht.
zu teuer bezahlt a e e S a

Tragödie eines Geizhalſes

Jn Genf wurde trſs ein H2jähriger
Greis namens Jeger, der aus ürzbür
tammt und ſeit längerer Zeit in Genf wohnt,
n völlig verwahrloſtem, faſt verhungertem

aufgegriffen und ins Krankenhaus geracht. Trotz orgfattiger Behandlung iſt der

alte Mann kurz nach der Einlieferung imKrankenhaus geſtorben Jn der Wohnung des

Greiſes fand man nach ſeinem Tode Belege
darüber, daß er im Beſitz eines Vermögens
von über 100 000 Schweizerfranken war, das
er bei einer Schweizer Bank liegen hatte.

„Villa Bärenfett“ in neuem Kleid
Tomahawks, Skalps und Kalumets in Glasvitrinen

Jn dieſen Tagen, da ſich der Todestag von
Karl May zum 25. Male jfährt, hat das
Muſeum in Radebeul bei Dresden, das die
Erinnerung an dieſen meiſtgeleſenen Jugend-
ſeeg Deutſchlands wachhält, eine um
aſſende Vergrößerung erfahren.

Radebeul bei Dresden, der Ort, wo ſchon
unzählige Karl-MayBände die Druckmaſchi
nen verließen, um ihren Weg zu den Bücher
regalen abenteuerbegeiſterter Jungens zu
nehmen, beherbergt auch das Muſeum, das
in vielen einzigartigen und ſeltenen Schau
ſtücken das Lebenswerk des beliebteſten deut
ſchen Jugendſchriftſtellers illuſtriert. Wie das
Gäſtebuch aufweiſt, das jedem Beſucher zum
Eintrag vorgelegt wird, iſt gerade in den letz
ten Jahren dieſe Schau zu einem beliebten
Anziehungspunkt für alle Karl-May- Anhänger
geworden. Außerdem haben hierher aber auch
ernſte Gelehrte aus allen Teilen der Welt gefunden, die ſich mit der Erforſchung der Se

ſchichte des Jndianervolkes befaſſen.

Die „Villa Bärenfett“ hat nun, um
dem geſteigerten Zuſtrom gewachſen zu ſein,
einen Anbau erhalten, der in dieſen Tagen der
Oeffentlichkeit übergeben wurde. Das im
indianiſchen Stil gehaltene Blockhaus ſtellt
jetzt mit ſeinen wertvollen Schätzen eine
Sehenswürdigkeit dar, die ihres
gleichen ſucht. Jn großen Räumen liegen,
ſtehen oder hängen die Trophäen und Gegen
ſtände, deren Anblick in uns die Romantik
jener Zeit. wieder hervorzaubert, in der wir
mit glühenden Köpfen über unſerem „Karl
May“ ſaßen. Gleichzeitig ſind aber all dieſe
Dinge auch letzte Zeugen von dem Untergang
der Jndianer, die trotz des tapferſten Wider
ſtandes der Ziviliſation und Kultur weichen
mußten

Den ſtärkſten Eindruck von allen Schau
objekten hinterlaſſen ſicher bei jedem Beſucher
die neunzehn echten e die vor Jahr
zehnten kriegeriſche Rothäute zierten und t
weitab vom Wilden Weſten nunmehr als
Muſeumsſtücke bewundert werden. Da ſind
Mokaſſins, Häuptlingsgewänder, Tomahawks
und Kalumets, die einſtmals vielleicht ein
„Scharfes Adlerauge“, „Leichtfüßiger Hirſch
oder „Old Baverly“ getragen hat. Handarbei-
ten, aus Tierhaaren, Zähnen oder Knochenvon Jndianerfrauen gefertigt, gewähren uns
Einblick in die Sitten und Gebräuche, die in
und vor den Wigwams herrſchten, aber auch
dieſe Rundſpitzzelte ſelbſt fehlen nicht, ſondern
ſind mit einigen Originalſtücken im
KarlMayMuſeum vertreten. Schließlich ver
mittelt uns noch eine koſtbare Sammlung von
indianiſchen Waffen aller Art eine anſchauliche
Kenntnis von der Kampfesluſt und Kriegskunſt
der Rothäute.

Nach der Erweiterung iſt es jetzt auch
möglich geweſen, einen eigenen Gedächtn i s
ra um dem perſönlichen Andenken an den
n zu widmen. Die erſtenAusgaben ſeiner Werke beleben die Erinne
rung, welche Widerſtände Karl May zu über
winden hatte, ehe ſeine Bücher in die Biblio
theken und in die Herzen unſerer Knaben Ein
gang fanden Viele handgeſchriebene Original
manuſkripte erzählen von ſeiner literariſchen
Fruchtbarkeit, Geburts und Taufſchein, Per
ſonalausweiſe und ſonſtige Dokumente laſſen
uns ihn auf ſeinem ganzen Lebensweg beglei
ten. Erſt die Vergrößerung des Muſeums hates möglich gemacht, all die Erinnerunggsſtücke

der Oeffentlichkeit zuzuführen und damit dem
Manne ein Denkmal zu ſetzen, der, im Leben
heftig angefeindet, erſt nach dem Tode die
Würdigung gefunden hat, die ſeinem Schaffen
geziemt.

Bobby macht RKarriere
Von Hans Schomaker

Bobby Tymor hatte ſeit drei Tagen kein
warmes de mehr genoſſen, als ihm der
rettende Einfall kam.

Er verſchwand für vierundzwanzig Stunden
aus dem Blickfeld Mrs. Trappenards, der die
unbezahlten Rechnungen Bobbys im miß
trauiſch verkniffenen Geſicht geſchrieben ſtanden.

„Jmmer noch kein Engagement?“
Seit drei Wochen mußte Bobby dieſe Frage

beharrlich verneinen.
Aber att dem Tag nach den beſagten vier

undzwanzig Stunden tauchte er in ſtrahlender
grreege und hielt eine es. beſchwingte

nſprache an die verdutzte Mrs. Trappenard,
aus der dieſe lediglich entnahm, daß ihr Logis
gaft entweder betrunken oder verrückt gewor
den ſei. Aber Bobby ließ ſich durch ſolch offen
kundigen Skeptizismus nicht beirren. Er warf
ſich in ſeinen beſten Anzug, der zwar auch ſchon
verdächtig ſchimmerte, und ſteckte ſich eine
prachtvolle Nelke ins Knopfloch

Alſo gerüſtet erſchien er eine Stunde
ſpäter, alle Palaſtwächter und Privatſekretä
rinnen unaufhaltſam überrennend, im exklu
ſiven Arbeitszimmer Mr. Smiths, des Be
herrſchers der OrionFilmgeſellſchaft, die ihre
rn einige hundert Meter hoch über dem

roadway aufgeſchlagen hatte.

Mr. Smith war natürlich empört über die
Zudringlichkeit des ungebetenen Gaſtes.

„Nun?“ knurtte er böſe und warf dem
jungen Mann einen erſchreckenden Blick zu.

„Mr. Smith“, ſagte er nach einer voll
endeten Verbeugung, ich habe Jhnen ein
ausgezeichnetes Geſchäft vorzuſchlagen. Sie
brauchen einen Star für Jhren neuen Film
„Der Mann mit der Eiſenfauſt“. Dieſer Star
muß erſtens ein Max Schauſpieler, zweitens
ein Boxer von Rang und Klaſſe ſein. Sieveide Eigenſchaften in mir vereinigt.

ch empfehle mich Jhnen, Mr. Smith.“
Der Filmgewaltige grunzte ein wenig und

ließ ſeinen Blick mitleidsvoll über die tadellos
gewachſene, aber kaum an einen Meiſterboxer
erinnernde Geſtalt Bobbys gleiten. Nachdem
er die r h beendet hatte, ſchwieg er in
höhniſcher Zurückhaltung

„Jch weiß“, fuhr Bobby eifrig fort, „Siehaben Mr. hompſon auserſehen, die Haupt
rolle des Boxerkönigs zu übernehmen, aber
ſeien Sie überzeugt, Mr. Smith, daß ich

Mr. Smith überhörte kurzerhand, was
Bobby noch über ſeine Talente vorzubringen
hatte. Er drückte entſchloſſen auf einen Knopf.

„Führen Sie den wahnſinnigen Herrn
hinaus“, befahl er dem eintretenden Diener.
Einige Minuten ſpäter ſteckte ein neuer
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Gaſt den Kopf zur Tär herein. Mr. Smith
ſprang wie eleitriſiert empor.

„Ah, herrlich, Mr. Thompſon!“ ſchrie er
erlöſt. „Endlich kommen Sie. Schon vor drei
Stunden wollten wir zu kurbeln anfangen

„Kontrakt fertig, mein Lieber?“ ſchnarrte
Mr. Thompſon mit blaſiertem Lächeln zupfte
an ſeinem AdolpheMenjouSchnurrbärtchen
und ließ ſein Monokel funkeln. e

„Alles fertig, ſelbſtverſtändlich, Mr. Thomp
ſon“, beeilte ſich Mr. Smith zu verſichern
„Braucht nur noch unterſchrieben zu werden
Bitte, hier iſt der Füllfederhalter.“

Aber als er kurz darauf den Namenszugunter dem Kontrakt las, fuhr er entſetzt un
und ſtarrte ſeinen Gaſt entgeiſtert an. a

„Schließlich kann ich ſelbſt der Orion
Geſellſchaft r keine Urkundenfälſchung be
gehen“, ſagte Bobby Tymor, entfernte gelaſſen
Schnurrbart und Monokel und betrachtete be
ſorgt Mr. Smith. Dieſer war krebsrot ge
worden und gurgelte aus ſeinem kugelrunden
Bauch die wunderlichſten Laute hervor.

„Herrgott, ſind Sie wahnſinnig geworden
das iſt ja Sie Hochſtapler Sie
keuchte er. SBobby wartete, bis der erſte Sturm vor
über war und erklärte ſanft:

„Jch bin Jhre einzige Chance, Mr. Smith.
Wenn Sie Jhren Film drehen wollen, müſſen
Sie mich ſchon engagieren. Auf Mr. Thomp
ſon können Sie lange warten. Mr. Thompſon
befindet ſich im Krankenhaus.“

„Thompſon Krankenhaus?“ lallte Mr.
Smith.

„Rufen Sie ſelbſt an. Nummer 3341.“
grinſte Bobby kaltblütig.

Mr. Smith ſtürzte ans Telephon und er
hielt nach einer knappen Minute die Beſtäti
ger „Wie Mr. Thompſon bewußtlos?ebrochenes Naſenbein Knockout ge
ſchlagen

Mr. Smith fiel der Hörer aus der Hand.
Er ſtarrte Bobby wie eine infernaliſche Er
ſcheinung an.

„Ja, Mr. Thompſon hatte Pech“, ſagte
dieſer mit leichtem Achſelzucken und betrachtete
in ehrerbietigem Entzücken ſeine Fäuſte. Erlief mir direkt in den Schlag hinein. Aber
es war ein grundehrliches Match, Mr. Smith,
darauf können Sie ſich verlaſſen.

Bobby hatte geſiegt.

Europareiſenden zu nahm zur Kenntnis,
welchen Dampfer ſie gewählt hatten und füllte
die Kabinenbeſtellungen aus. Dann blickte er
Holſten noch einmal mißtrauiſch an und r
zum Fernſprecher. Holſten wartete geduldig.
Er hatte keine Eile, zu Sylvia zu kommen.

„Miſter Templeton iſt oben“, erklärte Ge
vorge dann mürriſch, als er zurückkam. „AberJeden Sie nur hinauf. Es ſcheint mir immer

noch beſſer, Sie bei ihr zu wiſſen, als dieſen
formloſen Amerikaner.“

Holſten mußte lachen.
„Sind Sie von Herrn Scharmbeck beauf

tragt, Sylvia zu überwachen?“ fragte er.
„Von Herrn Scharmbeck beauftragt?“ er

widerte George beleidigt. „Herr Scharmbeck
e es nicht nötig, mir Aufträge zu geben,
Herr Holſten. Er hat mich an dieſen Platz ge
ſtellt, und ich bemühe mich, ihn ſo auszufüllen,
als wenn Herr Scharmbeck ſelbſt ihn inne
hätte. Seine Aufträge ſind erfüllt, ehe er ſie
ausſpricht, ja, ehe ſie ſich als notwendig er
weiſen. Aber vielleicht kennen Sie Miß Warren
wirklich. Siebenter Stock, Zimmer ſechzehn.
Uebrigens George blickte freundlicher,
„wie war's am Nachmittag? Gefällt es Jhnen?
W Arbeiten unter Herrn Scharm
bed, nicht?“

„Ja“, antwortete Holſten und wandte ſich
dem Fahrſtuhl zu.

„Beeilen Sie ſich!“ rief ihm Soniß noch
wohlwollend nach. „Um neun muß Miß War
ren ins Varieté, und auch Sie haben dann
Dienſt.“

Der Fahrſtuhl glitt ſummend hinauf, knackte,
hielt. Holſten ging langſam auf weichen Tep
pichen den Gang entlang, bis er vor Sylvias
r ſtand. Er klopfte. Keine Antwort.

ch dem dritten Klopfen trat er ein. Er ſah
c um.Ein breiter Mann lief aufgeregt im Zim

mer auf und ab, ſah Holſten kurz an, ſchien
ihn aber nicht für beachtenswert zu halten.
Sylvia ſelbſt lag auf dem Divan, mit dem
Rücken zur Tür, und blätterte in Zeitungen
gewaltigen Formats.

„Alſo ſagte der rieſige Mann, ſtehenbleibend und ſich mit einem Taſchentuch die

Stirn abreibend. „Alſo, Miß Warren, hier iſt
der Vertrag Jch habe alle Jhre Wünſche be
rückſichtigt.“

„Und ich ſagte Jhnen ſchon mehrmals,Miſter Templeton, ich unterſchreibe den Ver
trag nicht“, antwortete Sylvia n
„Fahren Sie nach New Vork, verſchaffen Sie
mir ein gutes Engagement. ſchreiben Sie mir,
und ich komme. Weshalb ſoll ich mich jetzt ſchon
mit Jhnen faſt verheiraten, wenn i
noch gar nicht weiß, ob, wo und wie Sie mi
unterbringen werden. Sie ſind doch nur Ver
mittler und nicht ſelbſt Jnhaber von Revue
Theatern.“

„Und während ich mich für Sie bemühe,
gehen Sie hier einen neuen verlängerten Ver
krag ein ſtöhnte der Amerikaner. „Dann ent
t mein jetziger Vertrag ſchon alle Jhre

orſichtsklauſeln. Und es iſt der zwanzigſte
Entwürf, den ich gemacht habe.“

„Der achte“, verbeſſerte Sylvia.
„Jch habe noch nie ſo viel Schwierigkeiten

mit einer Frau gehabt“, klagte Templeton.
„Jch brauchte immer nur die Hand auszu
ſtrecken und alles ſprang. So etwas von Gründ
lichkeit, Vorſicht, und Unent ſchloſſenheit habe
ich noch nie erlebt. Obendrein habe ich noch
Zugeſtändniſſe gemacht wie noch nie. Freie
Fahrt, verbürgtes Mindeſteinkommen für die
erſten drei Monate, was ich aus meiner Taſche
zahlen muß, wenn ich Sie nicht gleich unter
bringe.“

„Na, geben Sie ſchon herl“
Sylvia tet die Zeitungen auf die Erde

gleiten, zog die Beine an, ſetzte ſich aufrecht
n und blickte auf den wartenden Holſten.

er Amerikaner holte e ſeinen Vertrag vom
Schreibtiſch, zückte den Federhalter, ſchlug vor,gleich abends mit dem Rachtfluggeng nach Rew

York zu fliegen, zog einen Flügfahrplan des
KondorSyndikates aus der Taſche, verſuchte,
Vertrag und Füllhalter Sylvia in die Hand
zu geben, als ihn ihre großen erſtaunten Augen
plötzlich verwirrten und er auch ſeinerſeits
auf Holſten ſtarrte

„Erik ſtammelte Sylvia.
Er ging auf ſie zu und nahm ihre Hand.

„Ja, ſagte er.“ Jch habe meinen Ueber
raſchungsſchreck ſchon hinter mir. Dein Name
wurde bereits von Herrn Scharmbeck erwähnt,
als ich bei ihm war. Jch ſehe mit Genug-
tuung, daß bei Dir die Ueberraſchung nicht
geringer iſt.“

„Erik ſagte Sylvia.
„Jch bin's. Toller Zufall, was?“ Er t

einen Stuhl heran und ſetzte ſich. „Das heißt,
eigentlich hatte ich es ja erwartet, Dich ge
legentlich irgendwo in der Welt zu treffen.Jch habe Deinen Werdegang giemlich genau in

den Zeitungen verfolgt und wußte auch, daß
Du von Paris nach Südamerika gegangen
biſt. Aber ich hatte keine Ahnung, daß ich Dich
hier treffen würde, zumal ich ſelbſt recht zu
fällig hier hineingeraten bin.“

Er lachte
Der Amerikaner, der ärgerlich über die

Unterbrechung und ungeduldig daneben ſtand,
außerdem auch nicht wußte, was vorging,denn Sylvia und Holſten ſprachen vent
wurde wütend.

„Was wollen Sie überhaupt hier?“ fragte
er. „Gehen Sie! Jch habe mit Miß Warren
eine wichtige Beſprechung.“

„Ja, was will ich hier?“ fragte Holſten
lächelnd. „Jedenfalls keine wichtige Be
ſprechung.“

Sylvia hielt ihn feſt, wandte e an Tem
pleton und forderte ihn auf, ſie allein zu
laſſen.

„Und unſer Vertrag?“ jammerte Temple
ton, Füllfederhalter, Papiere und Fahrplan
ſchwenkend. „Sie wollten ihn doch gerade
unterſchreiben

„Jetzt bleibe ich hier“, ſagte Sylvia. „Vor
läufig jedenfalls. „Kommen Sie morgen
wieder, Miſter Templeton.“

Sie ſtand auf und ſchob t hinaus. Es
war ein überaus beluſtigender Anblick wie ſie
den umfangreichen, widerſtrebenden Mann, in
dem ſie ſelbſt dreimal Platz gehabt hätte, mit
den Fingern berührte, und zur Tür hinaus
drängte.

Dann ging ſie zu Holſten, ergriff ſeineHände und ſaß ihn aufmerkſam an.

„Du biſt es alſo wirklich“, ſagte ſie. Und
Du haſt damit gerechnet, mich mal zu treffen
Jch dachte, Du ſitzt in Dresden und übſt mit
jungen, mittelmäßig begabten, werdenden
Opernſängerinnen Rollen ein. Wie Du es bei
mir mit bewundernswerter und nie ver
ſagender Geduld gemacht haſt, bis es mir zu
langweilig wurde.

„Jch weiß, Dich lockte das Abenteuer
Dresden war Dir zu klein wie Dir jede Stadt
u klein geweſen wäre. Du wollteſt die Welt
eſitzen.“ Holſten ſtarrte verſunken vor ſich hin.

„Was macht eigentlich dieſer Mann, ich weiß
ſeinen Namen nicht mehr, der Dir ſolange
zuredete, zum Kabarett zu gehen, bis Du
nachgabſt

„Trotz Deines beſchwörenden Abratens,
Erik“, lachte Sylvig „Jch weiß nicht was er
macht. Er ſtellte damals eine Tournee zu
ſammen, verſchaffte mir nacheinander ein paar
Engagements, dann ging er verloren. Jch
brauchte ihn auch nicht mehr. Es ging
alles von alleine weiter und immer ein Stück

chen höher.“ 5„Du brauchteſt ihn nicht mehr, er ging verloren wiederholte Holſten verträumt.
„Auch mir gingſt Du verloren, nein, vere
lieren kann man ja nur, was man beſitzt.

„Aber, daß Du nicht mehr dort biſt“, meinte
Sylvia Du warſt doch auf dem beſten Wege,
Dir eine Exiſtenz zu ſchaffen, hatteſt eine feſte
Anſtellung bei der Staatsoper als Korrepetitor
zu erwarten, warſt bereits anerkannt und bi
doch auch, ſoweit ich Dich kenne, ein Menſ
mit Ernſt, Pflichtbewußtſein und
lächelte leicht „mit einer gewiſſen
haftigkeit und Anhänglichkeit an vertraute
und ohne Dinge, Menſchen und Freunde

der Umgebung. ieh„Meinſt Du —2“ fragte Holſten. r
mal, vielleicht wirſt Du es nintäer ler
ſtehen wirſt Du es auf jeden Fall ſchwer, 9
der eigentliche Grund, daß ich auch de
Wanderleben ergriff und die Abwechſlun n
freien, umherziehenden Muſikanten der ſi n
Stellung mit ihren ziemlich genau vorate
berechnenden Möglichkeiten vorzog, igt
eigentliche Grund biſt Du. (Fortſ. folgt.
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Erste Kreistagung des DR
Gauſtadt Halle am 28. Februar Tagungsort

Wie wir bereits wiederholt berichtet haben,
findet am 28. Februar in unſerer Gauſtadt
Halle die erſte Kreistagung des Deutſchen
Reichsbundes für Leibesübungen ſtatt. Heute
geben wir die Feſtfolge bekannt.

Um 10 Uhr beginnt im „Stadtſchützenhaus“
die Feierſtunde, an der neben Ehrengäſten die
Kreisfachamtsleiter, die Vereinsführer, die
Vereinsſportwarte und die Vereinspreſſewarte
teilnehmen werden. Die Feierſtunde wird ein
geleitet durch den Fahneneinmarſch, einem
Muſikſtück und durch eine Begrüßungsanſprache
des Kreisführers Pietſch Eisleben.

Hierauf wird in Vertretung des Reichs
ſportführers von Tſchammer und Oſten
der Generalreferent des Deutſchen Reichs
bundes für Leibesübungen von Mengden
grundſätzliche Ausführungen über die Auf
gaben des Deutſchen Reichsbundes für
Leibesübungen machen. Es folgt die Führer
ehrung, die vermutlich Kreisleiter Dohm-
goergen vornimmt, der Ausmarſch der
Fahnenabordnung, ein Muſikſtück, geſpielt
vom Muſikzug des Reichsarbeitsdienſtes,
Gau XIV. Damit iſt die Feierſtunde der erſten
Kreistagung beendet.

Nach einer kurzen Pauſe wird in die Ar
beitstagung eingetreten. Es ſprechen der Gau
führer des DRL Dr. Möller, Gauobmann
Helbig, für die Sporthilfe Sturmführer
Neuendorf und der Kreisführer Pietſch,
der auch die Tagung mit einem Schlußwort
ausklingen laſſen wird.

Weiter ſind vorgeſehen Kurzreferate der
Mitarbeiter des Kreisführers.

Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß dieſe
erſte Tagung unſeres Kreiſes bei allen freu
digen Widerhall finden wird.

Fubboll qm 28. februor
Gauliga

99 Merſeburg SpVgg. Erfurt
Deſſau 05 Sportfreunde Halle
1. FC Lauſcha Vikt. 96 Magdeburg

Bezirksklaſſe
VfL Bitterfeld Ammendorf 1910 4
Schw.Gelb Weißenfels VfL Merſeburg
Sportvergg. Zeiz TuR Weißenfels

Reichsbahn siegte 25:8
Die Reichsbahn Halle empfing

kürzlich im Tiſchtenniskampf drei
Mannſchaften des ATV Leipzig-Wahren
und landete dabei einen überlegenen Geſamt
ſieg. Am beſten hielten ſich die Frauen, die
nur ganz knapp mit 5:4 unterlagen und ebenſo
gut Sieger bleiben konnten. Die erſte Männer
mannſchaft ſiegte hoch mit 8:1 trotz Erſatz, wo
durch nur das letzte Doppel 3:2 an Leipzig
fiel. Die übrigen Ergebniſſe: Zweite Männer
7:2 für Halle und Gemiſchte Doppel 5:1 für
Halle. Der Rückkampf findet noch in dieſer
Saiſon ſtatt und dürfte ein weſentlich knapperes
Ergebnis bringen.

Hallische Boxer in Eisendch
Nach längerer Pauſe wird man in Eiſenach

wieder Boxkämpfe zu ſehen bekommen, und
zwar veranſtaltet der KSV „Germania“ Eiſe
nach am kommenden Freitag einen Kampf
abend. Als Gegner haben ſich die Eiſenacher
die Kampfſtaffel von Wacker Halle verpflichtet.
Einen beſonderen Höhepunkt verſpricht das
Leichtgewichtstreffen zwiſchen Gaumeiſter
Kohlmann (Halle) und ſeinem End-
rundengegner Wegener (Eiſenach), den er
in Magdeburg nur knapp nach Punkten
ſchlagen konnte, zu werden.

Heeres-Skimeſistferschaffen
Bei eiſigem Wind begann im Kreuzwankl

gebiet mit dem Rieſentorlauf der zweite Teil
der HeeresSkimeiſterſchaften. Die Strecke
führte über rund vier Kilometer von 1530 Me
ter Höhe am Kreuzwankl, dem olym
piſchen Frauenſtart über das Horn bis
730 Meter herab, und war mit 40 nicht leich
ten Kontrolltoren geſpickt.

Als Schnellſter erwies ſich Anterfeldwebel
Steiner vom 1. Gebirgs-Jnf.-Regt. 99
Garmiſch-Partenkirchen.

Der III Alpſpitz-Staffellauf von
GarmiſchPartenkirchen wurde vom SC Parten
kirchen mit Kemſer, Reiſer und Roman
Wörndle in 36:30 Min. vor dem Tiroler SC
Leermoos gewonnen. Jnsgeſamt 32 Mann
ſchaften beſtritten das ſchwere Rennen, das bei
ſtarkem Sturm und bis zu 40 Zentimeter Neu
ſchnee im Gebiet der Alpſpitze und des Kreuz
ecks entſchieden wurde.

Die „oſfe Garcle“ fritt on
und Mitfe-Nieclert hein quf der Miffeldeufschen Kaompfbohn

Aufnahme PSV (Archiv)

Die Meister- Elf der „roten Teufel die Halle den Ruf als Handball-Hochburg erkämpfte

Erste Reihe: Jaeck, Drape, Knobbe; zweite Reihe: Donath, Butz, Koch; dritte Reihe:
Hourficolon, Sauerhering, von jeger, Marczinsky, Lübbering

P. Der Ruf unſerer Gauſtadt Halle
als Hochburg im Handballſport iſt im Ver
blaſſen. Daran gibt es nichts zu deuteln. Es
wäre aber abwegig, wenn man hieraus den
Schluß ziehen würde, daß der Handballſport
ſchlechthin nicht mehr bei uns ſo gepflegt wird,
und die Anteilnahme erfährt, wie es früher
der Fall war. Dem iſt nicht ſo.

Jm Gegenteil, wir haben auch heute in
unſerer engeren Heimat viele und ſtarke
Mannſchaften im Handballſport. Was uns
allerdings fehlt, iſt zur Zeit die überragende
Mannſchaft die „Klapſe-Elf“, die nun
einmal wie auch in allen Sportarten
keine Stadt oder kein Kreis auf Lebenszeit
pachten kann.

Der Handballſport ſelbſt iſt imVormarſch, darüber gibt es keiner
lei Debatte.

Wir freuen uns, daß wir nun am nächſten
Sonntag wieder einmal Gelegenheit haben
werden, zwei der beſten Mannſchaften
Deutſchlands im friedlichen Wettſtreit
auf der Mitteldeutſchen Kampf
bahn in Halle zu ſehen. Gau Mitte
und Gau Niederrhein ſind die Gegner
in der Zwiſchenrunde um den „Adler-
Schi l d. Jn den nächſten Tagen werden wir
ausführlich auf das Kräfteverhältnis beider
Mannſchaften eingehen, die uns ſicher wieder
einmal mit Spitzenleiſtungen erfreuen werden.

Es war ein glücklicher Gedanke, dieſem
Großkampf der beiden Gaue ein Spiel der
„Altmeiſter“ vorausgehen zu laſſen, die
ſchlechthin als bahnbrechende Pioniere im
Handballſport bezeichnet werden.

Die „Meiſter- Elf des PS V die
„roten Teufel“, auch unter dem Namen
Dr.-ape-Elf“ in allen Gauen Deutſch
land s bekannt, wird an dieſem Tage einer
Stadtmannſchaft Halles ſelbſtverſtändlich
ebenfalls einer „alten Herrenmann-
ſchaft“ früherer erprobter und kampffreu
diger Spieler gegenüberſtehen.

Kurz wollen wir einmal in Erinnerung
bringen, daß die roten Teufel fünfmal
hintereinander die Mitteldeutſche
Meiſterſchaft“ gewonnen haben, und daß
ſie, wie der Volksmund ſcherzhaft ſagt, zwei
mal Deutſcher Meiſter einer Halb
zeit“ wurden.

Jm erſten Kampf gegen den PSV Ber
lin führten ſie auf der Sportplatzanlage des
VfL Halle 96 bereits 3:0. um dann noch
4:3 geſchlagen zu werden, und in einem ande
ren Jahr lagen ſie mit 5:2 gegen den Deut
ſchen Handball-Club Berlin, der
„SchelenzElf“, ebenfalls in der erſten Halbzeit
mit drei Führungstoren im Vordertreffen, um
auch in dieſem Spiel ſpäter durch einen 9:5-
Sieg der Berliner alle Hoffnungen be
graben zu müſſen.

Wir waren geſtern Zeuge eines kurzen
Trainings einiger Handballſpieler des P S V
und müſſen wohl ſagen, daß die alten Kämpen
auch heute noch eine beachtliche Form zeigen,
ſo daß es einen feſſelnden Kampf geben wird,

zumal die Städte-Elf den Preis, den die
Gauſtadt Halle für dieſes Treffen geſtif
tet hat, nicht kampflos dem Gegner überlaſſen
werden wird.

Das Spiel ſelbſt wird ſelbſtverſtändlich
nicht jene Spitzenleiſtungen zeigen, die wir
vermutlich in dem Gautreffen zu ſehen be
kommen. Es wird aber eindeutig unter Be
weis ſtellen, daß der Sport jung und lebens
friſch erhält, und das iſt nicht zuletzt eine der
großen Aufgaben, die der Kampf zeigen ſoll.

Um die alten Freunde des Handballſpiels
an frühere Tage zu erinnern, veröffentlichen
wir ein Bild des PSV Halle aus ſeinen
Meiſterjahren. Die Mannſchaft tritt auch
Sonntag in faſt derſelben Aufſtellung bis
auf zwei Spieler die „erſetzt“ werden mußten
an. Für Butz wird Karl den Mittelläufer
poſten einnehmen und für Lübbering, der
in Frankfurt weilt, von Dollen.

Deufschland behoupfet sich
Die Tſchechoſlowakei 2:1 geſchlagen

Unſere deutſche Vertretung behauptete ſich
geſtern in der Zwiſchenrunde um die Eishockey
Weltmeiſterſchaft in London in einem mit
äußerſter Erbitterung durchgeführten Kampf
gegen die Tſchechoſlowakei nach dreimaliger

Verlängerung mit 2:1 (0:0, 0:1, 1:0), (0:0,
0:0, 1:0). Dieſer Erfolg iſt um ſo bemerkens
werter, da unſere Mannſchaft ohne Jaenicke den

Kampf durchführte, der an Sehnenentzündung
erkrankt iſt.

Die Deutſchen kommen durch ihren Sieg in
die Vorſchlußrunde, in der Kanada ihr Gegner
iſt. Jn der anderen Gruppe ſpielen: England
gegen Schweiz. England ſchlug Ungarn 5:9
und die Schweiz Polen 1:0.

Holbzeif
im Drei-Bahnenkompf

Die DreiBahnenKegler Merſeburgs be
endeten die erſte Halbzeit. Joachim MKG
ſetzte ſich mit 985 Holz wieder an die dritte
Stelle. Seine Klubkameraden Hegel und
Kowalski erreichten nur 937 bzw. 933 Holz.
Auch Gimpel TreuDeutſch fiel mit 929 Holz
auf den 6. Platz zurück. Seine Klubkameraden
Saſſen und Zimmermann fanden durch die

uten Leiſtungen mit 966 bzw. 959 Holz Anſchluß an die Spitzengruppe.

Geſamtergebniſſe: 1. Böttcher 2997 Holz,
2. Lehmann 2931, 3. Joachim 23902,
4. Kryſchak 2891, 5. Kowalski 2657,
6. Gimpel 2856, 7. Siebert 2847, 8. Hegel2830, 9. Zimmermann 2827, 10. Saſen
S 2796 Holz.

Heute und Donnerstag wird zum vierten
Durchlauf geſtartet. Am folgenden Sonntag
müſſen dann ſämtliche Starter auf jeder Bahn
100 Kugeln, zuſammen alſo 300 Kugeln
ſchieben. Dieſer letzte Durchlauf dürfte, wiedie früheren Erfahrungen bewieſen haben,
innerhalb der zehn Beſten noch manche erheb
liche Verſchiebung bringen.

Sport-Vereinsnochrichfen
unſerem großenBoruſſia. Zu Preismaskenball,welcher am Sonnabend, dem 27. ruar, in ſämtlichen

Räumen von „Sansſouci“ ſtattf ſind alle Sport
kameraden und Freunde des Verei geladen. Beginn
20 Uhr. Vorverkauf bis Mittwoch ppe. Pendel-
verkehr ab 19 Uhr Berliner Straße (Straßenbahndepot),

Sportverein 98 Halle. Achtung! Achtungl!! Kame
raden. Sonnabend ſteigt Unſer Bunter Abend im Klub
haus. Stimmung, Humor, große Ueberraſchungen. Tanz
ſportkapelle „Hamonia“ ganz groß

HFV Sportfreunde e. V. Wir machen darauf auf
merkſam, daß morgen, Donnerstag, das Hallentraining
wieder im vollen Umfange ſtattfindet.

Radlsport quf neven Wegen
Klasseneinfeilung für Bahn- und Dauerfahrer Hoſe Kasse b

Der Führer des Deutſchen Radfahrer Ver
bandes, Stadtrat Otto Holzhüter, gibt für das
neue Sportjahr der Sommer Radrennbahnen
einſchneidende Richtlinien bekannt. Zum Zwecke
einer Geſundung des Berufsbahnſportes iſt es
notwendig geworden, zu einer Einteilung der
Kampfſtäkten auf Grund ihrer Rentabilitäts
möglichkeiten zu kommen. Die Einteilung er
folgt in drei Gruppen: A, B. und C, wobei
nur die Bahnen berückſichtigt wurden, die zur
Zeit Mitglied des Deutſchen Radfahrer Ver
bandes ſind. Neu hinzukommende Kampfſtätten,
z. B. Bonn, Moosburg, Wuppertal., Krefeld
uſw. gelten als in Gruppe Ceeingereiht.

Gleichzeitig damit verbunden iſt eine
Klaſſeneinteilung der Dauerfahrer auf Grund
ihrer Leiſtungsfähigkeit. Die Einteilung er
folgt in vier Klaſſen. Halbmonatlich, zum
erſten Male am 15. April 1937, werden evtl.
durch Leiſtungsänderungen notwendige Klaſſen
verſchiebungen amtlich bekanntgegeben. Aus
länder dürfen auf deutſchen Radrennbahnen
nur im Verhältnis von 1:2, z. B. bei einer
Beſetzung von ſechs Teilnehmern ſind höchſtens
zwei Ausländer
werden.

Analog der Einteilung der deutſchen Fahrer
werden mit Gültigkeit für den Rennbetrieb
auch die ausländiſchen Dauerfahrer einer
Klaſſeneinteilung unterzogen.

Mit dieſer Neuordnung, die auch hinſichtlich
der zu zahlenden Honorare einſchneidende Be
deutung hat, hofft der Radſportführer nicht
nur die Rentabilität der in Betrieb befind
lichen Radrennbahnen zu garantieren, ſondern
darüber hinaus den zur Zeit brachliegenden
Kampfſtätten neue Möglichkeiten der Wieder
inbetriebſetzung zu bieten.

Gruppeneinteilung der Radrennbahnen:
Gruppe A:Chemnitz, Dresden-Reick, Frank
furt a. M., Hannover, KölnRiehl, Leipzig,
Nürnberg. Gruppe B: Erfurt, Halle.

ſtartberechtigt, zugelaſſen

Gruppe C Bochum, Braunſchweig, Breslau,
Forſt L., Hamburg, Hamborn, Kaiſerslautern,
Saarbrücken, Singen a. H

Klaſſeneinteilung der Dauerfahrer Deutſch
land: Extraklaſſe: Erich Metze, Walter
Lohmann, Paul Krewer, Erich Möller.
A-Klaſſe: Kurt Schindler, Adolf Wiß
bröcker, Hermann Hille, Adolf Schön, Georg
Stach. B Klaſſe: Adam Leuer, Erich Jf
land, Richard Nedo, Clemens, Großimling
haus, Paul Neuſtedt, Herbert Gröning, Lud
wig Schäfer, Mich. Damerow, Emil Kirmſe,
Lothar Ehmer, Karl Weſoly. Ausland
Extraklaſſe: Raynaud. Laquehay, Pail
lard (alle Frankreich), SevergniniJtalien,
RonſſeBelgien. AKlaſſe: G. Wambſt,
A. Wambſt, Lemoine (alle Frankreich), Gior
gettiJtalien, GilgenSchweiz. AlkemaHolland.

Klaſſe: Wanzenried, Läuppi, H. Suter
(alle Schweiz), ManeraJtalien, PrietoSpa
nien, MeulemannHolland, Minardi Frankreich.

Sport an den fejertfogen
Jm Hinblick auf das bevorſtehende Oſterfeſt,

das gern zur Vereinbarung von Freundſchaſts
ſpielen benutzt wird, ſei auf die Beſtimmungen
über den Spielbetrieb an Feiertagen verwieſen.
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen aus dem
Jahre 1934 ſind alle Sportveranſtaltungen er
laubt, die den Gottesdienſt nicht unmittelbar
ſtören. Das gilt für die beiden Feiertage zu
Oſtern, Pfingſten und Weihnachten. Auch für
Karfreitag und Bußtag ſind Sportveranſtal
tungen erlaubt, ſofern ſie nicht mit Auf und
Umzügen, mit Unterhaltungsmuſik oder Feſt

veranſtaltungen verbunden ſind.

Sonntag 28. Februar 1937, 18. 30 Uhr Geus Mitte Geau Miecerrhein
2wiscohenrundenspiel um den Adlerprels des Reicohssporttührers

irm Hancihaitl
in der Mittolkdeutsohen Kampfbahn Halle (Saaled, Stadion am GSesundbrunnenim Worspiel 14. 15 Uhr V Halle (alte Herrend Stadtmannschaft (alte rierren)



Februar 1937 Frau un C Farnlie Beiblatt, Nr. 54

Aufnahme: MNZvVilderdienſt

Her Hier mrs 1 antlt

u NMlädel von leute
Stral!, aber nielit etramm Wberb, aber nielit derb!

„Und Jhr im BDM. ſollt die Mädel zu
r und tapferen Frauen erziehen!“ Dieſe

örte ſprach der Führer in ſeiner großen Rede
am 1. Mai des vergangenen Jahres und hat
damit grundlegend der Mädelerziehung im
Dritten Reich die Wege gewieſen. Der Führer
hat aber auch das Wort geprägt „Jugend
kann nur durch Jugend geführt werden!“. und
das iſt eigentlich das Schönſte an der national
ozialiſtiſchen Jugendbewegung, daß ſie junge

enſchen aus den Reihen der Gleichaltrigen
heraus als Führer der Jugend aufruft.

So ſprach auch in dieſen Tagen die Reichs
referentin des Bundes Deutſcher Mädel, Trude
irkner, in der ſchlichten und allen lieb-

gewordenen BDM.- Kleidung zu Hunderten
von Kameradinnen aus dem BDM., einmal
um Rechenſchaft abzulegen über die Arbeit, die
bisher an nationalſozialiſtiſcher Mädelerziehung
bereits geleiſtet worden iſt, aber auch über
ie grundlegenden Richtlinien für die Zukunft.

Zu ſtarken und tapferen Frauen ſollen die
deutſchen Mädel erzogen werden dieſe beiden
Parolen ſtehen über der Arbeit des Bundes
Deutſcher Mädel, und alle Arbeit dient dieſem
Ziel ſtarke und tapfere Frauen zu erziehen.
Die einmal Trägerinnen der nationalſozialiſti
ſchen Weltanſchauung ſind. Der BDM. iſt
eute die größte Mädelorganiſation der Welt,

rund 2,4 Millionen Mädel ſind in ihm zuſam
mengeſchloſſen, und jedes Jahr wird der neue
Jahrgang der Zehnjährigen in die große Er
ziehungsarbeit der Nation aufgenommen
di Wie ſtolz iſt ſchon der Pimpfenführer oder
ie Jungmädelführerin, wenn ſie ihre kleine

„Schaft“, die immer 15 Kameraden umfaßt,
ühren dürfen! Sie müſſen ſich früh bewähren,

müſſen ſtändig an ſich arbeiten. um ihrer
einen Gefolgſchaft Vorbild und Erzieher ſein

u können. Aus den Reihen der HJ. wie des
wird ſich immer wieder jener Typ des

Jan Erziehers herausbilden, den unſere
an braucht. junge Menſchen, die ſtark
d lebendig ſind und die genau wiſſen: ſo
i e et ſo handeln ihre n(adel, ſo wie ſie ſprechen, ſo ſpricht ihre kleineGefolgſchaft ſie ſprechen, ſo ſpricht ih

d armonie von Körper, Seele und Geiſt iſt
as höchſte Ziel unſerer Mädelerziehung. DiePortliche Ausbildung nimmt heute einen be
utenden Platz im Rahmen der Erziehungs

W ein. Dennoch wird das Streben des
n M. niemals dahin gehen, Spitzenleiſtungen

Sport zu erſtreben. Junge deutſcheNartlerinnen wie Chriſtel Cranz und Giſela
Auermeyer haben dem BDM. ſchon in der

Kampfzeit angehört, man wird aber niemals
erleben, daß ſie im Rahmen eines BDM.
Sportfeſtes ſtarten. Denn es kommt nicht dar
auf an, daß fünf oder zehn deutſche Mädel
vielleicht im Hundertmeterlauf eine Beſtzeit
erreichen, ſondern, daß Tauſende von ihnen es
zu ſportlichen Leiſtungen bringen, die ein Be
weis ſind für körperliche Leiſtungsfähigkeit!

Schon heute hat ſich das Erſcheinungsbild
der deutſchen Jugend grundlegend geändert. Jn
aufrechter, geſtraffter Haltung ſehen wir unſere
Mädel ebenſo wie die Jungen marſchieren.
Jmmer aber hat dieſe äußerliche Diſziplin auch
eine innerlich geſtraffte Haltung zur Folge.
Man hat in den letzten Jahren manchmal die
Befürchtung gehört, unſere Mädel wären im
BDM. wohl einer zu ſtrammen, faſt männlichen
Erziehung unterworfen, die dem Mädchen nicht
gemäß ſei. Doch nichts liegt dem BDM ferner,
als ſeine Mädel jungenhaft zu erziehen. „Wir
wollen“, ſagte Trude Birkner, „eine ſtraffe,
aber keine ſtramme Erziehung, die Mädel-
erziehung ſoll herbe, aber nicht derbe ſein!“

Hand in Hand mit der Erziehung des Kör-
pers aber ſoll die Erziehung des Geiſtes gehen
Man hat früher manchmal ſpöttiſch geſagt, der
Lebenskreis der deutſchen Frau ſei durch die
berühmten vier K's begrenzt:. Kinder, Küche,
Keller, Kleider! Die nationalſozialiſtiſche
Mädelerziehung iſt allerdings weſentlich an
ſpruchsvoller. Wenn früher das Ausland die
deutſche Frau als immens tüchtig, aber auch
als ein wenig ſimpel ſah, ſo fordert die neue
Zeit von der Frau, daß ſich ihre Arbeit und
ihre Jntereſſen nicht nur auf die typiſch weib
lichen Gebiete begrenzen, ſondern daß ſie als
beſte Kameradin an der Seite ihres Mannes
ſteht, für ſeine Arbeit, ſeine Intereſſen Ver
ſtändnis beſitzt und ſich ihrer Aufgaben im
Rahmen der Volksgemeinſchaft voll bewußt iſt
Darum wollen wir unſere Mädel zu Haus
frauen erziehen, die zwar das Gebiet der Haus
wirtſchaft beherrſchen, aber nicht von ihm be
herrſcht werden! Damit wird auch die Stellung
der Frau im Hauſe eine ganz andere werden
die deutſche Frau ſoll Herrin ihres Hauſes ſeir
und nicht nur die Stellung eines dienſtbarer
Geiſtes ausfüllen.

Was würden wohl unſere Mädel heute dazu
ſagen, wenn Vater oder Mutter ihnen vor-
ſchlagen wollten, ſie anſchließend an die Schul
jahre in eine „Penſion“ zu ſchicken, damit ſie
dort lernen, ſich wie man einmal ſo ſchön
ſagte „lädylike“ zu benehmen? Sie würden
beſtimmt ſo laut und herzhaft dazu lachen, wie

die Hunderte von BDM.Mädeln lachten, als
Trude Birkner dieſe rege anſchnitt. Und ſie
ſtimmten ihr ehe e begeiſtert in der An

ſicht bei, daß dieſe tmehr diskutabel ſei. ſere deutſchen Mädel
ſollen nicht zen waffen erzogen werden,
aber ſie ſollen zu ordentlichen, anſtändigen
Menſchen mit ſauberen Umgangsformen er
zogen werden. Eine ſchlampige, ſaloppe BDM.

a heute überhaupt nicht
n

et r darf es nicht geben, und ſo wie ſie
elbſt in ihrem Aeußeren das Bild eines ge
flegten Menſchen geben muß ſo wird auch

ihre kleine Gefolgſchaft einen gepflegten Ein
druck machen.

Der BDM. erzieht das deutſche Mädel,
unſere Jugend erzieht ſich ſelbſt, indem ſie ſich
die Beſten aus ihren Reihen zu Vorbildern und
Führern erwählt.

Wolleder ungen.
Bei einer Unterhaltung mit der franzö

ſiſchen Journaliſtin Mme. Titayna hat der
J die Frage nach der gegenwärtigen

age der auf Erwerb angewieſenen Frauen
im heutigen Deutſchland mit der Erklärung
beantwortet: „Jn jedem Fall hat eine Frau,
die nicht heiratet und wir haben viele in
Deutſchland, da wir nicht genug Männer be
ſitzen das Recht, ihren Lebensunterhalt zu
verdienen wie der Mann Damit beſtätigt
ſich die wiederholt von maßgebenden Natio
nalſozialiſten ausgeſprochene Anerkennung
weiblichen Arbeitsanſpruches. Aber die weib
liche Erwerbstätigkeit hat ja nicht nur eine
wirtſchaftliche, ſie hat auch eine ſozialethiſche
Seite, und gerade ſie enthält noch durchaus
ungelöſte Probleme. Dazu gehört die Lebens
geſtaltung der Frauen, die nicht mehr auf das
perſönliche Glück der Ehe und Mutterſchaft
rechnen können, für die alſo der Beruf keine
zeitbegrenzte, ſondern eine Leiſtungsform von
langer Dauer iſt, auf die ſich die einzelne
na charakterlicher und gefühlsmäßiger
Veranlagung einzuſtellen hat. Dabei dürften
Erwerbsſicherheit und Gehaltshöhe nicht den
Ausſchlag geben. Das Entſcheidende wird
vielmehr durch die individuelle Weſensart be
ſtimmt werden. Darum bedeutet für die ein
zelne ſchmerzlicher Verzicht was für die andere
bald zur Selbſtverſtändlichkeit wird.

Jmmerhin ſpielt für die Altersklaſſen, die
das dritte Lebensjahrzehnt überſchritten
haben, das Verlangen nach einer, wenn auch
noch ſo beſcheidenen eigenen Häuslichkeit eine
erhebliche Rolle, ſelbſt da, wo das Verbleiben
bei den nächſten Angehörigen oder das behag
lich möblierte Zimmer in einer angenehmen
Familie das Bewußtſein der Zugehörigkeit
verleiht. Wirtſchaftliche Selbſtändigkeit er
zeugt jedoch im allgemeinen ein gewiſſes Un
abhängigkeitsbedürfnis, das ſich gewöhnlich zu
nächſt in der Sehnſucht nach einer eigen
geſchaffenen Umwelt kennzeichnet. Große Be
rufsverhände, wie die Vereinigung der
Lehrerinnen. haben bereits vor Jahrzehnten
in verſchiedenen Städten Wohnheime für
tätige und penſionierte Mitglieder errichtet.
Die Reichspoſt hat in großzügiger Weiſe die
Schaffung behaglicher Wohnſtätten für ihre
weiblichen Beamten gefördert. Gemeinnützige
Geſellſchaften ſind zur Finanzierung und Er
bauung von Wohnblocks für Frauen aller Be
rufszweige gegründet worden. Alle dieſe Ein
richtungen können ihren Bewohnerinnen die
Vorzüge von Gemeinſchaftsanlagen, wie Dach
gärten, Gymnaſtik- und Verſammlungsſälen,
Kaſino mit Verpflegungsmöglichkeiten, Waſch

Alel i Euer
weniger (Fett verbaclkeen

Unſer deutſcher Verbrauch an Fett als
Nahrungsmittel iſt ſeit der Vorkriegszeit ganz
beträchtlich geſtiegen; man berechnet die Stei
gerung auf mindeſtens 25 v. H. für Butter
und Margarine allein ſogar auf etwa 55 v. H.
alſo mehr als das Doppelte. Die Haupturſache
dieſer Wandlung liegt zweifellos in der fort
ſchreitenden Jnduſtrialiſterung und Verſtädte
rung, die auf konzentrierte, d. h. weniger
maſſenhafte als hochwertige Nahrung drängt.
Nun wäre gegen dieſe Veränderung unſerer
nationalen Nahrungsgewohnheiten weiter nicht
viel zu ſagen, wenn unſere inländiſche Fett-
erzeugung Schritt mit dieſem erhöhten Ver
brauch gehalten hätte. Das konnte ſie aber
nicht, ſie iſt im Gegenteil bis 1932 zurück
gegangen, ſo daß wir in dieſem Jahre nicht
einmal mehr die Hälfte des gebrauchten Fetts
us eigenem Lande nehmen konnten. Unterdes
iſt zwar die Fetterzeugung wieder ſtark ange
wachſen und wird weiterhin planmäßig ge
fördert, aber der Anterſchied zwiſchen Bedarf
ind Jnlanderzeugung, die ſogenannte „Fett
ücke“, iſt noch immer ſehr groß. Alſo müſſen
vir Fett ſparen, und es fragt ſich nur, wie
vir es am beſten tun.

Am beſten Zweifel ſparen wir Fett
urch Zucker. enn die deutſche Hausfrau
z. B. ihre Backrezepte hernimmt und darin
die Fettmengen (Butter; Margarine uſw.)
)erunter, die Zuckermengen dafür aber herauf-
etzt, werden ihre Gebäcke keineswegs ſchlechter
ja wahrſcheinlich in vielen Fällen leichter ver
daulich, dafür aber unſeren nationalen Wirt
ſchaftsverhältniſſen entſprechender und für
die Hausfrau noch obendrein billiger. Die
Bäcker ſind hier bereits mit gutem Beiſpiel

küchen und noch manches andere mehr bieten.
Sie reichen aber natürlich zahlenmäßig bei
weitem nicht zur Erfüllung der Wohnwünſche
aller jener alleinſtehenden Frauen, deren
Einkommenverhältniſſe ſtarke Ausgaben
begrenzungen auferlegen. Zudem ſtreben die
weiblichen Berufstätigen in ihrem weitaus
überwiegenden Teil nach einer Wohnform von
mehr familienhafter Prägung. Sie wollen
für ihre Feierabendſtunden und Feiertage gar
nicht ausſchließlich auf Frauen der gleichen
Jntereſſengebiete verwieſen ſein. Jhr Daſein,
das ſchon durch die Regelmäßigkeit und das
gewiſſe Gleichmaß der Arbeitsverrichtung
eine Art von Einengung gewinnt, ſcheint
ihnen mannigfaltiger, bunter, reicher, wenn
ſie um ſich her das Familienleben der Nach
barn mit dem fröhlichen Getriebe der Kinder
ſpüren.

Jn allen Städten bieten neu erſtellte
Kleinſt- und Kleinwohnungen mit einem
Zimmer und Kochniſche oder Wohnküche und
zwei Zimmerbehauſungen und den dazu ge
hörigen Nebengelaſſen ausreichende Gelegen
heit zur Erfüllung heimlicher wie offen be
kannter Wohnwünſche. Jhre Hemmungen er
ſtehen zumeiſt nicht aus den Mieteforderuncen,
ſondern weit mehr aus den nicht unerheb-
lichen Koſten der Einrichtungsbeſchaffung,
wenn nicht im planmäßigen Sparen dieſer
einmalige Ausgabenetat zuſammengebracht
worden iſt. Das bedingt allerdings Geduld,
Opferbereitſchaft, unerſchütterliche Konſequenz.
Aber dieſe langſame, zielſichere Vorbereitung,
die ſich durch eine ſinnvolle Geſchenklenkung
der Geburtstags- und Weihnachtsgaben von
Verwandten und Freunden, wie durch das
eigene Baſteln und Werkeln von allerhand
Gegenſtänden des täglichen Gebrauches und
des Raumſchmucks ſteigern läßt. geſtaltet ſich
ganz bald zu einem außerordentlichen Anreiz,
der ſich ſpäter in ein unverlierbares Erinne
rungsgut wandelt, wenn jedes Stück des
ſtolzempfundenen Beſitzſtandes ſeine Geſchichte
hat, vieles an die Spar und Rechenkunſt oder
an den Fleiß und das Geſchick gemahnt. mit
der jeder einzelne Teil der Geſamtaus-
ſtattung errungen worden iſt.

Grade dieſe perſönliche Verbundenheit mit
den ſtummen Dingen um uns her gibt ihnen
eine Beſeelung, die dem Alleinſein den Druck
des Schweigens nimmt und in der ſtillen
Zwieſprache mit allem Gegenſtändlichen er
worbenen Eigentums zum lebensbereichernden
Ausgleich für die unfreiwillige Einſamkeit
werden kann. Frieda Radel.

vorangegangen und haben neue fettſparende
und dafür zuckerreichere Vorſchriften auspro
biert. Der Berliner Bäckermeiſter Emil
Warmann hat ſolche Rezepte im Auftrage
des Amts für deutſche Roh und Werkſtoffe,
des Handwerks in der Deutſchen Arbeitsfront
und des Reichsnährſtandes für ſeine Berufs
kameraden niedergeſchrieben und im Verlag
Hans Holzmann, Berlin SW e 68, erſcheinen
laſſen. Viele dieſer Rezepte werden, in kleineren Mengenverhaltniſſen ſelbſtverſtändlich,

auch für die Hausfrau brauchbar ſein. Nicht
in allen deutſchen Landſchaften iſt gleich viel
Fett für den Kuchen und das übrige Feſttags-
gebäck verwendet worden; hier war es mehr,
dort war es weniger. Aber jede Hausfrau,
ausnahmslos, wird ihre Gewohnheiten in
dieſem Punkte überprüfen und im Sinne der
Gegenwart richtigſtellen können. Wurde und
wird nicht noch in vielen Häuſern zum Sonn
tag oder zu einer einfachen Kaffeegeſellſchaft
gewohnheitsmäßig (und weil es einen beſſeren
Eindruck macht!) ein fettreiches ſchweres
Dauergebäck hergeſtellt. das dann doch noch
am gleichen Tage aufgegeſſen iſt? Der Zweck
des höheren Fettzuſatzes, das Gebäck länger
genußfähig zu halten, wird ja durch den ſofor
tigen Verzehr 7 nicht ausgenützt; das heißtans wirtſchaftlich geſehen, es wird Fett ver

ſchwendet. Sicherlich kann und braucht man
von ſchweren, d. h. fettreichen Kuchen, nur
wenig eſſen, aber die meiſten Kinder und ſehr
viele Erwachſene eſſen lieber zwei oder drei
ſtatt ein Stück Kuchen, wenn ſie dürfen und
wenn ſie es vertragen Die fettärmeren, aber
dafür etwas zuckerreicheren Gebäcke werden
keineswegs als ſchlechter empfunden werden,
was ſie ja auch nicht ſind, ſondern ſehr bald
wird man ihren Vorzug ſpüren: daß man von
ihnen ungeſtraft mehr eſſen kann! Hk.
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Der Platz an der Sonne
Deutschlands Wille zum Welthandel Nicht Autarkie, sondern Leistungswettbewerb

eko Halle, den 24. Februar.
Am Montag, dem 1. März d. J., findet

in Leipzig die große deutſche außen-
handels politiſche Kundgebung des
Jahres ſtatt, die durch die Kommiſſion für
Wirtſchaftspolitik der NSDAP. veranſtaltet
wird und unter dem Leitwort „Wille
zum Welthandel“ ſteht. Neben dem
Außerordentlichen und Bevollmächtigten Bot
ſchafter des Deutſchen Reiches, Joachim von
Ribbentrop, wird Pg. VBernhard
Köhler ſprechen. Unſere nachfolgenden
Ausführungen befaſſen ſich mit der Struk
turwandlung des Welthandels.
Deutſchland hat der Welt den Weg zur Be

ſeitigung der Armut gewieſen. indem es nach
der national ſozialiſtiſchen Machtübernahme
auch entgegen den Wünſchen des internatio
nalen Kapitals zu arbeiten begann. Das
junge Reich zerbrach die kapitaliſtiſche Be
herrſchung der nationalen Erzeugungsfaktoren.
Jnsbeſondere löſte es die Arbeit ſelbſt aus
der Verſklavung liberaliſtiſcher „Geſetze“.
So gelang es ihm während der letzten vier
Jahre, das Gebäude des volklichen Wohl
ſtandes feſt zu untermauern. Das nationale
Vermögen ſtieg innerhalb dieſer Zeit von
etwa 42 Milliarden auf faſt 62 Milliarden
Reichsmark.

Zugleich mit der inneren wirtſchaftlichen
Geſundung verſuchten wir, unſere Stellung im
Außenhandel zu behaupten, wenn ſich auch die
Verhältniſſe der Vorkriegsära grundlegend
gewandelt hatten. Denn damals war Deutſch
land ein Gläubigerſtagat, dem das Aus
land 25 Milliarden RM. ſchuldete, indeſſen ſich
ſeit dem Verſailler Diktat dieſer Tatbeſtand
umgekehrt hatte: Wir ſchuldetenjetzt der Welt 25 Milliarden. R. M.
Der Kampf um Rohstoffe

Allein, um unſeren Verpflichtungen dieſer
Art genügen zu können, beſtand für uns der
Zwang den Export jedenfalls weit höher
als die Einfuhr zu geſtalten und folgerichtig
auch nicht mehr zu kaufen, als wir zu be
zahlen in der Lage ſind. Dieſes Erfordernis
hatte die Vorausſetzung, daß ſich auch das Aus
land den vernünftigen Erwägungen nicht ver
ſchloß, die naturgemäß in der Betonung der
Unerläßlichkeit einer aktiven deutſchen Han
delsbilanz gipfelten.

Die erſte Arbeitsſchlacht, in deren Ver
laufe etwa 6 Millionen Menſchen und
damit die ungefähre Zahl unſerer Erwerbs
loſigkeit überhaupt einer Beſchäftigung zu
geführt wurden, weckte überdies einen er
höhten Bedarf an fremden Rohmaterialen.
Obwohl die welt wirtſchaftlichen Umſätze zu
ſehends ſchrumpften und die Kriſe eine wach
ſende Ziffer von Opfern der Arbeitsloſigkeit
forderte, die auf dem Erdrund weit über die
20 MillionenGrenze hinausging, weigerte ſich
das imaginäre Gebilde des Weltmarktes doch,
Deutſchland gegen die Abnahme ſeiner wert
vollen Fertigwaren in genügender Weiſe mit
den induſtriellen Grundſtoffen zu verſorgen.

Die goldene Jnternationale als mono
poliſtiſche Beherrſcherin der Rohſtoffquellen
wehrte uns den Platz an der Sonne.
Sie meinte, damit das neue Deutſchland
niederringen und aus der verſklavten Maſſe
der deutſchen Arbeiter eine billige Profit
quelle ſchaffen zu können. Wir hielten indeſſen
den niederträchtigen Angriffen der Hochfinanz
ſtand. Unſer Sieg ſchlug ihr tödliche Wun
den. Denn da man uns die natürlichen Roh
ſtoffe nicht gab, begannen wir, uns weitgehend
von der fremden Verſorgung zu befreien und
bauten Dank der Leiſtungsfähigkeit unſerer
Großchemie eine ſynthetiſche Rohſtoff
induſtrie auf.

Sinnlose Verdächtigungen
Da man vordem ſchon die neue deutſche

einen vermeintlich hinreichenden Grund, um
eine kriegs wirtſchaftliche Autar-
kie Deutſchlands glatt zu beweiſen. So ſinn
los dieſe Behauptung auch iſt, bedarf ſie den
noch einer Widerlegung.

Unſer Zeitalter befindet ſich im Kampf der
nationalen- ſozialiſtiſchen Weltanſchauung mit
der liberaliſtiſchen und ihrer bolſchewiſtiſchen
Ausgeburt. Die poſitiven ſozialiſtiſchen Kräfte
verteidigen die weſtliche Kultur gegen die
politiſchen Degenerationserſcheinungen ver
greiſter Syſteme und aſiatiſcher Zerſtörungs
gewalt. Der reine wirtſchaftliche Verfall be
ruht auf dieſen Vorausſetzungen der Politik,
die eine ruhige Arbeit der Völker, aus deren
Kraft allein die Erwerbsloſigkeit überwindbar
erſcheint, nicht geſtattet.

Liberalistische Gaunerei

Selbſt der augenblickliche Anſtieg der Welt
handelsumſätze darf über dieſen Sachverhalt
nicht hinwegtäuſchen. Denn eine internatio
nale Rüſtungskonjunktur ſchafft noch
keineswegs geſunde Volkswirtſchaf
ten da ſie lediglich zeitgebunden iſt.
Bereits gegenwärtig bezweifelt beiſpielsweiſe
ein maßgebender engliſcher Nationalökonom,
daß nach Beendigung der Aufrüſtung die in

Huſten Beſchäftigung Großbritanniens halt
ar ſei.

Jedenfalls bildet aber erſt die Summe der
kriſenfeſten, nationalen Wirtſchaftskörper die
Vorausſetzung eines geordneten zwiſchen
ſtaatlichen Gütertauſches, in deſſem Wettbewerb
allein die Leiſtungen ſtatt dem Prinzip
der Billigkeit und alſo der niedrigſten
Lebenshaltung der Arbeitenden entſcheiden
Solange man aber meint, durch Wäh rung s
experimente und ähnliche Manipulationen
liberaliſtiſcher Gaunerei dem Strukturwandel
der Weltwirtſchaft gerecht werden zu können,
erſcheint die Lage hoffnungslos verſahren.

Wenn in dieſen Tagen nun innerhalb der
großen außenhandels politiſchen
Meſſekundgebung in Leipzig, Pg. Bernhard
Köhler, der Leiter der Kommiſſion für Wirt
ſchaftspolitik der NSDAP, DeutſchlandsWillen zum Welthandel begründen
wird, dann mögen die Völker wiſſen, daß
wir tatſächlich durch die Geſundung der deut
ſchen Volkswirtſchaft die Bedingungen für eine
gedeihliche Zuſammenarbeit erwirkt haben.
Wir denken nicht daran, einer utopiſtiſchen
Autarkie nachzufagen, die in einer ſchwärmeri
ſchen Traumwelt und nicht vor der harten
Wirklichkeit zu beſtehen vermag. Allerdings
ſchließt unſer Wille zum Welthandel auch den
Willen ein, der deutſchen Nation den Platz
an der Sonne zu erobern.

Eine neue Reichsanleihe
Weitere 500 Millionen RM. zur Zeichnung aufgelegt
Zur Fortführung der von der Reichsregie

rung übernommenen Aufgaben benötigt das
Deutſche Reich weitere 500 Millionen
RM. für 4 h ige auslösbare Reichsſchatz
anweiſungen. Die durchſchnittliche Laufzeit der
Schatzanweiſungen beträgt wie bei den letzten
Emiſſionen 9 Jahre. Zum 1. März der Jahre
1944 bis 1949 zu je des geſamten Be
trages der Schatzanweiſungen nach vorange
gangener Verloſung zum Nennwert zurück
gezahlt werden.

Der Zins lauf beginnt am 1. März d. J.
Von dem Geſamtbetrage dieſer Emiſſion ſind
bereits 100 Millionen RM. feſtgezeichnet worden. Die verbleibenden
400 Millionen RM. werden durch das unter
Führung der Reichsbank ſtehende Anleihe
konſortium zum Kurſe von 9824 v. H. zur
öffentlichen Zeichnung in der Zeit vom 4. bis
18. März aufgelegt. Die Einzahlungen durch
die Zeichner auf die zugeteilten Schatzan
weiſungen verteilen ſich auf die Zeit vom
5. April bis zum 5. Juni d. J., und zwar
ſind 40 v. H. am 5. April und je 20 v. H. am 5.
und 24. Mai und am 5. Juni d. J. zu ent

fähig. e
eko. Die neue Reichsanleihe kommt nicht

überraſchend. Vielmehr iſt der deutſche Kapital
markt dank des fortgeſetzten wirtſchaftlichen
Aufſtieges durchaus zur Bereitſtellung jener
Summe von 500 Millionen RM. vorbereitet.
Da ſich nun der nationalſozialiſtiſche Staat
wiederum an das Volk zur Anleihezeichnung
wendet, darf er alſo deſſen ſicher ſein, daß die
breite Maſſe der Sparer ſein Verlan
gen erfüllen wird.

Es gibt kaum einen beſſeren Beweis des
Wirtſchaft autarkiſcher Tendenzen ver Vertrauens in die Richtigkeit der neuen
dächtigte, fand nun mehr die fremde Preſſe Wirtſchaftspolitik als er in der Tatſache der
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vielfachen Ueberzeichnung der vorhergehenden
Reichsanleihen zum Ausdruck gelangte. Jns
geſamt hat das Reich ſeit September des
Jahres 1935 bisher für 4,2 Milliarden RM.
Emiſſionen zur Fortführung der nationalwirt
ſchaftlichen Aufgaben herausgegeben. Die reſt
loſe Unterbringung dieſer Anleihen bezeugt die
Geſundung des Kapitalmarktes, der wieder zu
einem brauchbaren Jnſtrument der Volkswirt
ſchaft geworden iſt. Seine wirkliche Leiſtungs
fähigkeit läßt ſich eigentlich erſt dann voll er
meſſen, wenn man die Höhe der Summe
unſerer laufenden Jnduſtrieobligationen be
denkt, die ſämtlich der Finanzierung wichtiger
Bereiche des Vierjahresplanes dienen. Allein
die im Januar d. J. zur Zeichnung aufgelegten
Jnduſtrieanleihen der neuen Treibſtoffwerke
erreichen zuſammen die beachtliche Höhe von
166,9 Millionen RM. Dieſe Emiſſionen ſind
geradezu „verſchlungen“ worden, ſobald die
Oeffentlichkeit ihre Auflegung erfuhr. Ebenſo
erfolgreich erwies ſich die Ausgabe der letzten
200 Millionen RM. betragenden Preußen
anleihe.

Durch die neue Reichsemiſſion wächſt die
Summe der Umwandlung von kurz in lang
friſtige Reichsſchulden auf 4,7 Milliarden RM.
Dem Sparer bieten ſich auch in dieſer
Reichsanleihe hervorragend ſichere Anlage
möglichkeiten bei einer ausgeſprochen guten
Verzinſung und jederzeitigen, vor Verluſten ge
ſicherten Veräußerbarkeit der Papiere. Es be
darf gewiß keiner prophetiſchen Gabe, um die
baldige Unterbringung der neuen Emiſſion,
von der bereits 100 Millionen RM. feſtgezeich
net ſind, vorauszuſagen. Damit wird noch
mals jenen Kritikern, die ſtets die Finan
zierungsmöglichkeiten des wirtſchaftlichen Auf
bauwerkes bezweifelten, eine erfreuliche Lehre

zuteil werden.

Nr.

Reichspost
spiegelt Wirtschaftsaufstieg

Erhebliche Verkehrsſteigerung
Die Deutſche Reichspoſt veröffentlicht den

Vierteljahresbericht über die Monate Oktober
bis Dezember 1936. Danach hat der jahres
zeitlich geſteigerte Verkehr den Umfang der
Vorjahresleiſtung weſentlich überſchritten

Jn allen Betriebszweigen war die Entwick
lung erſtaunlich, ſo beim Briefverkehr lus
131 Millionen Stück), beim Paketverkehr plus
5,7 Millionen Stück), beim Barverkeht plus
4,6 Millionen Stück Ein und Auszahlungen)
beim Poſtſcheckverkehr (plus 13,7 Millionen
Buchungen) und im Fernſprechverkehr (plus
40 Millionen Geſpräche. Die Geſamte
einnahmen betrugen 496, die Geſamt
ausgaben 450 Millionen RM. gegenüber
454 und 438 Millionen RM. im gleichen Zeit
raum 1935.

Lebhafte Hausbrandabrufe
Unſer Braunkohlenbergban
Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braun

kohlenbergbaues betrug im Monat Januar die
Rohkohlenförderung 10 549 055 Tonnen (im
Vormonat: 10628 652 Tonnen), die Brikett.
herſtellung 2 480 650 Tonnen Vormonat
2331 052. Tonnen) und die Kokserzeugung
208 857 Tonnen (Vormonat: 205 903 Tonnen).
Es machten ſich deshalb im Berichtsmongt
gegen den Vormonat Zugänge geltend von
42 v. H. bei Briketts und 1,4 v. H. bei Koks
Bei der Rohkohlenförderung zeigte ſich ein
Rückgang von 0,7 v. H. Der Monat Januar
hatte wie der Vormonat 31 Kalender Und
25 Arbeitstage. Die genannten prozentuglen
Steigerungs bzw. Rückgangsziffern beziehen
ſich demnach auch auf einen Vergleich der
arbeitstäglichen bzw. kalendertäglichen Pro
duktionsmengen beider Monate.

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen Braun
kohlenSyndikats waren die Abrufe an
Hausbrandbriketts im Januar ver
hältnismäßig lebhaft. Dies war nicht zu
letzt auf die vorübergehend herrſchende Kälte
zurückzuführen. Der Abſatz an Jnduſtrie
briketts ging ſaiſonmäßig bedingt etwas
zurück. Die Stapelbeſtände zeigten etwa das
gleiche Bild wie im vergangenen Monat.

Erhöhte Steuereinnahmen
Das Aufkommen im Jannar

Die Einnahmen des Reichs an Steuern,
Zöllen und anderen Abgaben betrugen (in
Mill. RM.) im Januar 1937 bei den Beſitz
und Verkehrsſteuern 592,6 gegen 496,7 im Ja
nuar 1936, bei den Zöllen und Verbrauchs
ſteuern 375,7 (363,2), zuſammen alſo 968,3
(859,9).

Jn der Zeit vom 1. April 1936 bis 31. Ja
nugar 1937 betragen ſomit die Einnahmen an
Beſitz- und Verkehrsſteuern 6467,3 (i. V.
5107,9), an Zöllen und Verbrauchsſteuern
3085.6 (2942,4), ſomit zuſammen 9552,9
(8050,3).

Börsen und Märkte
vom 23. Februar

Mittfeldentsche Effektenbörse: Ruhig
Bei allgemein ruhigem Geſchäft war die Grund

ſtimmung auf Glattſtellungen hin leicht abgeſchwächt. Am
Rentenmarkt hatten Reichsaltbeſitz bei minus 0,20 kleines
Geſchäft. Größere Umſätze dagegen kamen auf alter
Baſis in Reichsſchätzen 1985 zuſtande.

Berliner Metallnotierungen
Elektrolytkupfer 85,75. Original HüttenAluminium,

98—-99 v. H., in Blöcken 144; desgl. in Walz oder
Drahtbarren 149. Silber i. Barr. (1 Kilogramm fein)
38,20-41,20.

Magdeburger Zuckernotierungen
Gemahl. Melis per Februar 31,70 und 81,76.

Tendenz ruhig. Wetter: teils Regen, teils Schnee.
Magdeburger Zuckerterminnotierungen unverändert.

Tendenz: ruhig.
in deu rer Rohzuckerpreiſe unverändert. Tendenz

ruhig.

Mitteldeutsche Börse (leipzig) Berſiner Devisenkurse
BriefAmtlicher Verkehr denvrien 4

Industrie- Aktien ſ 28. 2. 22. 2. 23. 22 en ten iAlkenburger Landkraft 158,00 00 Freie Wolltämmerei s 18200 Brafillen ocs
Cöromo Rayort 100/75100,75 indner. Gottfried Bulgarien zDommitzſch Ton 151,00 151/00 Mansfeld AG. 154,50 185.50 Eanada 2488 24
Glaugiger Zucker Reudener Ziegel 75,50 75-0 Länemart 54 34 51Gohliſer Bier 124,50 125,50 Riquet u Co. 98,00 98,50 Dangtg 4704 1714Hobburger Duarg 150,00 13000 Roſitzer Zucker Tag England 12 1220Körbisdorfer Zucker Sachſenwert 310,00 310,00 Eſtland 6798 65,07Kraftwert Sachſen Thür 94,00 94,00 Schubert u Salzer 138/62 18900 Slnnland 5/375 5Kraftwerk Thüringen 170,00 170,00 Seidel u Naumann 149,50 149,50 Frankreich 15 1160
Leips Baumwollſpinn. Stadtmühle Alsleben 140,00 so o Griechenland 2353 2357Leipz. Braueret Riebeck 84,00 84,25 Stöhr u Co. 132,62 132,62 Holland 13619 136.47
Leipz. Kammgarn-Sp. 120/00 128/00 Thür Elekt u. Gasw. 159.00 150 00 Jsland 54 6454
Leipsiger Landkraft Thür. Gasgeſ. 140,50 141,00 Jtalten 1300 13,11eips. Mals Schkeuditz 51,00 51,00 Wezel u Naumann 12,00 12,00 Japan 0,708 901712
Leipz. Spitzen Barth 61/7560.50 Zuckerraff. Halle 92,00 l o2,00 Sugoſtawien 5/604 5,706
Leipziger Trikotagen 114,00 l 114,00 Lettland 48/3548

Litauen uNorwegen 61 16 9

Frei- Verkehr eindustrie- Akt gebe Mont 8 e unsustrie- e Rie ontan 120, 120, Rumänienn r 2 Tonwerke Wittenberg 59,00 59,00 Schweden W
3. 2. 2. Schweiz 56,7 5Akt. Malzf. Könnern 80,90 80,00 Banken Spanten

alleHettſt Eiſenbahn 9100 8950 23.2. 22 2. Tſchechoſlowatei elalliſche Malzfabrit 140,25 140,25 G u. Hdbk Halle 81,00 81,00 Türkei 37 181Halliſche Röhrenwerke 80,75 80,75 Lotkrd. Bl. Halle 75/00 75.00 Uruguay 2402
Kyffhäuſerhütte 128,75 l 128,75 l 8örbiger Bk. 70,50 70,50 Ver. St. von Amerika 2,



Weniger statt mehr Typen
Lehren der Automobil-Ausstellung 1937

Der Führer hat in ſeiner Rede auf der
Internationalen Automobil und Motorrad
Ausſtellung von der deutſchen Automobil
induſtrie eine Beſchränkung ihrer Typen ge
fordert. Die Automobil- Ausſtellung iſt ein
Veiſpiel für die Berechtigung der Forderung
des Führers. Die zehn Perſonenautofirmen
haben 50 Grundtypen ausgeſtellt. Jm ver
gangenen Jahre „genügten“ noch 44 Grund
typen, obwohl das auch ſchon zuviel war.

Zwar hat ſich die Zahl der Autofirmen im
Ablauf des letzten m vermindert,
aber nicht im gleichen Maße die Zahl der
Typen. So bauten 1925 86 Firmen 150 Typen,
heute 10 Firmen 50 Typen. Mit anderen
Worten: 1925 baute eine Firma im Durch
ſchnitt 2 Typen, heute eine Firma im Durch
ſchnitt 5 Typen.

Die Vermehrung der Typen gegenüber dem
Vorjahre iſt hauptſächlich auf den Zug zum
mittleren Wagen zurückzuführen. Der
mittlere Wagen der Klaſſe zwiſchen 1,5 und
z Liter hat ſeinen Marktanteil von 23,3 v. H.
auf 25,6 v. H. erhöhen können, während die
ſtärkeren Kleinwagen von 1 bis 1,5 Liter
ihren Marktanteil behaupteten. Die eigent
lichen Klein und Großwagen haben ihren An
teil nicht gehalten. An der Zunahme desMarktanteils des mittleren Wagens haben
aber nicht alle Marken einen gleichen Anteil
gehabt. Die Zunahme entfiel hauptſächlich auf
zwei Typen von MercedesBenz, auf eine
Wanderer und eine BMWeType. An dieſer
Entwicklung des Abſatzes zugunſten des mitt
leren Wagens wollten auch andere Unter
nehmen teilhaben. Der Erfolg des Wett-
bewerbers ſollte auch ihr Erfolg werden. Sie
bauten nun ebenfalls einen mittleren Wagen.
So brachte Hanſa je einen neuen 2-Liter und
1,5-Liter-Wagen, Adler einen neuen 2,5-Liter
Wagen, AutoUnion einen neuen 2,7-Liter
WandererWagen, Opel einen 2,5-Liter-Wagen,

Hanomag einen 2,6Liter- Wagen und Stöwer
einen 2,4-Liter-Wagen heraus

Trotz der Steigerung des Abſatzes des mitt
leren Wagens darf aber nicht vergeſſen werden,
daß die vorhandene Käuferſchicht für die mitt
leren Wagen immerhin zahlenmäßig begrenzt bleibt. Der Autoſaprer, der ſeinen

Wagen für berufliche Zwecke benötigt, fährt

zumeiſt allein, höchſtens nimmk er noch einen
Geſchäftsfreund mit. Für die Einzelfahrer ſtnd
aber die re in einem Wagen über2 Liter höher als die anderer Verkehrs
mittel.

Die ſklaviſche Nachahmung eines Erfolges
erhöht das Angebot der gleichen Wagenart.
Das Geſchäft verteilt ſich damit auf mehrere
Unternehmen, aber kein Unternehmen hat die
rechte Freude daran. Die einzelne Serie wird
kleiner und damit die n höher. Zwar iſt
das Nachbauen oder das Einſchieben von ähn
lich ſtarken Typen leichter als ſelbſt mit tech
niſchem und kaufmänniſchem Wagemut einer
neuen Type den Weg bereiten. Doch es ſtört
jede Wirtſchaftlichkeitsberechnung.

Wirtschaftliche Rundschau
Scheunen und Kiesgruben werden ent-

rümpelt. Unter dem Motto „Entrümp
lung von Landſchaft und Dorf wird
jetzt, wie wir mehrfach meldeten, eine vierzehn
tägige Sonderaktion zur Erfaſſung von Alt-
eiſen auf dem Lande durchgeführt. Gerade auf
dem Lande verkommt bedeutend mehr Alteiſen
als in der Stadt. Unbrauchbar gewordene
Werkzeuge und landwirtſchaftliche Geräte wie
Spaten, Miſtgabeln, Senſen, Forken, Rechen,
ſowie Meſſer von Nähmaſchinen und Eiſen
teile von anderen land wirtſchaftlichen Maſchi
nen liegen auf Miſthaufen, in Scheunenecken,
in Kies- oder Sandgruben und werden hier
vom Roſt zerfreſſen. Jnfolge der hohen Trans
port- und Sammelkoſten wurde das Alteiſen
auf dem Lande bisher vom Rohprodukten
handel nicht erfaßt. Auf dem Lande gehen
daher etwa 35 bis 45 v. H. Alteiſen der Er
faſſung verloren gegen nur 10 bis 15 v. H. in
der Stadt.

Ferntagung des Verbandes Deutſcher
Elektrotechniker. Der Verband Deutſcher
Elektrotechniker hat eine Ferntagung ab
gehalten, die die deutſchen Elektrotechniker auf
Verſammlungen in 33 deutſchen Städten über
Fernſprechkabel zu einer Gemeinſchaftsveran
ſtaltung vereinigte. Auf dieſer Tagung behan
delte Dr. Carl Köttgen den wirtſchaftlichen

Fortſchritt der Elektrotechnik. Der Vortragende
führte u. a. aus, der wirtſchaftliche Erfolg der
Entwicklung drücke ſich in den Verkaufspreiſen
aus. Ein Vergleich, was einſt und heute für
in Zweck und Anwendung gleiche Erzeugniſſe
zu bezahlen war und iſt, beweiſe alſo zahlen
mäßig den wirtſchaftlichen Nutzen als Folge
techniſcher Leiſtung.

Aegyptiſche Zigaretten nicht mehr beliebt!
Vor dem Kriege war Aegypten einer der größ
ten Zigarettenlieferanten der Welt. Nach dem
Kriege konnte es aber ſeinen Platz nicht mehr
behaupten. Trotz aller Bemühungen der ägyp
tiſchen Regierung um eine Steigerung der
Ausfuhr, ging ſie von Jahr zu Jahr weiter
zurück. Jn den erſten neun Monaten des Jahres
1936 verminderte ſich die ägyptiſche Zigaretten
ausfuhr auf 172 712 Kilogramm im Werte
von rund 1,5 Mill. RM. gegen 236 454 im
Werte von rund 2 Mill. RM. in der gleichen

eit des Vorjahres. Jm Jahre 1930 betrug der
lusfuhrwert der ägyptiſchen Zigaretten noch

6,2. Mill. RM. Etwa drei Viertel der ägyp
tiſchen Zigarettenausfuhr gehen nach Holland.
Es folgen dann in weitem Abſtand Holländiſch
Jndien, Jtalien, England, Dänemark und die
Schweiz. Deutſchland ſteht erſt an
14. Stelle. Es nahm im ganzen Jahre 1936
t für 1000 RM. Zigaretten aus Aegypten
auf.

—J -TTT-TAATTZADrescdner Bank GSescha
Mit der im vergangenen Jahre auf weiten Gebieten erreichten Voll

veſchäftigung tritt die deutſche Volkswirtſchaft in einen neuen Abſchnitt ihrer
Waren bisher die Bemühungen vor allem auf dieWirtſchaftsführung ein.

Wie in den Vorjahren haben wir unſere geſamte Auslandsorganiſation
und insbeſondere unſere ausländiſchen Filiglen wiederum vornehmlich für

Ueber die größenmäßige Zuſammenſetzung unſerer
ſchließlich Warenvorſchüſſen unterrichtet die e

1

Deutschland hat aufgeholt

USA. oI Uraftwoqen
entföllt out:

FRANKBEIC 8383

6Rerannen
o

a

23

kin wohner

Heute entfällt ſchon auf nahezu 50 Ein
wohner in Deutſchland ein Perſonenkraft
wagen. Noch im Jahre 1932 kamen über
120 Perſonen auf einen Perſonenwagen. Man
erkennt daraus, welche Fortſchritte die Motori-
ſierung ſeit 1932 genommen hat. Wie raſch
Deutſchland den Vorſprung anderer Jnduſtrie
länder aufzuholen bereit iſt, zeigt die Tat
ſache, daß im Jahre 1928, dem beſten Jahre
vor der Kriſe für die Automobilinduſtrie, nur
etwas über 100 000 Perſonenwagen in Deutſch
land gebaut wurden, während 1936 die Zahl
der in Deutſchland gebauten Perſonenautos
nahezu eine Viertel Million erreichte. Beſon
ders erfreulich iſt es dabei, daß ſeit 1932 auch
der Auslandsabſatz an Perſonenkraftwagen
vervierfacht werden konnte, während die Ge
ſamterzeugung an Perſonenkraftwagen gegen
über 1932 verſechsfacht wurde. Man erkennt
aus dieſen Zahlen das Tempo des Motori
ſierungsfortſchrittes des neuen Deutſchlands.

ftsbericht für 1936
„Schuldner“ ein

Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit gerichtet, ſo tritt nach Wiedereinſchaltung der
bisher brachliegenden Arbeitskräfte das Problem ihrer planmäßigen Lenkung
nach der Dringlichkeit der Aufgaben ſowie die Sicherſtellung unſeres Bedarfs
an Rohſtoffen und Nahrungsmitteln in den Vordergrund. Die Erreichung
dieſes Zieles iſt der Zweck des zweiten Vierjahresplanes. Seine Durch
führung iſt auf breiteſter Grundlage und unter bereitwilligſter Anſpannung
aller verfügbaren Kräfte in Angriff genommen.

Für die deutſche Kreditwirkſchaft und damit für die Kreditbanken wird
der zweite Vierjahresplan neue große Aufgaben mit ſich bringen, denen ſie
ebenſa gerüſtet gegenüherſtehen wie den. im Rahmen der bisherigen Maß
nahmen geſtellten Anforderungen Als ein erfreuliches Kentngzeichen der
erreichten Wiedererſtarküng darf es angeſehen werden, daß ſich. die Ligui
dität der deutſchen Banken trotz ihrer Mikwirkung an großen finanziellen
Aufgaben der mannigfachſten Art infolge der günſtigen Einkagen entwicklung
im Jahre 1936 weiter erhöht und durchſchnittlich einen Stand erreicht hat.
wie er beſonders unter Berückſichtigung der nach der Verringerung alter
Auslandsverpflichtungen verbeſſerten inneren Zuſammenſetzung der Kreditoren

in den letzten Jahren in dieſer Höhe nicht gegeben war.
Unter den finanziellen Maßnahmen, bei deren Durchführung die Ban

ken im Jahre 1936 mitwirkten, ſteht neben der direkten und indirekten
Beteiligung an den notwendigen Finanzierungen der verſchiedenſten Art
in vorderſter Linie ihre Mikwirkung an den weiteren Umſchuldungsmaß-
nahmen der öffentlichen Hand. Die im Laufe des Jahres untergebrachten
Emiſſionen von Reich und Reichsbahn von rund 2,3 Milliarden RM. über
trafen den Vorjahresbetrag noch um 500 Millionen RM. Das iſt eine
Entwicklung, die u. a. deutlich zeigt, in welchem Umfange die Placierungs
möglichkeiten der Banken durch die Erhöhung des Volkseinkommens ge
wachſen ſind.

Weitere Aufgaben brachte die durch die Konverſionen des Jahres 1935
ermöglichte Senkung des Zinsfußes auch für Jnduſtrieobligationen, die mit
Erfolg durchgeführt werden konnte. Darüber hinaus wurden erſtmals
wieder private Anleihen aufgelegt, die durchweg eine glatte Aufnahme
fanden. Wenn damit die ſeit dem Herbſt 1933 zielbewußt durchgeführte
Politik der Wiederherſtellung eines leiſtungsfähigen Kapitalmarktes einen
neuen wichtigen Fortſchritt zu verzeichnen hat, ſo iſt dies von beſonderer
Bedeutung im gegenwärtigen Augenblick, in dem die Jnviſtitionsaufgaben
des zweiten Vierjahresplanes eine langfriſtige Finanzierung erfordern.

Jn Uebereinſtimmung mit der allgemeinen Entwicklung hat ſich im
abgelaufenen Geſchäftsjahr auch für unſer Jnſtitut zugleich mit einem kräf
tigen Anwachſen der Kreditoren eine vermehrte Jnanſpruchnahme und damit
eine erfreuliche Geſchäftsausweitung auf faſt allen Gebieten unſeres Be
triebes ergeben. Die hierdurch ausgelöſte weitere Umſatzſteigerung im Jn-
landsgeſchäft übertrifft mit 12,55 nicht unerheblich die entſprechende Ent
wicklung der Jahre 1934 und 1935.

Eine begachtliche Erhöhung weiſen mit insgeſamt 740 Mill. RM. (im
Vorjahr 637 Mill. RM.) unfere Neubewilligungen von Krediten auf. Wir
ſind überzeugt, domit alle berechtigten Kreditwünſche unſerer Kundſchaft
befriedigt zu haben. Wenn trotzdem unſer geſamtes Kreditengagement ent
ſprechend der Entwicklung auch bei anderen Banken gegenüber dem Vorjahr
weiter abgenommen hat, ſo zeigt dies beſonders deutlich die wachſende An
reicherung von Eigenmitteln innerhalb der Wirtſchaft Jm übrigen haben
wir es auch da, wo keine neuen Kredite beanſprucht wurden, wie immer als
beſondere Aufgabe angeſehen, unſeren Geſchäftsfreunden in allen erforder
lichen Fällen mit Rat und Tat veigzuſtehen.

Die Geſamtzahl der im Berichtsjahr neu bewilligten Kredite belief ſich
auf 14 462 (im Vorjahr 12 802). Hiervon entfallen auf:
Einzelkredite bis zu RM. 5 000, 6 176 StückEinzelkredite über RM. 5 000, bis zu RM. 20 000, 4536 Stück
Einzelkredite über RM. 20 000, bis zu RM. 100 000, 2 349 Stück
Einzelkredite über RM. 100 000, bis zu RM. 500 000, 692 Stück
Einzelkredite über RM. 500 000 209 Stück.

Jm Zuge der allgemeinen n hat auch unſere Beanſpruchung im Dienſtleiſtungs- und Zahlungsverkehr eine weitere erhebliche
Zunahme erfahren, die wir jedoch durch organiſatoriſche Maßnahmen ohne

ergrößerung unſeres Apparakes bewältigen konnten.
Die Zahl unſerer Kunden betrug am 31. Dezember 1936 rund 497 000

gegenüber 475 000 Ende 1935. Die Zahl der Konten iſt entſprechend ge
wachſen Vemerkenswert iſt vei unſerer Kundenbewegung der ſtarke Zugang
von Privakkunden, eine Entwicklung, in der wir eine Beſtätigung für die
Erſtatkung des Sparbetriebes weiter Kreiſe erblicken
d Entfprechend der allgemeinen Entwicklung am Kapitalmarkt haben ſich
ie Effektenumfätze mit unſerer Kundſchaft um 12,265 gegenüber dem Vor

zahr erbdht. Darüber hinaus konnte der uns für das Effelten- und
Placierungsgeſchäft zur Verfügung ſtehende große Apparat erſtmals wieder
in ausgedehnterem Umfange eingeſetzt werden. Mit Befriedigung ſtellen
wir feſt, daß die von uns vei öffentlichen und privaten Emiſſionen über
wen Quoten bei unſerer Kundſchaft durchweg glatt untergebracht
w Unter den öffentlichen Anleihen, an denen wir teilnahmen, erwähnen

ir außer den bekannten großen Anleihen des Reichs, der Reichsbahn und
a Preußiſchen Staates eine 4189 Hamburgiſche Staatsanleihe, die unter

nſerer Führung begeben wurde.
h Jn Verbindung mit dem weiteren Aufſtieg der deutſchen Volksbanken
ſt das Geſchäft unſerer Genoſſenſchaftsabteilungen in Berlin und Frank

t (Main) an Ausdehnung gewonnen. Außer einer Vergrößerung der
et ergab ſich hierbei ein Zugang von Mitgliedern bei dem von uns
iveit 1904 geleiteten Genoſſenſchaftlichen Giroverband. Wir werden auch

Kiterhin unſer ganzes Beſtreben einſetzen, um unſeren genoſſenſchaftlichen
keunden als Zentralkreditinſtitut bei der Erfüllung ihrer volkswirtſchaftlich
chtigen Aufgaben in jeder Hinſicht zur Seite zu ſtehen.

ſeit Jn Zahl und Umfang unſerer Niederkaſſungen im Reich haben ſich
n Erſtatkung unſeres lehten Jahresberichts nennenswerte Aenderungen
un ergeben. Wir ſind nach wie vor an 157 Plätzen vertreten; die Zabl

rer Depoſitenkaſſen in GroßBerlin beträgt unverändert 76. Auß rhalb
erlins unterhalten wir 89 Depoſitenkaſſen (im Vorjahr 91).

len ver Auslande ſind wir unverändert an folgenden Plätzen durch Filia
an ertreten: in Alexandrien, Kalro, Jſtanbul, Jzmir, Kattowitz. AußerdemDe erhalten wir eine Filiale in Dansig mit Depoſttenkaäſſe in Zoppot; unſere

poſitenkaſſfe in Danzig Langführ haben wir im 2aufe des Jahres
geſchloffen.

ohne Prolongationen und Wiedererhöhungen.

die Förderung der Ausfuhr und die Beſchaffung von Robhſtoffen eingeſetzt.
Jm Zuſammenhang hiermit haben wir auch unſere in Berlin für dieſe Auf
gaben geſchaffene
glauben, mit dieſen Maßnahmen auf Grund der großen Erfahrungen und
n nene unſeres Jnſtituts der deutſchen Wirtſchaft wichtige Dienſte
zu leiſten

Von den uns naheſtehenden Banken hat ſich die Deutſch-Südamerika
niſche Bank A. G. trotz der Einwirkungen des Bürgerkrieges auf ihr Ge
ſchäft in Madrid weiterhin günſtig entwickelt.
hät der befriedigende Geſchäftsgang der Vorjahre eine weitere Fortſetzung
erfahren. Die Societaten Bancara »Romang (Rumäniſche Bankanſtalt),
Bukareſt, Hat nach der im Jahre 1935 drtrchgeführten Reudrdnung ihrer
Kapitalverhältniſſe eine erfreuliche Aufwärts entwicklung genommen. Die
bauer Bank A. G. in Riga leiſtet nach wie vor nützliche Dienſte für den
Ausbau des deutſchlettiſchen Handelsverkehrs.

Unſere Gefolgſchaft hat im Berxichtsjahr nach der ſtarken Erhöhung in
den Vorjahren erſtmals eine geringfügige Verminderung auf 12 279 (im
Vorjahr 12 374) erfahren, obgleich wir wiederum im Intereſſe unſeres Nach
wuchſes in erheblichem Umfange Lehrlinge eingeſtellt haben. Die Ver
ringerung ergibt ſich u. a. daraus, daß zwiſchen der Einberufung von Ge
folgſchaftsmitgliedern zum Heeres und Arbeitsdienſt und der Wiederauf
nahme von Rückkehrern zeitliche Unterſchiede beſtehen. Wir halten es in
jedem Falle für unfere Pflicht, unſeren Gefolgſchaftsmitgliedern während
der Ableiſtung ihrer Dienſtpflicht den Arbeitsplatz offen zu halten. Von
unſerer Gefolgſchaft haben 529 ein Alter von mehr als 35 Jahren. Jhr
25jähriges Dienſtjubiläum konnten im Jahre 1936 92, ihr 40jähriges Dienſt
jubiläum 2 Gefolgſchaftsmitglieder begehen. Durch den Tod verloren wir
43 aktive Mitarbeiter und 117 Penſionäre. Jhr Andenken wird von uns
in Ehren gehalten werden.

Jnnerhalb unſerer Befriebsgemeinſchaft war unſer beſonderes Augen
merk darauf gerichtet, das Gefühl der Zuſammengehörigkeit und den Kame
radſchaftsgeiſt zu fördern. Wir wurden hierbei durch die Vertrauens
männer tatkräftig unterſtützt. Wir ſind uns bewußt, daß nur die enge und
freudige Zuſammenarbeit der Gefolgſchaft und der damit gewährleiſtete
gemeinſchaftliche Einſatz aller Kräfte die Aufwärtsentwicklung unſeres Jn
ſtituts im abgelaufenen Geſchäftsjahr ermöglichten. Für dieſen Einſatz und
die treue Pflichterfüllung aller Mitarbeiter ſprechen wir der Gefolgſchaft
unſeren wärmſten Dank aus.

Die in unſerem Inſtitut vorhandenen Ausbildungseinrichtungen haben
wir weiter entwickelt und ausgebaut. Neben der Schaffung beſonderer
Schulungskurſe für Lehrlinge und jüngere Angeſtellte ſind wir mit gutem
Erfolg zur Abhaltung von Leiſtungswettbewerben innerhalb des Betriebes
übergegangen. Wir haben ferner wie in den Vorjahren beſondere Jahres
kurſe für ausgewählte Gefolgſchaftsmitglieder abgehalten, in denen die Teil
nehmer eine eingehende bankgeſchäftliche und weltanſchauliche Schulung
erhalten. Für die Pflege der Sprachkenntniſſe werden laufend Kurſe in
einer Anzahl von Fremdſprachen abgehalten. Schließlich ſind wir im Jnter-
eſſe des Auslandsgeſchäfts nach wie vor bemüht, den Austauſch von Gefolg
ſchaftsmitgliedern mit ſolchen befreundeter Banken im Auslande zu erweitern.

Für die Urlaubs- und Freizeit ſtehen abgeſehen von Beihilfen zur
Teilnahme an Erholungsreiſen mit der NSG. „Kraft durch Freude“ in
Ferienheimen ſowie in unſerem Sport und Erholungsheim Grünau Unter
kunftsmöglichkeiten zu günſtigen Bedingungen zur Verfügung. Daneben
widmen wir den Sportvereinigungen unſeres Belriebes nach wie vor eine
forgfältige Pflege, da ſie nicht nur für die Erholung und körperliche Er
tüchtigung unſerer Mitarbeiter, ſondern auch für die Förderung des Kame
radſchaftsgeiſtes äußerſt wertvoll ſind. Jn Berlin gehören dieſen Einrich
tungen mehr als ein Viertel der geſamten Gefolgſchaft als Mitglieder an,
von denen bereits eine größere Anzahl auch das SA.Sportabzeichen er
worben hat. Als ein erfreuliches Zeichen für das große Jntereſſe unſerer
Gefolgſchaft an dieſen Fragen iſt es ferner anzuſehen, daß in neuerer Zeit
auch der Segelflugſport innerhalb unſerer Bank einen feſten und entwick
lungsfähigen Stützpunkt gefunden hat.

Für die Beſeitigung ſozialer Nöte ſowie die Erfüllung ſozialer Wünſche
haben wir wiederum erhebliche Mittel eingeſetzt. So gewähren wir u. a.
freiwillig eine erhöhte Haushaltszulage für die niedrigeren Einkommens-
ſtufen, Heiratszuſchüſſe für ausſcheidende weibliche Gefolgſchaftsmitglieder
ſowie Geburts und Sterbebeihilfen und beſondere Zuwendungen in Krank
heits und Notfällen.

Große Aufwendungen erfordert die Alters und HinterbliebenenVer
ſorgung für die früheren Mitarbeiter der Bank und ihrer Rechtsvorgänge
rinnen Die Höhe dieſer freiwillig übernommenen Leiſtungen ergibt ſich
einmal aus dem Zuſammenwachfen zweier großer Jnſtitute. Zum anderenſind bekanntlich nach der Fuſion mit der Danatbank in beträchtlichem Aus
maße Gefolgſchaftsmitglieder vorzeitig in den Ruheſtand getreten. Jm
ganzen beziehen 2687 frühere Mitarbeiter zur Zeit von der Bank Pen
ſionen. Daneben ſind ſämtliche Betriebsangehörige abgeſehen von ihrer
Mitgliedſchaft bei den reichsgeſetzlichen Verſicherungsträgern beim Beamten-
verſicherungsverein des deutſchen Bank und Bankiergewerbes verſichert.

Entſprechend unſerer langjährigen Gepflogenheit gewähren wir unſeren
aktiven Mitarbeitern in großem Ausmaße Leiſtungszulagen über die tarif
lichen Zahlungen hinaus ſowie Abſchlußvergütungen bei beſonderer Be
währung. Die geſamte Gefolgſchaft erhält außerdem wie im Vorjahre
infolge der günſtigen Geſchäftsentwicklung eine Sonderzuwendung.

Bilanz und Gewinn und Verluſtrechnung ſind entſprechend den geſetz
lichen Beſtimmungen nach dem gleichen Formblatt wie im Vorjahr aufge
ſtellt. Jm einzelnen bemerken wir dazu folgendes:

Unſer „Wechſelbeſtand“ hat ſich gegenüber dem Vorjahr von 410 Mill.
RM. auf 545 Mill. RM. erhöht. Dagegen ergibt ſich in der Poſition
Schatzwechſel und unverzinsliche Schatzanweiſungen des Reichs und der

Länder“ hauptſächlich aus Einlöſungen eine Verminderung um
12,8 Mill. RM.

Von den unter Eigene Wertpapiere“ ausgewieſenen Anleihen und
verzinslichen Schatzanweiſungen des Reichs und der Länder entfällt ein
Betrag von nom. RM. 178 082 000, auf verzinsliche Schatzanweiſungen
und Anleihen des Reichs, von denen RM. 64 282 000, am 15. Januar
1937 fällig geworden und eingelöſt ſind. RM. 71 282 000, werden am
15. Januar 1938 fällig.

Die Poſition „Vorſchüſſe auf verfrachtete vder eingelagerte Waren“ hat
im abgelaufenen Jahre wefſentliche Veränderungen nicht erfahren,

im Vorjahr
bis RM. 5 000, 37 229 36 132

Abteilung für Exportförderung weiter ausgebaut. Wir über RM. 5 000, bis RM. 20 000, 7631 7 657
über RM. 20 000, bis RM. 100 000, 4 120 4 169über RM. 100 000, bis RM. 500 000, 1 138 1 284
über RM. 500 000, bis RM. 1 000 000, 165 181
über RM. 1 000 000, 162 179Bei der Mercurbank in Wien insgeſamt 50 445 49 602Der durchſchnittliche Betrag des Einzelkredits beläuft ſich auf

RM. 22 300, (im Vorjahr RM. 25 500,—).Vom unſeren Dauernden Beteiligungen entfällt nach wie vor der größte
Teil mit 30,6 Mill. RM. auf „Beteiligungen bei anderen Kreditinſtituten“.
Unter den im Laufe des Jahres eingetretenen Zugängen erwähnen wir
unfere Beteiligung an der von dem Bankhäts Härdy Co. G. m. b. H.
durchgeführten Kapitalerhöhung, unſere Kommanditbeteiligung an der Bank-
firma Sponholz, Eheſtädt Schröder Bank-Kommanditgeſellſchaft, ſowie
unſere Mitwirkung an der Kapitalerhöhung der Rumäniſchen Bankanſtalt.
Die Löſung unſeres Kommanditverhältniſſes zu dem Bankhaus Wilh. Ahl-
mann in Kiel findet erſt in neuer Rechnung ihren Niederſchlag. Neben den
effektiven Zu und Abgängen hat die Poſition „Dauernde Beteiligungen“ im
abgelaufenen Geſchäftsjahr gewiſſe Veränderungen durch Abſchreibungen
erfahren. Jn einigen Fällen ergab ſich ferner ein buchmäßiger Zugang aus
Beſtänden, die bisher unter anderen Poſitionen der Bilanz verbucht waren.

Einzahlungsverpflichtungen auf nicht voll gezahlte Wertpapiere be
ſtanden am Jahresende im Geſamtbetrag von RM. 12038 901,01. Die in
dieſen Einzahlungsverpflichtungen etwa enthaltenen Riſiken ſind bei Auf
ſtellung der Bilanz bereits berückſichtigt.

„Grundſtücke und Gebäude“ haben, ſoweit ſie dem eigenen Geſchäfts
betrieb dienen, im Berichtsjahr nur unweſentliche Ab- und Zugänge er
fahren. Zum Jahresende haben wir auf dieſe Poſition wie in den Vor
jahren eine angemeſſene Abſchreibung vorgenommen (RM, 1 000 000,-9).
Außerdem wurden wie üblich alle Umbauten uſw. über Handlungsunkoſten-
Konto verbucht.

Bei unſerem „Sonſtigen Grundbeſitz“ ergaben ſich, in der Hauptſache
aus der Abwicklung alter Engagements, Zugänge von RM. 3 124 309,34,
bei deren Bilanzierung ein vorſichtiger Maßſtab angelegt wurde. Unter
den Abgängen, die mit RM. 10 308 449,86 diesmal einen ſehr hohen Betrag
erreichen, fällt vor allem die Abſtoßung mehrerer früherer Banklgebäude
(darunter des Zentralbankgebäudes der Danatbank) ins Gewicht. Bei den
Verkäufen haben wir im Durchſchnitt befriedigende Preiſe erzielt. Jns-
geſamt umfaßt unſer Grundbeſitz (ohne Bankgrundſtücke) zur Zeit 345
Objekte; hiervon find 74 Geſchäftshäuſer, 185 Wohnhäuſer und 136 unbe
baute Grundſtücke.

An Geſchäfts und Betriebsausſtattung“ ergaben ſich im Berichtsjahr
Zugänge von RM. 307 167,18, die wie üblich abgeſchrieben wurden.

ZJnm Zuſammenhang mit der weiter fortgeſchrittenen allgemeinen Ver
flüſſigung haben ſich unfere Verpflichtungen aus Akzepten und Splawechfeln
von 292,9 Mill. RM. auf 240,9 Mill. RM. wieder ſtark verringert.

Der Penſionsfonds wurde zum Jahresende durch eine Zuweiſung von
2 Mill. RM. weiter auf einen Geſamtbetrag von 14 Mill. RM. erhöht.
Hiervon ſind 4,2 Mill. RM. in Wertpapieren angelegt.

Die Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber avhängigen und
Konzern Unternehmungen einſchließzlich der Jndoſſamentsoerbindlichkeiten,
für dieſe Geſellſchaften betreffen Tochterinſtitukte und ſolche Geſellſchaften,
die unſerem Betriebe organiſch angegliedert ſind.

Jn der Gewinn und Verluſtrechnung ergibt ſich, nachdem Ab
ſchreibungen und Rückſtellungen zum Teil bereits vorweg abgeſetzt ſind,
gegenüber dem Vorjahr eine Erhöhung der Erträgniſſe um s Mill. RM. auf
965,2 Mill. RM. Erträgniſſe aus Jmmobilien ſowie ſonſtigen Einnahmen haben
wir bei Aufſtellung des Gewinn und Verluſtkontos wie im Vorſfähr außer
Betracht gelaſſen und ebenfalls vorweg zurückgeſtellt. Jm einzelnen ent
fällt die Erhöhung unſerer Einnahmen vor allem auf das Zinſenkonto,
während Proviſionen und Gebühren trotz der eingetretenen Umſatzbelebung
egenüber dem Vorjahr nur wenig verändert ſind. Die Einſtellung der
rträgniſſe aus dem Effekten-, Deviſen- und Sortengeſchäft erfolgte in

etwa gleicher Höhe wie im Vorjahr nach Abſetzung von Sondererträgniſſen.
Auf der anderen Seite erforderten Unkoſten 75,6 Mill. RM. E. V.

73,4 Mill. RM.) und Steuern S8,0 Mill. RM. (i. V. 6,7 Mill. RM.).
Jn der Erhöhung der Unkoſten findet neben anderen Urſachen die zu
Ende 1935 vollzogene Uebernahme des ſächſiſchen Geſchäfts der Firma
Gebr. Arnhold, Dresden, ſowie die Uebernahme der Angeſtellten der
Akzeptbank A. G., Berlin, ihren Niederſchlag.

Bei der Aufteilung der Unkoſten haben wir unter „Perſonalauf-
wendungen“ neben Löhnen, Gehältern und Sonderzahlungen auch die auf
Grund der geſetzlichen ſtimmungen zu leiſtenden ſozialen Abgaben
ſowie die freiwillig übernommenen Anteile an der Penſionsverſicherung
unſerer Gefolgſchaftsmitglieder mit einbezogen.

Die im Jahre 1936 gezahlten Bezüge des Vorſtandes (9 Mitglieder)
betrugen einſchlietzlich der Gewinnanteile für 1935 (ohne Berück
ſichtigung von e on danſpruwen) RM. 831 906,45, die des Auf
ſichtsrats RM.

Unter den Sonſtigen Aufwendungen iſt neben den Sachunkoſten auch
der Betrag enthalten, der dem Reich auf Grund des Vertrages vom
19. März 1932 zufließt.

Der Reingewinn beträgt a RM. 8533 969,87
zuzügkich des Vortrages aus 1935 RM. 2483 645,22

RM. 11 017 616,09Jm Intereſſe einer weiteren Verſtärkung
unſerer Eigenmittel ſchlagen wir vor, der
geſetzlichen Reſerve vorweg zu überweiſen RM. 3000 000

RM. 8017 618,09
RM. 6 000 000

RM. 2 917 615,09

Ferner ſchlagen wir vor, eine Dividende
von 45

zu verteilen und den Reſt von m eauf neue Rechnung vorzutragen.

Berlin, im Februar 1937.

Der VorstandMeyer RaſchePilder ZinßerBuſch Schippel



Einer der ältesten Kämpfer, Redner und Organisatoren unseres
Gaues ist Parteigenosse Bruno Czaar nowski Er wurde am
15. 4. 1902 in Graudenz geboren, kam nach bewegter jugend-
und Kämpferzeit auch im Freikorps Roßbach war er nach
Halle. Am 16. 5. 1926 wurde er Mitglied der NSDAP., im Mai 1928

Gaufilmstellenleiter und im Jahre 1929 Stadtverordneter

Parteigenosse Heinrich Bachmann der heute Gauobmann der
Deutschen Arbeitsfront ist, ist am 12. 3. 1903 in Gilsa in Hessen
geboren. 1927 bis 1950 war er Arbeiter im Leunawerk, 1930 bis
1953 war er arbeitslos. Bachmann kam im April 1930 Zur Partei,
becgründete die. NSBO. und führte am 2. 5. 19335 die Gleich-

schaltung der Gewerkschaften durch

Gau nicht vergeſſen, das kann man heute noch
in jeder Verſammlung hören und ſehen. Taucht

einer der Männer in den Orten auf, wo er einſt in der

O alte Rednergarde der Partei iſt in unſerem

Kampfzeit geſprochen hat, dann findet ſein Erſcheinen
immer ein ganz beſonderes Echo, da werden alte Erleb-
niſſe lebendig, dieſer und jener weiß zu erzählen und
Geſchichten gehen reihum, die den Rednern faſt ſchon aus
dem Sinn gekommen waren. Sitzen nachher dann noch
ſo ein paar richtige alte Knochen beieinander, dann wird
es erſt lebendig mit: „Weißt du noch und: „Kannſt
du dich noch entſinnen und „Damals Wie es aber
wirklich war, das ſteht nirgends aufgeſchrieben, das hat noch
keiner berichtet, das tragen die Alten allein im Herzen.

Wie ſchwierig und wirklich gefahrvoll war die Zeit in
unſerem alten Kampfgau, im roten Mitteldeutſchland.
Die erſten Verſammlungsredner waren zugleich Organi
ſatoren und Verſammlungsleiter, ſie ſuchten ſich die Orte
aus, in denen ſie ſprechen wollten und kämpften dann
mit aller Verbiſſenheit und Verſchlagenheit um die
Menſchen dieſer Orte.

Zumeiſt begannen die Schwierigkeiten ſchon mit dem
Mieten von Sälen. Das Wort nationalſozialiſtiſch durfte
da kaum ausgeſprochen werden, man mietete einfach für
die Arbeiterpartei und konnte dann dafür um ſo ſicherer
mit einer Sagalſchlacht rechnen. Die Kommune war hölliſch
auf dem Kien und große Teile unſeres Gaugebietes
waren ja einſtmals vollkommen in ihrer Hand. Die alte
Garde aber war noch verſchlagener, und immer wieder
zeigte es ſich, daß die beſten Orte die wurden, in die
die Kommune die Nazis einmal probeweiſe herein
gelaſſen hatte. Die Mehrzahl der Redner war tagsüber
beſchäftigt und konnte ſich nur abends und Sonntags voll
einſetzen, dann aber gab es nichts anderes als die Partei,
als den vollen Einſatz für die Bewegung. Viele Männer
verloren damals ihre Stellungen, ihre Arbeit, aber auch
dieſes Opfer wurde gern von ihnen gebracht. Die Zahl
der Propagandiſten wuchs, Czarno begründete die SS. in
unſerem Gau und die SA. war allezeit eine vortreffliche
Hilfe und treue Kameradſchaft. Bei der erſten größeren
Propagandaaktion wurden vierzig bis fünfzig Verſamm
lungen gleichzeitig durchgeführt. Redner waren zur Ver
ſtärkung von auswärts gekommen, die paar Hände voll
von SA. Männern ſauſten auf alten klapprigen Autos
von Ort zu Ort und täuſchten eine ſtattkiche Truppe vor,
erzwangen ſich Reſpekt und Anſehen und ſicherten die
Verſammlungen. Nachts aber ſchliefen alle, Redner,
Saalſchutz und Fahrer, oftmals in irgendeiner Scheune
Es war eine aufregende Zeit, jeder Schritt in den Tag
war ein Schritt in die Kampfſtellung, jedes Wort war
Propaganda, jede Tat galt der Bewegung. Und ſo wurde
im fanatiſchen Glauben und Kämpfen Schritt um Schritt
der Gau erobert. Ewig unvergeſſen muß bleiben, was da
mals geleiſtet wurde, wie ſie alle Stunde um Stunde bereit
waren, vor allem auch die Parteigenoſſen, die hier nur aus
Raumgründen nicht in alten Bildern aus der Kampfzeit
gezeigt werden, die Parteigenoſſen Uebelhoer, Schmidt,

Crewell und viele andere, viele von den 480 Männern
unſeres Gaues, die heute das Goldene Ehrenzeichen
tragen. Jm Kampf für die Partei ſind ſie alle groß
geworden und viele arbeiten heute an anderen wichtigeren
Stellen der Partei und des Staates, ſind überlaſtet und
überladen, mit Arbeit und leiſten in der Stille Großes,
alle aber ſind mit jener Zeit unlöslich verbunden, da
ſie Tag und Nacht auf Straßen herumlagen, von Saal zu
Saal zogen, von einer Kampfſtätte zur anderen. Und
immer und immer geht jeder brennend gern wie damals
hinaus und ſpricht zu den Menſchen, ſtärkt ihnen den
Glauben und gibt ihnen neue Kraft im weiteren Ringen
um des Führers und Deutſchlands hohe Ziele.

Ulf Dietrich.

Der stellvertretende Gauleiter Georg Tes ch e ist am 28. 12. 1901
in Saarau in Schlesien geboren und trat am 22. 11. 1929 in die
NSDAP. ein. Parteigenosse Tesche wirkte besonders im Saal-
kreis, dessen Kreisleiter er bis 1936, als er stellvertretender Gau-

leiter wurde, neben seiner Tätigkeit als Gäuamtsleiter war

Parteigenosse Alfred Pape, Kreisleiter in Weißenfels, einer der
ältesten Parteigenossen unseres Gaues er wurde am 12. 6. 1925
Mitglied der NSDAP. ist am 3. 10. 1903 in Halberstadt geboren.
Seit 1927/28 ist er im Kreis Weißenfels fätig, 1930 wurde er Kreis
leiter und erhielt später noch das Gauamt für Kommunalpolifik

Unser Gauleiter Rudolf Jordan wurde am 21. 6. 1902 in
Großlüder bei Fulda geboren, er besuchte die Volksschule,
war Fabrikarbeiter, wurde Lehrer, gründete die völkische
Monatsschrift „Notung“ (1925) und den „Fuldaer Beobachter
(1929), mußte den Schuldienst wegen politiſcher Betätigung
verlassen und wurde am 19. 1. 1931 Gauleiter unseres Gaues

Eine verschworene Kameradschaft waren Redner und Ver-
sammlungsschutz in der Kampfzeit, die Männer des Wortes
waren zugleich auch immer Männer der Tat, auch die Fäuste
mußten eine eindeutige Sprache führen, wenn die Umstände
es verlangten und mehr als einmal war solche Sprache die
bessere Propaganda Der Gauleiter im Schwarzhemd,

neben ihm der SA.- Mann Dohmgoergen

Oberstarbeitsführer Fritz Simon ist am 25. 3. 1385 in Zwei
brücken geboren und wurde am 27. 5. 1925 Parteigenosse
Besonders intensiv arbeitete er im Kreis Merseburg, führte in
zahllosen Orten der Kommune Versammlungen durch un
sprach selbst in den gefährlichsten Gebieten durch seinen au
einen alten Opel montierten Lautsprecher. Bevor er in de

Reichsarbeitsdienst ging, war er Kreisleiter in Merseburg
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